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Berichtigung der Mainzer Guttenber- 

gischen Bibel. 

Eine nicht unwichtige AufklSrung in der Erfindungige- 
schichte der Buchdruckerkunst. 

enn man die grossen Massen von unge- 
heurer Gelehrsamkeit/ welche in typographi- 
scher Hinsi hr über die Ausgaben der Bibel 
ohne Angabe des Druckers, Druckofts und 
Druckiahrs ausgebreitet sind, durchwühlt, 
denn ein gebahnter Weg ist da schwerlich zu 
finden, fo wird es dem Forscher, dem es nicht . 
um Unterstützung irgend einer Meinung, son- 
dern um Auffindung der reinen Wahrheit zu 
thun ist, nicht nur schwer, sondern, ich darf 
es mit Wahrheit sagen, unmöglich, einen Aus- \ 
weg zu finden. Ich vermag es nicht über 
mich, den Leser damit aufzuhalten, wie viele 
Schriftsteller behauptet haben, dafs sie die 
erste Mainzer Bihel beschrieben hätten, de- 

A 4 ren 

* 

* 
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ren Urtheile aber zu einem Ganzen wohl nie 
vereinigt werden dürften. Die Ursache lag 
wohl darinn, dafs dieselben von einem fak 
$chen Grundsatze ausgiengen, und auch dieser 
ist sehr bald gefunden. Es gab sehr viele 
Alterthumssfcmmler, die diese erste Bibel als 
grosse Seltenheit zu besitzen wünschten, und 
durch diesen allerdings interessantep Wunsch 
geleitet, gern iede alte Bibel, die ohne Unter- 
$chrift d?s Druckers, des Orts und cjes Jahrs 
erschienen war, und deren es eine sehr grosse 
Menge gibt, für die erste Bibel ausgaben. I3 
jnan suchte sogar oft durch Jnnschrifften iq 
unbezeichneten Drucken das Urtheil des 
gers im Voraus zu beschränken, so faqd ich in 
einer sehr alten Bibel mit zerrissenen und zer. 
schnittenen Blättern, die man unter dem Da* 
che zu Gaqgensweiler nebst einigen <5o Bän- 
den unter dem Titel Rheingräfliche Bibliothek 
verwahrte, die Inschrift; . * 

gedruckt 1477 anno Qn Strasburg) mit Iohana 
. Gutbergischen Buchstaben auf Basler Papier, 
so Michäl Galicion (in Bafel) und Anton Gali- 
cion allda erfunden und auf fein« Muhl be- 
reitet. 
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Mit welcher zu beneidenden Beruhigung 
schrieb es nicht diese alte Hand ganz so, als 

9 

wenn darüber nicht den geringste Zweifel zu 
erheben wäre« Schade, daß die Bibel nicht 
einem unserer altern Typographen früher in 
die Hände gefallen ist, sie hätte gewifs die Eh- 
re genossen für eine Guttenbergisehe *) Bibel 
zu gelten. Man halte diefs nicht für übertrie- 
ben, haben wir nicht klare Beweise vor uns, 
wie sehr man mit Meinungen dieser Art ge- 
Spielthat? Palmer versicherte uns ia noch 
im Iahre 1733? er habe ein von Gutcenberg 
1458 zu Strafsburg gedrucktes Buch in der Bj: 
bliothek des Grafin Pembrock gesehen.**}» 

A $ Ohn- 

Ich bemühte mich In der ersten Lieferung:, den Ur- 
kunden gemäfs, Gudenberg zu schreiben, bemerk- 
te es fogar in der zwoten Lieferung als Druckfehler, 
wo Guttenberg für Gudenberg gedruck war. Da man 
aber in Urkunden heydes findet, Gutenberg und Gu- 
denberg und überhaupt der Unterschied der t und d 
noch gar nicht beftimmt war ; (Eine . Be* eifs davon lie- 
fert das erste beste altdeutsche Buch} so halte ich es für 
billig und nicht für fehlerhaft, die nuu einmal ange- 
nommene Schreibart beyzubehalten« 

**) Pal mar (5* history of Prinfting etc« London. 
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Ohngeachtet aber Maittaire die Seltenhei. 
ten dieser Bibliothek sehr gut kannte und 
Schöpfiin*J einige lahre vor der Erscheinung 
von Palmers Werk diese berühmte Biblio- 
thek, Maittaires berühmtes Buch in der ' 
Hand, besuchte, so ist es doch beiden Man- 
nern, wie allen andern Typographen unbe- 
kannt geblieben, weil es nicht exiftirte und, 
Guttenbergs Lebensgescliichte und besonders 
der, in der erften Lieferung beigebrachten 
Urkunde nach, nicht exiftiren konnte. 

Nichts desto weniger haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die- 
se Bibel gekannt und beschrieben, ihren Be* 
weiß aber auf ein Zeugnifs gegründet, wel- 
ches das Dafeyn einer altern Bibel sichert, 
aber nicht die Bibel selbfl genau beftimmt. 

Daher 

i 

'733- 4- P« 2990 behauptet in der Bibliothek des Gra- 
fen Pembrock folgendes Buch gefunden zu haben t Dia- 
logi Gregorii Papae mit der Unterschrift : Presens hoc 
opus fattum eft pe%Iohann. Guttenbergium apud Ar- 
gentinam anno. Millesimo CCCCLVüj» 

♦} Iph. Dan. Schöpflini Vindiciae typographicae. Argcn- 
toi. 1740, p, 40,- x 
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Daher die verschiedenen Urtheile, daher 
selbst das Beftreben einiger, die älteste nicht 
zu beflxeitende M a i n z e r Bibel (nach Grün« 
den, die ich bald vorlegen werde) dem Dru# 
cker zuzuschreiben, von welchem wir bib- 
lische Geschichten und die Kunst zu fter* 
ben haben, nehmlich Albrecht Pfister 
zu Bamberg, 

Zu beweißen, daß die Guttenbergische 
Bibel existire, berief man sich aufdasZeug- 
niß Ullrich Zells, ersten Druckers zu 
Cöln, vorigen Gehülfen Guttenbergs, von 
deffen Drucken wir später mehr sagen wer- 
den, welches in der alten von KoelhofF 
gedruckten Chronik *) enthalten ist, und so 
lautet: Und in den Iairen uns heren 
do men Schrey ff MCCCCL do was 
ayn gülden iair, do began men tzo 
drucken ind was dat eytste boich 
dat men druckte die Bybel zo latyn, 
ind wart gedruckt mit eynre geover 
Schrifft, asis dieSchrifft dx men im 

Myffe boicher mit druckt, etc. Dieses 

Zeug- 

♦)Cronica van der billiger Stat van Cocllen, FoU mit de* 
Typen Iohann Koelhoffi 1499« gedruckt. 
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Zeugnifs hat M e er m a n n,*) um es in anderer 
Hinsicht zu nützen, ganz abdrucken lassen, und * 
Zapf**) fuhrt die Stelle nach Masch** *) an. 

Fafst man aber alle Beschreibungen der 
fogenannten Guttenbergischen Bibel, welche 
Schwarz ****) von Altorf 1728. in der 
Karthaus bey Mainz, Koehler **♦**) in der 
Dombibliothek zu Mainz und Zapf +) in St. 
Blasien sah, und welche übrigens von berühra- 

■ 

ten Forschern der Typographie Clement, *J-f-) 

Panzer, 

♦) S GeTardi Meermann origines typographicae Hagae 
comit. 176^.4. S. 105 — 10$. im Original und mit 
der lateinischen Ueberfetiung. 

*♦) Georg Wilh. Zapf Aelteste Buchdruckergeschichte 
von Mainz. Ulm 1790. S. 194. 

•*♦) Bibliotheca Sacra ie long J Maschiana P. II. Vol. IH. 

* 

P- 54« 

Schwarxii primaria quaedam documenta de ori- 
gineTypographiaeP.il. p-4^ / 

••♦**) Koehler, Anweifung xur Reiseklugheit £3f 
junge Gelehrte, neu bearbeitet von I.F.A. Kinder* 
ling. Magdeb. 1788- 8- I Th. S. 146. 

•f) Zapf, am a. O. S. 127. 

fj") David Clement Bibliotheque Cttrieuse historique et 

critique 
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Panzer, Schelborn, *) von Murr, 
Masch, ***) Strauß ****) gek annt und be- 
schrieben wurde, vergleicht man damit die 
Nachrichten eines Martin Gerberts, f) Ae- 

roilian 

eftfqne ou catalogne raisonne de Kvres difficiles i 
*>«ver Hanov. ,753. 4 . Tom. IV. p.62-77. 

♦) Schelborn Diatribe in Quirin! Jft. fingnl . de optinu) . 
x«"» Scriptor. editionib. qui Romile primum prodje _ 
tu«. Lindagauiae 1761. 4 observ.-viij. p. 67. _ Ver- 
gehe deflen Diatribe de antiquar. bibl. editione. Ul- 
mae.760 4. 

•*) Von Murr-s Besenreibung de» Meikwürdigkeltö. 
der Stadt Nürnberg. S. 689. 

***) Masch, a. a. O. S. 65. 

"T^ • CA :.f! rattf ° Monun, « lt » typograpnica, qu.e et- 
ftant ,n B.bl. eolleg. eanon. regul. in Rebdorf p. 9. 

welcher eine Schriftprobe in Holz schneiden liefs, die 
•ber ziemlich schlecht gerathen ist. Sie iW.t aber 
doch vermuthen, dafs es dieselbe Bibel ist, von 
welcher wir sprechen. Er fuhrt eine andere lateini- 
sche B.bel an, welche er als die «hefte in wenig Zei- 
en schridert, die sie wohl schwerlich wieder finde« 
Uffen, indem er Vogfs Unheil Catalog. libror: rarior. 
P. t.7. und Freytag annale, p. „5. dabei ^ m 
fgung nimmt. 

t) Martini Gerbert, Iter alemanicum. p. ,^4. 



mitian Uflerfnann's, dessen Nachrichten über 
diese Bibel uns Herr Zapf f) aufbehalten 
hat, eines Gerkens ff) eines deBure, f-J-f) 
fo wird man zweifelhaft, welches denn eigent- 
lich die Guttenbergische Bibel seyn dürfte. 
Es geht hier dem Typographen wie dem Na- 
turfQrscher, welcher blos aus Beschreibungen 
schöpft, und Gattungen und Geschlechter 
formt, da wo die Natur sich vollkommen 
gleich ist. Er kann die Beschreibungen nicht 
vereinigen. Der Naturforscher macht dann 
Verschiedene Geschlechter und Gattungen, 
der Typograph verschiedene Ausgaben. Glück 
dem Beobachter dann, der sie in der Natur 
Wieder findet. Denkt man dabey an die Presse 
A ) b r c c h t P fi s t e r's in Bamberg, worüber die 
neuesten Bemühungen eines Sc einer*) ei- 
' N > ' ' nes 

•{■) Zapf's Reisen in einige Kloester Schwabens, durch den 
Schwatiwald und die Schweiz. Erlang. 1786. 4« 
S.68— 73- 

«ff) Gerkens Reifen Th 3. S. 33. 

^tff) de Bure Bibliographie inftruetive. Tom.I. 11.15; 

Meusels historisch, litterar. Magazin im Vten und im 
Vlltcn Stück. 17^2. p. 2a. 
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lies Sprenger *) eines Camus **) fo helles 
Licht verbreitet haben, so wird durch das sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Drucke die- . 
ser Prefle, durch die grofle Achnlichkeit die* 
ser Typen mit den ersten Guttenbergischen • 
Donattypen selbst, die in demjenigen, wel- 
cher blos durch Lesen und nicht durch Be- 
obachten sich darüber unterrichten wollte, 
nur Verwirrung hervorbringen würden, neue 
Zweifel erregt. 

Es treten allerdings aus jenen Schilde- 
rungen Zwo Ausgaben von lateinischen Bi- 
beln mit gespaltenen Columnen hervor. Eine 
nämlich, welche 36 Zeilen in der Columne, 
und eine andre, welche deren 42 hat # 

Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 

genannten Schriftsteller betrifft, welche uns 

unter andern Zapf***) sehr gut beschreibt, 

und 

*) Sprenger Über den Bamberger ältesten Druck« 
Nürnberg bey Grattcnauer 1800. in 4. ' 

•*) Camus, Notice d'un livre imprime' Bamberg en 
I462 lue ä l'institut nationale le £3 Germinal an. vij 
chez Baudouin. 30 S. in 4. 

—) S. Z a p f a. a. Orte. S. ia6. 
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und wovon das Resultat seiner Unterschei- 
dungsmerkmale kurz folgendes ist: 
„die Bibel ist mit Missalbuchstaben in gespalte- 
nen Columnen, wovon jede 36 Zeilen enthält* 
„gedruckt, in Bände nicht abgetheilt, aber in 
f) 3 Barde gebunden, wovon der eine 264 
„Blätter, der zweyte 310, und der dritte 296 
^Blätter, das ganze Werk also 870 Blätter 
„enthäl t u so halte ich sie mit diesen berühm- 
ten Männern für ein schätzbares Denkmal 
der Buchdruckerkunst 

Man hat seht verschiedene Urtheile über 
den Drucker geäußert* Einige halten diese 
Ausgabe für ein unbezweifeltcs Werk Gut- 
tenbergs, Masch, Schelhorn, Denis* 
Zapf. Andere nehmen dies nicht so ganz 
für ausgemacht an, dafs dieses Monument 
Guttenbergs Presse angehöre; wie der be* 
rühmte Typograph Panzer •) und vielleicht 
nicht mit Unrecht; dafs sich Hr. Dr. Bü« 

nemann f ) irrte, wenn er aus dem Papier- 

zeichen 

*) S. Paftzeri Annales Typograph. Vol. lt. N. 87. S. 

f ) S Georg Ludolph Otto Knoch historisch kritische 
Nachrichten von der Braunschweiger Bibeisamrnlang« 
Wolfenbüttel 1754. 8* I*Band S. 70,5* 
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zeichen des Ochfenkreuzes oder der Wag* 
schale in einem Cirkel schloß, diese Bibel 
fei von Iohann von Cöln und Iohann von 
Gherezemin Venedig gedruckc, haben spä- 
tere Nachforschungen gelehrt* welche eben 
diese Bibel der Presse Albrecht Pfisters zu> 
Bamberg zuschreiben. Man sehe Steiners 
Nachrichten vom Daseyn eines Bamberger 
Drucks vor i4<5i.*) Dies ist denn auch die 
richtigste Meinung, wie die Untersuchungen 
eines Sprenger aufs neue beftättigen.**) 

Die Bibel mit 41 Zeilen in der Colurit- 
he, hält Zapf für zweifelhaft, indem Gün- 
ther ihn versicherte, sie habe 41 auch 42 
Zeilen ; allein aiidefe fanden den Charakter 
dieser Bibel den Buchstaben in den Psalmen, 
die Grösse abgerechnet, ähnlicher, und glaub- 
ten also dafs Guttenberg dieselbe gedruckS 

haben 

i 

♦)S. Me'usfeh h. litt. Magazin 179a. V St. und VII Su 
Vergleiche Panieri annales Typograpn. Vol. IV. p. 
364. N. 87. 

**) S. Placidus Sprenger «lteste Buchdruckergefchichtcf 
von Bamberg. Nürnberg 1800. S. 25. 

B 



1 

i 
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haben könne. Meermann*) glaubte in 
den Typen einige Aehnlichkeit mit denen 
zu finden, welche in den Psalterien vorkom- 
men, nur dafs die letztern grösser wären, 
und mit ihm de Bure. **) Andere zeigten 
sich als mehr oder weniger ftarke' Gegner 

* 

wie Frer on***) und andere, und so ist die 
Sache zweifelhaft geblieben. 

Ich will nun versuchen meine Gründe 
genau zu entwiklen, weswegen ich die latei- 
nische Bibel mit 4a Zeilen in der Colum- 
ne, die ich an der Nationalbibliothek zu 
Paris genau zu untersuchen Gelegenheit hat- 
te, für eine Guttenbergische erkenne und 
verthcidige. 

Die lateinische Bibel, wovon sich an 
der Nationalbibliothek zu Paris zwey Exem- 
plare 

*) Meermann orig. Typogr. index tert. p. 284. 

De Bure Bibliogr. instruft. Vol. de Theol. N. 2$. 

•*•) Freron annee litteraire 1764-id. Iournal des Savans 
1764. (ed. amstelod.) p.264. n. 5. 

f) Der Verf. spricht Mos von diesen beyden Exempla« 

■ 

ren, 
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plare, das eine äuf Pergament und das anderd 
auf Papier befinden, ist mit Missaltypen; oder 
wie ich lieber Sagen faögte, aus Ursachen* 
welche ich in der foigehderi Abhandlung ent- 
wickeln werde* mit Dohättypen gedruckt* 
trad in gespaltene Columnen getheilt, wö-v 
von jede, wenn sie vollständig ist* 42 ZeileÄ 
enthält. Das Exemplar auf Pergament ist 
in 4 Bände gebunden, das auf Papier hur jd 
zwefefc. Dieses letztere ist etwas beschädigt* 
hat theiis fceirissenej theils zersfchhittehe ßläfc- 
ter, auch fehlet! deren faehf ere. Es ist aber 
wegen der Unterschrift merkwürdig, weiche 
in beydeh Banden beyriahe gleichlautend und 
von einer sehr älteti Hand hineingeschtiö* 
ben ist* Auf dem letzten Blatt des ferstefl 
Bandes lautet dieselbe iöl 

»Ei fic feft fini* primö pärtis bibliU 
„Scr. Veteris testamenti* Illutirinata feü 
),rubritttä et ligatä p hehricuni Al- 

*,beh 

ren, weil er nur diese gesehen bat ; ihm ist übrigens 
nicht unbekannt, dafs sich Exeroplarien an dert b£. 
rühmten Bibliotheken zu Berlin, BtaUnschweigi fcreV 
den, Leipzig t>e$ndehi 
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„beh alius Cremer anno dni rti # Cccc* lvj fefto 
„Bartholome! apli — Deo gratias — — 
^alleluja. „ ' 

* 

Der zweyte Band der Bibel enthält 
dieselbe Unterschrift, aber die ganz ausge- 
schriebene Iahrzahl desllluminirens, und einen 
spätem Tag, als Termin der Beendigung: 

„Ifle über illuminatus , ligatus Z com- 
„pletus eft p henricum Cremer vicariü eccle- 

5 ,fie collegat^ San&i Stephani maguntini fub 
„änno Dni millesimo quadringentesirao quin- 
„quagesimo fexto festo aflumptionis gloriose 
„virglpis Marie. Deo gracias alleluja. „ 

Dafs diefes Exemplar Vielleicht daflelbe 
War, welches der um die Typographie so 
sehr verdiente Herr Zapf *) bey Gün- 
thef, Subfogat des Seminariums zu Mainz 
sah, ift sehr leicht zu glauben, weil die 
Nationalbibliotheck diese Ausgabe um die- ' 
ser Unterschrift willen in Deutschland mit 
beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen. Es 
ist übrigens die fogenannte Benedi&iner Bi- 
bel, 

*) Zapf Buchdruckerjeschichte S. I2f. 



i 
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bei, wovon sieh auch nach Schwarzens 

Zeugnisse in der Carthaus bey Mainz ein 

Exemplar befand, welches, wie er aus einem 

alten Cataloge dieser Bibliotheck zu beweis 

sen sucht, noch von Guttenberg und 

Fust selbst da^in geschenkt wurde,*). 

m 

Diese Bibel ist nicht durch Abschnitte 
in Bände getheilt, sondern von dem, der sie* 
binden ließ, oder dpm Buchbinder leibst will- 
kührlich gebunden. Das Exemplar auf Schreib* 
papier ist in zween Bände gebunden, so 
dais sich der erste mit den Pfalmen endigt. 

Das 

•) S. Schwiraii index nov. librorum fiib hicunabuh ty- 
pograph. impreflorum 1739. Er sagt von dies» 
Bibel : „Exemplar animadverti in Monasterio Caxthu-*. 
siano extra Moenia Moguntiae ; qui exemplari quam- 
vis ultima folia temere eflent abfciiTa, in vetusto Ca- 
talogo Msc, iftius Bibliothecae adnotatum erat, Biblia 
iila Monafterio a Guttenbergio Faustoque effe donan 
ta. " Ich moegte diese Unterschrift gern beftätti^en, 
wenn ich es nur könnte, allein da ift weder Catalog 
noch Bibel in unfern Mauern zu rinden, und wi* 
müden uns mit dem Mosen Andenken an dieselben 
begnügen« Merlinvon Thionville bietet die- 
selbe Ausgabe um 50 Karoline feil 1 Wo ma$ er wohl 
fein Exemplar gekauft haben. ? «w 



pas pxemplar auf Pergament hingegen hat 
Vier Bände, und also auch verschiedene Ab- 
theilungen; so endigt hier der erste Ban4 
jnit dem Bqche Ruth, und der zweyte mit 
teffl Psalter u, f, w, 

§io fängt mit einerley Typen ap? 

f Jncipit epiflola fan&i ih'eronimi ad pauli- 
511m presbiterunj de omnibus diuine libris t „ 

Die Antangsb^hft^ben sinci ici dem Perga- 
pientexemplare §emahl£ unt^ vcrguldet, undt 
übrigens in einem eignen Geschmacke, aber mit 
Vieler Sorgfalt ausgemahlt. Die Farben sind 
pämlich nicht so lebhaft, wie man sie ge- 
wöhnlich in deq altern |njtidbuchftaben ne- 
ben einander gehäuft antrifft, sondern schinfc 
jnern ganz bescheiden zwischen Goldftreifen 
hervor, Das Papier ift ftark, weifs, jedodh 
etwas rauh^ un4 hat das Zcicheq des Och* 
senkopfs^ eines; ganzer^ Ochsen* und eine? 
Traube, Hier sind die Anfangsbuchstaben 
Wos roth hineingemahlt, . 

Jn, Ansehung des. Druck* im AHgemei* 
nen sind noch folgende Bemerkungen zq ins*, 
-chen: die Linien enden sieb, nicht gleich, _ 

und. 

f 
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und nicht so scharf und dicht an die rechte 
Sparre der Columne anschliefscnd, wie man 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sehen 
gewöhnt ist, gewisse Silben findet man ver- 
bunden wie de da, pe po, u. C w. und am 
Ende des dritten Buchs Esdra ift die ganze 
Rückfeite des Blatts weggelassen* 

Merkwürdig und ungemein interessant 
werden aber Bemerkungen, die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
von mir aufgefundenen Donatfragmenten er- 
geben. Sie gewähren einen Blick weiter in 
die anziehende Erfindungsgeschichte einer 
Kunst, welcher der Erdball Licht und Auf«, 
ilärung verdankt. 

Die Donattypen der ersten Ausgabe 
habe ich in meiner ersten Lieferung *) für 
einen Holzschnitt erklärt, Da ich jetzt aber 
mehrere Blätter derselben Ausgabe besitze, 
und die Holztafeln und ihre Abdrücke ge- 
nauer untersucht habe, so nehme ich dieses \ 

Urtheil mit Vergnügen zurück, indem ich es, 

über < 

i 

*) S # Fischers Beschreibung typographisch. Selten* 
heiten, I. Lief. S. 53. 

B4 
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überfein Blatt gebildet, jetzt durch drei© 

nicht beftättigt finde, 

> 

Es wpren nicht nur schon bewegliche Ty- 
pen, wie die Ze le aus eben dem Donate be- 
greifst, welche ich auf der Kupferplatte hjabe abt 
flechen laflen. „Signi fipatio aduerbio- 
rum in q'est" Hier sieht man deutlich in 
dem Worte aduerbrorum wo das i geftürzt 
ist, daß es bewegliche Lettern waren. 
1 Jst es ausgemacht, dafs es bewegliche 
Lettern waren, so folgt aus der Gestalt der 
Buchstaben selbft, aus der Schärfe des Ein- 
drucks n welchen sie nicht nur auf dem Papie* 
re, sondern sogar auf dem Pergamente zurück- 
laflen, dafs es Metallbuchstaben seyn muß- 
ten; sieht man ferner auf die allgemeine 
Gleichheit irgend eines Buchftaben in allen 
den Fällen, wo er vorkömmt , so ist sie zu 
groß, als dafs man nicht auf den Gedanken 
fallen sollte, daß es gegofsene Buchftaben 
*eyn mußten. Die Schwärze ift ftark glän- 
zend, sich losbröcklend , und ob sie gleich 
ziemlich vest aufliegt, doch der Üelfchwärze 
flicht gleichend. Waßer weicht dieselbe los, 
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lößt sie aber nicht ganz auf, so dafs sie nach 
der Befeuchtung nur ip feinea Stücken lo$* 
gehe. 

Wenn wir nun diese beiden Druckmo«. 
numente vergleichen, fo finden wir nicht 
nur ähnliche, sondern vollkommen gleiche 
Schrift. Ein Buchftabe in dem einen wie 
in dem andern genau mit derselben Form 
gedruckt. Die Majuskel- wie die Minuskel- 
schrift in allen Zügen einander vollkommen 
gleich. Man sehe auf der Kupfertafel die 
Probe aus der Guttenbergischen Bibel, und 
die Zeilen darunter aus dem Donate, fb 
wird man sich selbst von dieser Gleichheit 
überzeugen können j da das Majuskel - AU 

m 

phabet vollkommen his zur gewissenhafte- 
flen Untersuchung dasselbe ift, so habe ich 
, nur eine Probe aus beyden geben lassen. 

Was folgt aus dieser Vergleichung? — 
daß beide Druckdenkmale Einem Meister 
angehören müssen! 

Wie erhalten wir aber * über diesei* 
Meifter selbft Ausfchlufs? 

» 

t 
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Man mufs doch immer geflehen, dafs ohn- 
geachtet der Unterschrift eines Mainzer Vi* 
carii von 1456, welche allerdings die Exi- 
llenz dieser Bibel vor diefem Iahre sehr 
glaubwürdig macht, die Wahrscheinlichkeit 
des Druckers selbft, obschon dieselben damals 
noch nicht häufig waren, doch immer noch 
bezweifelt werden könnte, zumal da viele 
Geraüther es sehr gut zu meinen glauben, 
wenn sie lieber ihrer Vaterlandsliebe m Er- 
theilung der Ehre der Erfindung der Buch- 
druckerkunft, als der Liebe zur Wahrheit 
Gehör geben. 

Hier ist der klarste Beweifs, den man 
vielleicht unter solchen Umständen führen 
fcann, um unsern Guttenberg als Drucker 
dieser Wercke darzuftellen. In meinen Frag- 
menten des Donats A # II. verso und dem 
Blatte A t IIJ. recto*) kommen in Hol? ge- 

v §chnit- 

* - • 

f) Diese Benennungen A. II. und A. IIL sind nicht etwan 

Custoden, die der Drucker anwandte, sondern eine von 

.•"*-•• , . 

mir willkuhrÜch angenommene Bezeichnung diefer 
Jlütter, die sich auf meine Sammlung bezieht. Wich- 
tig ift hier die Bemerkung, dafs es der, mit diesen 
Ty?«a gedruckten, Donate zwo vollkommen 
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lehnittene JnitialbucMlaben vor, nämlich 
auf jenem Blatt ein C und P in den Stel- 
len „Conjunctio quid est„ — und „Praepori- 
tio quid est,, welche letztere Stelle auch auf 
der Kupferplatte zugleich zur Probefchrift 
gedient hat ; und auf dem andern ein I, , Jeter- 
jectio quid est,, u, s, w. Nun nehme man 
das Pfalcerium von 1459. vor uni * verglei- 
che die C, so findet man gleich auf dem 2ten 

k 

Matt einen in Holz gefchnittenen Anfangs- 
buchftaben „Cum invocarg,, u # f. w\ Diefen 
überfchlage man, denn man wird bald fin4en 
dafe dieser, wenigftens in dem vor mir liegen- 
den Exemplare durch die zwo fehlenden Li-. 

nienj welche nach der Zeile hin, am Haupt- 

ftrich$ 

Verschiedene Ausgaben giebt; Beide sind ii\ 
kWn Folio oder grofs Quart. Die eine ift ohne Ini- 
tialbuch ftaben gedruckt T und hat nur 95 Zeilen auf 
4er Seite ; hier sind die A»f««*gs ba ch Stäben hineinge^ 
mahlt« Es ist dieselbe» wovon, in meiner erfren Lie- 
ferung anter der Aufschrift t Guttenbergii Donatus pri- 
mae editionis, eine Probeschrift gegeben wurde» Die 
andre Ausgabe Donau mit diefen Typen hat gedruckte 
Initialbuchstaben, wie die Pfalterien von 1457« un 4 
1459. und 37 Zeilen auf der Seite. Eine Probeschrift 
befindet sich auf der Platte diefer Lieferung. 
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llriche herunter laufen von den übrigen Ini- 
tial C verfchieden ift # Man fclättre, ich biete, 
weiter, vergleiche das C auf dem: ( 

pten Blatt der Rückfeite Cum San&o San- 
Aus -~ 

loten -r- der Rückfeite Celi enarrät. — • 
65ten — Cantate dno cäticü 
66ten -V Cantato dmTo eätiett 
7iten — Confitemini dno et inuocate. 
72ten — Rückfeite Confitemini dno qfh 
74ten -r- Rückfeite, Confitemini domino 
quoniä. 

78ten Confitebor tibi dne 
8oten — Rückfeite Crejiidi ppter quod 
87ten Rückfeite Clamavi in toto corde 
53ten — refto Confitemini domlo quoniam 

bonus, 

54ten — Confitebor tibi dfie. 

loiten^- Cantate dno canticü novQ 

* — verfo, Confitebor tibi dofftie. 

io3ten— refto. Cantemus dno glöfe 

I04ten — re&o, Credo in Deü patre 

*33ten-^- refto, Confcendat usque fidera 
celique. , 

und endlich 

135 
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»35 ten B * att die Rückfeite Crifle Sän&on) 
decus. 

und ledermann wird gewifs mit mir einver- 
ftanden feyn, dafs dies ein Stempel fei, eben 
fo itl auch das C in meinem Fragmente mit 
diefem Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 
Entfernung jedes Zuges von dem andern die 
x voilkommenfte Gleichheit da. 

i 

Eben fo ift es mit dem P. und dem I.J 
diefelbe Form des P, wie fie in meinem Frag, 
mente des Donats lieht (man fehe die Kupfef- 
tafel) kommt fechsmal im Pfaltef vor y naem* 
lieh auf dem: 

j6 Blatt Paratü cor meü 
84 — Porcio mea domTe 
8g _ Rückfeite Principes pfecuti me 
gratis. 

105 — Pater nr qui es in celis. 
112 — - Populus, qui ambulat in tenebris 
126 — Pange lingua gloriofi corporis rai- 
fteriü. 

Vergleicht man ferner den Initialbuchfta* 
ben I. fo oft er immer im PjTalter vorkommen 
mag, mit dem! in meinem Fragmente ; fo wird 

man 
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man nicht umhin können zu geftehen, daß 
eine Form fie gedrückt habe. Man fehe 
im Pfalter das 

i7tc Blatt In te dfie (peravi. 
9cte — Rückfeite In conütendo — 
ioöte — Ignis fuccenfus eft in furore meo. 
Ii8te — Iam lucis örto fidere deü precem 
I28te — Rückfeite. lesu Corona virginü 
i3ote — Rückfeite. Iesu Corona celsior et 

veritas fublimior, 
I35te — Iesu Salvator Seculi redemptis ope 

fubveni, 

und man kann zwifchen diefen üntef einander 
keine gröfTere Aehnlichkeit* als zwifchen dem 
in meinem Fragmente mit jeneö finden. 

Aus diefen Beobachtungen efgiebt lieh 
dann, wenn mich nicht alles täufcht, auf die 
eihleuchteiidfte Weise i 

Dafs die lateinische Bibel mit gefpaltenen Co- 
lumnen und 42 Zeilen in der vollftändigen 
Columne, ganz befondere Miflaltypen habe, 
weiche denen in meiner Ausgäbe vom Donate 
gleichen ; dafs wegen diefer Aehnlichkeit, die 
fich in diefem Grade zwifchen keitiem Typen* 

fcefchlech* 
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gefchlechte wieder findet, beide Druckdenk- 
male nur e i n e m Drucker angehören mülfen, 

Dafs diefer Drucker vor der Erfcheinung 
des Pfalters gedruckt haben müfle, und alfo 
niemand anders als Guttenbcrg feyn kön- 
ne, indem diefclben Stempel welche im Pfal- 
ter angewandt wurden, Tchon hier (imDonate.) 

• 

vorkommen, dafs feiblt die Donattypen im 
Pfalter nach etwas gröflerm Maafsftabe und fehr 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder vor- 
kommen, 

Dafs fie felbft vor 1456 verfertigt teyn 
müflen, fonft hätte Cremer die Bibel zu 
diefer Zeit nicht illuroiniren können. Viele fe- 
tzen das Iahr des Drucks 1450 und ftützen^ 
ihre Meinung auf das Zeugnifs Ulrich Zells 
in iener Cölnifchen Chronik, wie Clement, 
M e g e r 1 i n *) und andere i wer fleht aber 
nicht, dafs dies zu hypothetifch ift, zumal da man 
lieh auf die Ausfage der damaligen Zeugen, die 
aus dem Gedächtniffe fprachen, gar nicht ver- 
laflen kann, 

Dafs 

*) S. David« Fridcr. Megerlini annus Bibliorum 1450 
impreflorum Moguntiae tertium iubllans hoc anno 
quo primae Bibliit latinis anno 146a adhuc tri- 
butae loco moventur demonftratione oculari. Francof. , 

ad Moen, 1750.4. 

♦ 

- 
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tiafs nur Guttenbefg diefe Stempel 
fchneiden konnte, den wir als einen in fölchen 
Stücken erfahrnen Mann fchon bei feinem Auf- 
enthalts in Strafsburg kennen lernten. 

» » 

Dafs alfo felbft die Ehre der Verfertigung 
diefer fchönen Hoizftempel, welche in den 
Pfalterien die meifterhaften Initialbuchitaben 
druckten j Guttenberg gehört. 

Hier beiläufig cid Wort von den Rah- 
ift e ri - öder Formschneidern der S c h ö f- 
ferschen Prefle, welches sehr geschickte 
Holzschneider- warerh 

Lange habe ich dem Holzschneider der 
grossen Initialbuchftaben in den Psalterien 
nachgespürt; alle Monumente schweigen * und 
nur die Bescheidenheit eines Guttenbörgs 
konnte solche Werke liefern, ohne seinen 
Namen, den jene gewifs nicht gefchändet 
hätten, daneben stellen iu wollen. 

Wir finden allerdings, dafs Sebastian 

Münster *) eines lohann Meiden- 

* 

bachs gedenkt, in den Worten: „Primus 

> 

nobilis imprimendi artis auftof et inventor 

Iohannes Gutenbergius qui cives alios 

duos 

*) Cosmographit. L. III. ctp. 159. 

■ 

■ 
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duos Moguntinos adiutöres habuit loham 
nein Faustum et Iohannem Mediin- 
bachium, qui arcem hanc in fecreto te- 
nuerunt, fiamulis de ea non propalanda iure* 
iurando conftriäis. Auch wird dieser Mei* 
denbach von Trk'hem irgendwo erwähnt; 
Ob man aber diesen G ehül fen als Form- 
schneider zu betrachten habe, wie 
Herr von Murr *) sehr zu glauben geneigt 
ift, davon findet man doch keine wahre Be* 
ftaettigung, 

, > 
In einer einzigen Urkunde finden wi? 
eines Rahmenschnaiders gedacht^ in der Ur- 
kunde von 151z. die dieUebergabe des Hau- 
ses zum Korbe betrifft, welche ich voni 
Originale abgeschrieben habe, dieselbe Ur- 
kunde ist aber schon von Würdtwein 
durch den Druck bekannt gemacht worden. 
Hier werden unter andern Zeugen genannt. 
.,daby was Clais äppötecker, Peter Re- 
menschnyder von wynbach und Kuntze ben- 

Act 

*) 8. v. M u r t f I o u r n a 1 tut Kunst jeschithte. S> 1 161 
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der von Ilbenstat. „ Dies ist aber schon 
weit später, naemlich 151a und zu einer 
Zeit, wo man die Titel einrahmte, oder mit 
verfchiedenen Verzierungen einfaßte. Wir 
sehen dies in mehrern Ausgaben Iohänn 
Schoeffers von dieser Zeit, z. B # in der 
Ausgabe der,,Institutionesimperiales 
sine quibus legu.m humanarum, 
sacroriimque canonum amator 
xnancus est,, Darunter lieht das Wappen 
welches Iöhann Scfiöffer immer schwarz 
druckte. Die Blätter dieses feinen Drucks 
sind gezählt, es sind deren 185; die Form 
ift 32°. Ich glaube der Druck ift von 1509 
oder 1510, Hier ift auf dem Titel eine ganz 

schma- 

* 

» * 

**) Steph. Alex. W ürdtw ein, Bibliotheca mpgnnti- 
na. August. Vindel. 17S9. 4^ S. 246. XXV, Dieser 
hat das Wort Peter Kernen Schnyder von Wynbach ge- 
trennt,so dafs es in der Abschrift einen Doppelsinn giebt ; 
da aber nur e i n Name bey den Namen der Zeugen 
genannt wird und das Wort im Originale verbunden 
- Hehr, so bleibt wohl kein Zweifel darüber, dafs Re- 
' menschnyder gelesen werden müsse, und denjenigen 
andeute, der für die Druck« ey die Rahmen schnitt, 
oder Verzierungen in Rahmen gmb, welche man zur 
Verschönerung der Titel anwandte« 

* 
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schmale* einfache aber sehr schöne Einfas- 
sung; So habe ich von eben diesem Dru- 
cker eine Ausgabe in der Hand* welche ti* 
beschrieben ift: 

Aeneae Syivii übel* 
jus auiicoruHl - 
iniserias cö* 
piose ex- - 
plicanä* - 

Lectöf eme lege et 

probabis*- , 0 

£x officina lit* 

raria joannis 
SchoefferS " 
Mogünti- 

w • « 

I 

Hier hat mafl erftiich * den Titel seht 
Schön und piramidenföfmig angeordnet, und 
dann denselben mit einem Rahmen umge- 
ben, welcher sehr zierlich ausgeschnitten 1 ist, 
und mancherlei Figuren enthält, welche nicht 
sehr zusammen passen. Die Einfassung lin- 

Ci ker 
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■ 

ker Hand ftcllt einen bärtigen Trommler dar, 
der in voller Thätigkeit ist; mit aufgehobe- 
nen Schlägeln und im Tortschreiten begrif- 
fen, ruht sein linker Fufs auf dem Boden, 
der rechte die Trommel unterftützend und 
in der gehobenen Bewegung mit etwas ge- 
bogenem Knie,, also verkürzt, ifl im Begrif- 
fe, nach vorne zu schreiten. Der fliegen- 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen Backenbarte der Ehre eines 
recht martialischen Trommlers nicht,, un- 
würdige , Die unten flehende Figur ift unserm 
Künstler, ich will damit nicht sagen, 
dafs die vorige mifsrathen wäre, weit bes- 
ser gelungen. Ein Krieger, die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide gera- - 
de nach hinten hinaus drückend, und mit 
der rechten ein Fahne mit Kraft über sei- 
nem^Haupt schwingend, blickt mit Muth, 
der seine Augen weit öffnet, und die Au- 
genbraunen hebt, über einen groflen Kne- 
belbart hin, und macht einen seiner Wür- 

* # 

de recht angemeflenen Eindruck» 

Die 

■ 

I « 
■ i * 

\ 
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Die Anordnung des Rahmens ift fo ge- 
dacht, daß nun, indem ich dafs Buch wen- 
de, die Gegenftände des obern mir gerade 
vor den Augen flehen. Aus einer Vafe fteigt 
eine grosse Verwicklung von BJumen empor, 
welche auf ihren dicken Blättern eine halbe Fi- 
gur, die, O de^intereflanten Gedankens des 
Künftlers! im Kämmen begriffen, dem Natur- 
forscher eine neue Theorie der Blattläuse gq- 
ftattet. 

Der untere Rahmeil enthält Verzierungen 
einer Säule, Vafen , Rosen für Gesimse u.X w # - 

Der linke Rahmen erscheint gerade 
vor den Augen, wenn ich den Rücken des 
Buchs nach der Rechten drehe und enthält 
naturhistorische Gegenstände, Schneeigen, 
Frösche, Eidechfen, Grashüpfer, Schröter, 
Fische, Gänse. 

Diese Ausgabe ist von 1517 und in 
meiner eignen Bibliothek. Uebrigens bekannt 
und beschrieben von Maittaire*) Würdt- 
wein **) und Panzer ••*), welcher fie e- 
benfalls in seiner Bibliotheck besitzt. 

C 3 Der 

•) S. Maittarre annales Typograph. Vol. II. p. 309. 
**) Würdtwein, Bifel. Mogunt. p. 147. , 

Panzer, annales Typog?. vol. VII. p. 410. No. »7. 
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Der heilige Martinus auf dem Titelblatte 
des ^Direqtor ium Mifsae« von 1506*) 
scheint von eben dem Vcrfafler geschnitten 
zu seyn. Diese Vignette ift 4 Zoll 4 Lini- 
en hoch und 3 Zoll 10 Linien breit. Der 
heilige Martinus zu Pferde, von einem Lah- 
men mit der Krücke und einem Fufslosen 
auf Unterlagen von Holz mit den Knien ge- 
hend, durch die Hände auf kleinen dreyfüffigen 
Bänkchen sich forthelfend, angehalten; beyde 
falFen ein Stück von feinem Mantel, jener nach 
hinten, und dieser an der Seite des Pferdes, fei» 
neHand emporftreckend, welches der heilige 
Martinus durch das Schwerdt von dem seinigen 
zu trennen und ihnen mitzutheilen sucht» 

- 

Das Ganze ift recht mahlerisch. Ein 
verdorrter Baum im Vordergrunde ; — - im 
Hintergrund thürmen fich Felsen empor. Der 
VordertHeil des Pferdes ift fehr gut gezeich- 
net 



Die? ift die noch unbekannte Originalausgabe, wel- 
che 1508 und 1509 wieder aufgelegt wurde. Man se- 
he in dieser Lieferung Typographischer Seltenheiten 
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net, nur die FülTe find etwas zu kurz, und 
die Hinterfüße ganz mifsrathen. Glücklicher 
war der Künftler in den Figuren, Besonders 
mahlerisch ift der Kontraft, in die Nähe des 
feiner Füfle beraubten Menschen, eine Sehne- 
cke zu bringen, die mit ihrem Haufe, omnia 
secum portans, und glücklicher' gewifs, als der 
seJbfi ein Stück Mantel ergreifende 
Mensch, wenn gleich langsam, — dahin wan- 



zwischen diesen Donattypen und den Cha- 
rakteren Albrecht Pfisters zu Bamberg 
übrig, um so mehr, da man sie miteinander 
verwechfelt. 

Die Minuskelschrift von A 1 b r e c h t 
Pfister ift eine offenbare Nachahmung von 
Guttenberg's Typen, so dafs ich sogar 
sagen möchte, ein Alphabet von Gutten- 
berg habe zu Matrizen gedient, die bey dem 
Punzen- schlagen oder beim Abformen einen 
* gröflern Umrifs hervorbringen mufsten. Die 
Majuskelbuchftabenfmd offenbar verschieden; 
ich nehme nur einige aus der Unterschrift 



delt. 




letzt bleibt uns noch eine Vergleichung 



C 4 



unter 
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pnter seinen biblischen Geschichten, welche 
fichdie Nationalbibliothek für 100 Louisdop 

* 

i 

verschafft hat, zum Vergleichungspunct, 
Man sehe das A. C. D. E, F, H. I, das N, 
S. V. auf der Kupferplatte an, und man fin* 
det auffallende Verschiedenheiten. Manfieht, 
dafs das 2te Gute enbergi sehe A zumMo- 
del diente, es wurde aber dadurch, dafs der 
erfte Strich dem zweiten gleich gezogen und 
der obere und mittlere länger wurde, gröfser 
und weiter ausgedehnt, übrigens ift der letzte 
Strich gerade und ftark, und endet fich nach 

* t 4 

unten mit einem Dreieck, da' er in den Gut- 
tenbergi sehen mehr Schwung hat. Die H 
und V. haben Ptincte, welche fie bey Gut* 
tenberg nicht haben, das S hingegen weU 
ches im allgemeinen so ziemlich übereinftinv» 
mend ift, bis, auf die Dicke bey Pf ist er, hat 
bey diesem keinen Punct, ohngeachtet in 
dem Guttcnbergischen einer zu findeq 

Dies ift es, was sich durch Beobachtun- 
gen geleitet, über die erste Mainzer lateini- 
sche Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa- 
gen laßt, und endlich fo viel Licht über die 

> Aecht> 

« 
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Aechtheit derselben, die der Eigennütz ver- 
vielfälcigte, verbreitet, dafs es künftig leicht 
seyn wird, die wahren von den unterge^ 
schobenen zu unterscheiden. 

Es lebe Guttenberg ip diesem schön 
nen Denkmale feiner Künste Er entbehr? 
dann leicht den Marmor, den die Nachwelt; 
ziemlich spät erkenntlich ihm noch setzen 

wird — ! * 

• ■ 

Guttenbergs Name erschalle mit sei* 
nem Ruhme von Geschlecht zu Geschlech- 
tern auf iedem Puncte des Eidballs, wo den^ 
kende Menschen wohnen, feine Verdienste 
um die Aufklärung der ganzen Menschheit 
seyen tief in unsere Herzen gegraben, sie 
kröne der Lehrer schon, wenn er das lal* 
lende Kind zum erstenmale das.G u und t— t 
in eine Sylbe verbinden lehrt. Ie tiefer sei- 
ne genialische Bescheidenheit, die ihn nächft 
dem großen Künftler auch zum großen Men- 
schen macht, die rastloseften Bemühungen 
um diese schöne Kunst verbarg, desto ruhm- 
würdiger, desto ftärker sey das Beftreben 
dieselben zu enthüllen und in ihrer wahren 

Cj Wür, 
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Würde und Gröfse darzuftellen. Mainz, 
in dessen Schoofse Guctenberg und seine 
ganze Familie entftand und Denkmäler fei- 
nes Wohlftands ließ, Mainz, in dessen Mau- 
ern Gut tenb'ergs grosse Erfindung zur Rei- 
fe gedieh und schöne Früchte brachte, Mainz 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 
Denkmale setzen, nein, Mainz wird ihm durch 
Anfachen des Lichts der Aufklärung aller Art, 
welches zuerst in ihr durch ihn hervorbrach, 
zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 
den herrlichften Beweifs jenes Andenkens 

s 

ablegen. 



Fort- 
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Fortgesetzte Betrachtungen über dieVer- 

4 1 

schiedenheit der Typen der ersten 
Mainzer Pressen, 

Nach Iahrhunderten erst den Faden an- 

* 

knüpfen zu wollen, welcher von den Zeit- 
genossen fo wenig geachtet und späterhin 
auf manchfaltige Weifse zerschnitten und 
zerftückelt, ja wohl einzelnen Theilen nach 
ganz verwirrt wurde, diefs ift allerdings ein 
mühsames, aber nicht ganz undankbares Ge- 
fchäftt; mühsam gräbt der Bergmann sich un- 
ter den Erd * und Steinschichten hin , man 
frage ihn aber, ob er sich nicht doppelt be- 
lohnt fühlt, wenn er bey dem schwachen 
Scheine seines Grubenlichts unter dem müh* 
samen Lossprengen seines Hammers den blaß* 
rothen Strahl des rothgüldenen Erzes her- 
vorbrechen sieht, der, wenn nicht ihm, doch 
dem Staate neue Ausbeute verspricht So 

belohnt 

■ 
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belohnt auch hier das für die Wissenschaft 
hervorbrechende laicht, oder auch nur ein 
Strahl desselben das mühfame Beftreben des 
Forschers. Ift es aber nicht betrübt, die zur 
Erfindung gefchafFenen Köpfe neben andern 
zu sehen, die das, was vor ihren kurzsich- 
tigen Augen liegt, nicht sehen wollen, zwar 
wohl fehr bekümmert und neugierig davon 
fprechen, es aber dann mit halber Kennt- 
nifs verwerfen und überdem noch denjeni- 
gen, der sich etwas mehr darum bekümmert, 
verachten und nur sich zum Trotte leben? 
Mit mehrern Künften, die verlohren gien- 
gen, ift es leider nicht anders. Geschichtchen 
aller Art schmücken besonders die Erfin- 
dungsgeschichte der Buchdruckerkunft aus, 
über welche man zuweilen Aeufscrungen 
liefst, die da flehen, als wenn fie wahr wä- - 
ren, und worüber jedoch alle Urkunden und 
jüle glaubwürdigen Schriftftellerfchweigen.— 

Iohann Faust wird um Lorenz 
Kosters Ehre zu sichern *) zum Räuber 

gemacht, 

l Boxborn (Theatre de la Hollande) ift ganz für Co- 
st er, Vergleiche Histoire de rimprimerie et de fe Ii- 

brairie 
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AS 

gemacht, nimmt in einer Nacht, ich glaube 
gar, es wir in der Christnacht, wo Köster 
mit seiner Frau in der Christmetten war, 
dem Kost er, unter welchem er arbeitete, 
all sein Druckerzeug, alle seine Charak- 
tere, und flüchtet sich damit nach Mainz. 
Um die Möglichkeit des Transports hat sich 
noch niemand bekümmert. Wahrscheinlich 
hat aber Fust diese fehr kalte Nacht, nichc 
ohne alle Ursache zum Diebftahle gewählt, 
weil die Schwärze — diese kotinte er un- 
möglich zurücklassen, — defto leichter durch 
ihre grölTcre Consistenz fortzubringen waf # 
Andern schiene dieser Diebftahl Fusts we- 
niger glaublich, wahrscheinlicher fand Meer- 
mann und van Oosten de Bruyn, dafs 
Guttenberg felbft den Diebftahl begangen 
habe. Noch andere, wie S p e k 1 i n, behaup- 
ten, er habe Menteln zu Strafsburg diefe 
Erfindung geftohlen, und fey deshalb im Al- 
ter durch Blindheit von Gott geftraft wor- 
den. Jeder aufmerksame Denker «ah dett 

Un- 

brairie ou Von voit son origine et son progräs jusqu'eu 
1689 divis^e en deux livres. ä Paris chex Jetin d6 
U Caillc 1689.4° P- 5- 
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Ungrund dieser Mährchen zu sehr ein, als 
dafs er denselben nachzuspüren gewürdigt 
hätte. Hein ecke, der sonft so genau 
forschte, läfst sich, von dem Gedanken ge- 
leitet, es körnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Gesch ehr -hen zum Grunde lie- 
gen, hinreißen, ein neues zu erdenken, 
welches sich eben so sehr von der Wahr- 
heit entfernt. Heinecke*) läfst 1 o h an n 
G ensefleisch genannt Guttenberg nach 
dem Verlust von I435. Füstens Feind 
werden, und ,nach Holland reifen i wo er 
sich denn bey dem Küster LörenZ lanson 
einlogirt. Guttenberg eröffnet ihm, er 
habe die Buchdruckerey erfunden und sey 
von Fust beftohlen worden. Er hat das 
Speculüm Salvationis bei sich^ zeigt es dem 
Harlemer Küster, und macht ihm den An- 
trag, in seinem Haufe eine Druckerei zu er- 
richten. Hier wird dann mit Beihülfe des 

• 

Schwiegersohns, ThomasPeter, Drucker- 
farbe gekocht, es werden Pressen ange- 
schafft, aber keine Drucke zu Stande ge- 
bracht* 

*) S. Heinecke Nachrichten für Künstler und Kunstfa- 
chen h S.3H. 
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bracht. Guttenberg kömmt dann 1465 - * 
wieder nach Mainz. Meine Leser, die mit 
jener Urkunde, die unfern Guttenberg 
als sehr beschäffcigtcn Drucker im Jahre 
1459 darstellt, bekannt sind, wissen, was 
sie davon zu halten haben. Wie soll man 
aber glauben, dafs es mehr als wahrschein- 
.lieh fey, wie Schelhorn*) der iüngere ait- 
giebt, dafs Guttenberg erst um das lahr 

w 

1465 einiges Geräthe von Conrad Ho- 
mery empfangen habe. Dieses wird von 
dem um die Litceratur so sehr verdienten 
Manne blos angeführt, um wahrscheinlicher 

* 

zu machen, dafs Guttenberg nicht die 
Schrift Di ethers*Vider Adolfen gedruckt 
haben könne; allein es ift, selbft wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä- 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte, 

v 

Was macht es endlich dem gelehrten Ver- 
fasser der ältesten Buchdruckergeschichte von 

Barn- 

*) I. G. Schelborn Anleitung für Bibliothekare und Ar- 
chivare ater Band. Ulm 1791.S. 6. 

■ 

v « 

t 

/ 
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Bamberg wahrscheinlich,*) daß der Chur- 
fürst seine Landesverordnungen und ändere 
dergleichen öffentliche Bekanntmachungen 
von Guttenberg habe drucken lassen? 

'Ohne auf das Einzelne zu sehen, wenn 
Ytian in der Hauptfache einig wäre, fo kann 

hian doch in der That nicht umhin zu glaü- 

- 

ben, däfs blös dieieüigen die Erfindungsge- 
schichte am meifteh verdrehten, die sich 
wenig um die Monumente der Kunst selbst 
bekümmerten. Diese Monumente müssen 
doch, wenn wir keine glaubwürdigem Ur- 
kunden auffinden, durch ihre Ünterschriff- 
ten, wo sich deren befinden, aifr ersteh be- 
staettigeti, wo die Kunst am frühesten in blü- 
hendem Zustand war, und von wem sie da- 
hin gebracht wurde. Wir sehen in den frü- 
heften Zeiten viele Pressen am Rheine; be- 
rühmte Pressen wären beschäffeigt in Öp- 

p e n- 

I ' 

. *)S.t. Placidus Sprengers ältefte Buch- 
druckergeschichte von Bamberg, wo die- 
se Kunst neben Mainz, vor allen übrigen Städten 
Deutfchlands zu erft getrieben worden, Nürnberg bei 
Grattenauer I801. in 4^ 81 
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penheym, Cölln, Elitfeld, Marien- 
thal *), a. , welche uns nicht nur vor* 
treffliche typographische, sondern auch nütz* 
liehe litterarische Denkmäler aufbehalten ha* 

ben* - . * > 

Einen großen Wink gibt uns die Aus- 
wanderung von deutfehen Buchdruckern, 

Wel- 

*) Marienthal im Rheingau. In einem jehr fei* 
tenett Breviarium finden wir folgende Unterschrift ; 
„Subjeftum volumen psalterii breviariigüe Magunti* 
nensis imprefsoriae artts industria perfectum et felici- • 
ter consummatum est in domo fratrum clericorum - com- 
munis vite vallis sanete Marie ejusdem diocesis in 
Ringkauia. Anno Dni.MCCCCLXXIIII* Sabbato pöst 
Reminiscere. welches wir auch bey Wiirdtwcin 
Bibl. Mogunt» S. 109 und in Gerkens Reifen Th» 
IV. S. 186 angeführt finden. Dafs diese Uhterfchrift 

auch anders erklärt werden könnte, beweifst die scharf» 

1 

finnige Bemerkung des Gelehrten Iohann Petef 
Sehnuk in feinen Beitragen zur Mainz et 
Gefcnichte mit Urkunden. Frankfurt und 
Leipzig i?88. 8*o. 1. 1. XXXVI. S. 414*- 416. Ob 
vormals eine BuchdruckeTei zu Marienthal im Rhein* 
gau gewefen? Bejahet wird diefe Frage aus nKherrt 
• Gründen eben dafelbft. 3. B, S. 431. Eben fo war fehf 
frah fchon eine Bibliotheck zu Oberurfel, die feit dertl 
fchwedifchen Kriege aufhörte. S. H u m m e 1 s neue Bi* 
bliothek } B. S. 565* und S ch u n k s Beitröge 4. B. 
No. XUI. S. tot« 

D 
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welche fich in fremden Gegenden niederlief- 
fen, verbunden mit der auffallenden Nach- 
ahmung diefer oder jener Prefie, die jenen 
Satz nicht auf hebt, dafs in den erften Iahr- 
zehtiden nach der Erfindung nicht eine Pret 
fe mit der andern gleiche Typen hatte, 
läßt mit ziemlicher Gewifsheit auf die Quel* 
lc fchlieflen, aus welcher fie fchöpften und 
die Pressen errathen, die sie fich zum Mi;- 
fter nahmen. Wenn wir auch nicht wüß- 
ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erflör 
Drucker zu Cölln, ein Gehülfe Gutten- 
bergs oder überhaupt der Mainzer Pre£ 
fe war, so würden wir dies aus feinen Ty- 
pengeschlechtern errathen können; wenn 
wir auch, nach Beweifsen, die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen, nicht behaup- 
ten könnten, dafs Iohan Gulden fchaff, 
ein Patricier von Mainz, der feinen Na- 
men, wie Genfefteifch, von feinem 
Haufse Guttenberg, vom Haufse zum 
goldenen Schafe, welches noch heu- 

• * 

tigcs Tages (Lettre C. Nö. 420.) feinen al- 
ten Namen fortführt, erhalten hat — : nachma- 
liger 



y 
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liger Buchdrucker zu Cölln, ein Gehülfe' 
von Fuft und Schöffer gewefen wäre, 
fo würden feine Typen uns darüber den he- 
ften Auffchlufs geben. 

4 Wenn nicht eind PrefTe mit der andern 
vollkommen gleiche Typen hatte, fo ift ja wohl 
jeder Drucker der Erfinder feiner eignen Kunft 
gewefen? Auch ift es.gewifs fo, mit Aus- 
nähme der ausgewanderten deutfchen Dru- 
, cker, welche vielleicht mehr oder weniger 
Kenntnifle von diefer Kunft aus Deutfchland 
mit wegnahmen, und von welchen wir fo- 
gleich fprechen werden. Mehr als alles beftä- 
tigt jene berühmte UnterfchrifFc der Vorrede 
in der Lebensbeschreibung der heiligen Katha- 
rina von Sirma, auf welche Dominico Man- 
ni feine Florenzer Erfindungsgeschichte 
der Buchdruckerkunft gründete, diefe meine 
Meinung: die Worte, welche den Fortgang 
der Kunft, aber gewifs nicht in den Händen 
des Erfinders, fondern des Nachahmers fehr 
genau schildern, lauten alfo: 

Da „Flo- 

*) D. Manni della prima promulgaxione d«* libii in 
fireaif. Fiorenza 1761.4°. 
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„Florcnthe VII Jdus Novembris MCCCC 
LXXI Bernardus Cenninus aurifex 
omnium judido praestantißimus et Domi- 
nicus ejus F. egregiae indolis adolescens, 
expreßis ante calibe charactcribus et deinde ' 
fusis literis volumen hoc primum impreße* 
runt. Petrus Cenninus Bernardi ejus- 
dem filius quanta potuit cura et diligentia 
emendavit: ut cernis: Florentinis in- 
geniis nil ardui est.,, 

DafsBernardo Cennini dadurch nicht 

■ 

zum Erfinder der Büchdruckerkunft erhoben 
werde, hat Breitkopf*) fehr klar dargethan. Die 
Worte aber „Florentinis ingeniis nil 
ardui est,, find wohl fehr deutlich, wenn 
man diefelben fo verlieht, die Florentiner find , 
eben fo erfinderifch wie andere ; das heifst nicht 
einmal : wie die Deutfchen, fondern, wie die 
Venetianer , oder Römer , ctenn von diefen, 
wohin Deutfche diese Kunst zuerft brachten, 
waren gewifs schon Nachrichten nach Flo- 
renz und besonders einem nicht gemeinen 

Gold- 

*) S. J. C. I. Breitkopf über die Gefchichte der Erfin- 
dung der Euchdruckerkunft. Leipzig 1779* S. 5, und 
folgende- 

1 
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Goldarbeiter Cennini zu Ohren gekommen. 
Ebenso leicht konnte Albrecht Pfifter 
— man braucht defshalb Guttenberg nicht 
nach Bamberg reifen zu laflen — von G } u t- 
tenber'gs Drucken Nachricht haben, da 
schon 1456 fein fchöne Bibel von Cremer, 
Vicarius zu Stephan^ illuminirt wurde, und ge- 
wifs schon andere kleinere Versuche im Um- 
laufe waren, die mit den Pfifterschen Ty- 
pen eine noch gröfTere Aehnlichkeit hatten, 
als die Donattypen, in welchen "man jedoch 

die Urform von Pfifters Alphabet nicht 

- 

verkennen kann # 

Diese Zurückbringung der Typenform 
auf das Original, welches \ßem Schriffcgiefser 
vor Augen schwebte, ift die erfte Bedin- 
gung, welche man sich vorfchreiben muß, 
will man bei ununterzeichnetcn Drucken 
nicht Mißgriffe thun. Man fucht und fucht 
und findet gewifs endlich den Unterschied. 
Es kann unter keiner Typenform mehr 
Aehnlichkeit herrfchen, als unter den Let- 
tern der Mainzer Presse und der von U 1- 
rich Zell und Johann Guldenschaff; 

D s und 
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und doch Jft die Trennung dieser Pressen, 
nach aufgefundener allerdings fehr feiner 
Verfchiedenheit, nicht mehr fchwer. Nun 
kömmt auch wohl einmal eine Mischung 

■ 

von Guldenschaffischen und Zelli- 

• 

sehen Typen vor, die den Typographen 
leicht täuschen könnte, dann sage man: dies 
Buch sey aus der Presse Marti n's de Wer- 
de na, welcher in der Burgerftrafle zu Cölln 
druckte, die Typen von feinen genannten 
Vorgängern und feine Holzschnitte von 
Heinrich Quentel entlehnte, und man 
wird fich nicht trügen. 

Johann Nume ister von Mainz, (er 
fchreibt fich immer clericus moguntinus,^ 
druckte fchon frühe in Fuligno und ließ 
in feinen Drucken fehr deutlich fehen, daß 
er Guttenbergs Typenform, deren er fich 
in den erften Donaten und der erften Bi- 

« 

bei bediente, nachahmte. 

Iohann Peter von Mainz, wahr* 
fcheinlich ein Zögling der Mainzer PrefTe, 
druckte eben so früh in Florenz, als der 
feine Kunft fo rühmende Cennini, und 

Hein- 

< 

» 

» / 

» * 
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Heinrich Kefer von Mainz war einer 

von den früheflen Druckern in Nürnberg. 

» 

Peter Anton, welcher diese Kunft 
nach Mailand brachte, und in feinen Un- " 
teifchrifften mit dem Titel de Burgo de 
Castellione glänzte, war der erften Ver- 
vollkommnung der Kunft nahe genug, um ^ 
sie felbft ausüben zu können. Er druckte 
anfangs mit Christoph Valdarfer von 
Regensburg in Gesellschaft zu Mailand und 
später allein zu Papia. So sehen wir 
überall Deutsche als Ausbreiter dieser Kunft; 
in Rom druckte sehr früh Conrad Sweyn- 
heim und Arnold Pannarz. So finden 
wir in Venedig Iohann von Speier als 
den erften Drucker, zu welchem sich spä- 
ter mehrere noch gesellten, wie Iohann von 
Cölln, Franz Renner von Heilbrunn, 
welcher mit Nicolas von Frankfurt in 
Gesellschafft druckte. Wilhelm Schöm- 
berg von Frankfurt errichtete eine Dru- 

■ 

ckerei in Messana, und Georg Raven- 
stein von Speier in Neapel. 

D 4 Wenn 
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Wenn gleich Karl der siebende 
in Frankreich fehr früh fchon, 1458 je* 
manden nach Mainz schickte, um ihn die 
Buchdruckerkunft daselbft lernen zu lassen, 
ayant fcü , que Guftenberg Chevalier y avoit 
inventö cet art, wie eine alte HandschrifFt . 
aus dem Münzamte, dieMarjette befafs,*) 
beweifset, fo waren es doch Deutsche, wel- 
che diese Kunft zuerft in Paris aufleben 
machten z. B. Ulrich Gering, Martin 
Cranz; Michael Friburger, Iohann 
Stoll; Iohann Philipp von Creuz- 
nach. 

V 

Ich will dadurch nicht ftgen, daß alle 
diese Drucker sich in Mainz bildeten, allein 
ein grofser Theil derselben, waren gewifs ent- 
weder Mitgehülfen, oder wenigftens Theil* 
nehmer solcher Mitgehülfen, die sich nach 
und nach von Fust und Schöffer trenn* 
ten, um sich selbft veftzusetzen und für sich 
zu arbeiten : Auch hier würde nur eine ver- 
gleichende Uebersicht ihrer Charaktere uns 

J*i- 

*) S. von Murfj Iournal zur Kunst und LUtcratuy, 

»Thcll-S. 9a. , 

» > / 

* r • 

M 

\ 

- 

I • 
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leiten fcönnen, um theils ,die Fortschritte 

der Kunft, theils, und vorzüglich, die ei-' 

gentliche Ausbreitung derselben kennen zu 

lernen. 

• « 
Ich habe fchon erinnert, dafs dies nur* 

in den erften lahrzehenden der Druckperio- 
de möglich fei, indem ,fpäter bei Vervielfäl- 
tigung der Pressen die Scbrifftgiefserei eine " 
ganz eigne für sich beliebende Kunft wur- 
de, die sich durch den Verkauf ihrer Cha- 
raktere schon erhalten konnte, V©n 1490 
an lassen siqh nur die Hauptpressen und 
diejenigen, welche schon früher im blühen- 
den Zuftande waren, unterscheiden, gleich- 
zeitige Drucker hier nach ihren Typen un- 
terscheiden und angeben zu wollen, würde 
zu kleinlichen und feinen Merkmahlen füh- 
ren, die nicht nur zu behalten, fondern 
auch anzuwenden, große Schwierigkeiten ha- 
ben würden. 

■ 

* 

Noch eine Bemerkung habe ich in An- _ 
fehung der Unterscheidung der Typenform 
zu machen, die nämlich; daß felbft fehr 

J>5 früh, 

* 

• * ^ 
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früh, vielleicht noch, wo jeder Drucker sei- 
nen eignen Schrifftgiefser hatte, er zuweilen 
den Druck in der Typenform nachahmte, 
den er nachdruckte. Ich will nur einen ein- 
zigen Beweifs davon anführen. Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck , 
von dem Fasciculus temporum*) im 1 
grölten Folio gegeben, und darinn ifl die 
Form der Typen des t her Ho er nen, wel- 
cher dasselbe 147a in klein Folio druckte, 
nur vergrössert nachgeahmt, fo dafs man sich 
hier ganz getäuscht findet, die Unterschriffc 
eines Quentel zu finden, wo man einea 

ther 

w) Fasciculus temporum. Fol« maximo. mit der Unter- 
Ich rifft r 

Opusculü utiq$ omni statui atq$ hominü gradui ad 
vitä exemplandam putile. cötinens succintte pgref- 

fum patif ab inicö mundi usq3 ad hoc nost^f tepus. 
Siactio notabilioribs eorunde q d' deuotus q dam 
Carthusieü eius autor. j. Fasciculü tpm nücupavit 
Impfsum p. me Henricü Quentel Et admiflfus ab al- 
ma universitate colonieii. Explicit feliciter fub an- 
no diu 1480. LAUS DEO. .( , 

DiefesWerk befteht aus 7 1 Blättern, die Blattzei- 
• chen sind bis i, 3. angegebe«. Seitenzahlen und Cu- 
ftoden fehlen. 

• r 
* 
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ther Hoernenoder einen ähnlichen Dru- 

cker vermuthete. 

/ 

• • V 

Auch diese Möglichkeit von Täuschung 
tnufs also mit in Betrachtung gezogen wer- 
den, wenn von Beftimmung unbekannter 
Drucke die Rede ift. ' , 

Wir kommen jetzt zur genauem Ueber- 
sicht der Verschiedenheit der Mainzer Ty- 
pen und der Zusammenftellung der Druck- 
denkmale nach den aus dieser Verschieden- 
heit «ich ergebenden Claflen. 

Wenp meine erfte Uebersicht der Main- 
zer Druckdenkmale, felbft meinen eigenen 
Wünschen nicht ganz entfprach, folag es 
nicht daran, dafs mir die verschiedenen Main- 
7er Drucke durch die Beschreibung unsrer 
berühmten Typographen unbekannt geblie- 
ben wären ; sondern in dem wichtigen Um- 
ftande, dafs ich hier nicht mit Beschreibun- 
gen, fondern mit Begriffen, die durch eige- 
nes Anschauen erzeugt wurden, zu thun ha- 
ben mufste«, Auch in dem jetzigen Verzeich- 

nifse 



nifse entgehen mir mehrere Drucke der Main- 
zer Preßen, die ich noch nicht zu sehen 
Gelegenheit hatte. 

Was aber durch die Anordnung der Vef- 
fchiedenheit der Typen in eigentliche Ge 
fchlechter ti. f. w. für Licht in die Sache 
selbft, in die Sprache fogar komme, sieht 
wohl nur der am beften ein, welcher die hun- 
dert tausend gothtsche Typen kennt, deren die 
Typographen erwähnen, und nach welchen 
bei eben fo vielen Druckern faft keine Ver- 
fchiedenheit denkbar, Veniger noch wirklich 
fcheint, Also etwas war immer damit ge- 
wonnen, dafs wir ordneten, wenn uns auch 
mehrere Gegenftände die noch anzuordnen 
find, fpäter in die Hände gekommen- wären; 
wenn diese fich nur untere ältere Ordnun- 
gen bringen laßen, wie dies denn unser 
Fall ift, fo ift gewifs nichts dabei verlohren. 

Was mich meine Vermuthungen in An- 
fehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten ließen, dies haben mich jetzt mei- 
ne Erfahrungen gelehrt. 

* t 

■ 

Die 
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Die erften in den Donaten und der er- 
ften Bibel vorkommenden Buchftaben haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes, dafs, 
wenn sie auch ihrem allgemeinften Wefen 
nach zu dem Geschlechte der Missalen ge- 
rechnet werden mtifien, fie doch wenigftens 
die Stelle des Untergefchlechts oder der Gat- 
tung einzunehmen berechtigt find. 

Unser erstes Typengefchlecht der er- 
ften Mainzer Prelle bleibt immer die Miflal- 
type, nur haben lieh die ihr untergeordneten 
Gegenftände ausgedehnt. 

Erstes Geschlecht. 
Missalt v ypen v 

Buchftaben, welche die gewöhnliche 
Grösse der Lettern fehr übertreffen, oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen , ihren befondern Un- 
terschied behaupten. Die Benennung 
nahm ihren Ursprung von der Schreib- 
art der Meßbücher. 

■ 

■ 

a. Unter - Geschlecht. 

, Do- 



Donattypen.' 

Urtypen der Mainzer Preffe, und des 
erften Erfinders; — unmittelbare 
Folgen der gefchnitzten Buchftaben, 
— Buchftaben welche durch ihre lan- 
ge Form und dicke Grundftriche zu 
den Miflalen gehören, durch ihre ei- 
genen eckigen Köpfe, und die befon* 
dre Form ihrer Capitalen, eine befon- 
dere Gattung, oder eigenes Unterge- 

« • * ■ 

fchlecht ausmachen, 

r 

Gedruckt mit der Donattype sind: 

Guttenbergii biblia latina. 
In der Nationalbibliothek. 

S. die Kupfertafel und die vo- 
rige Abhandlung. 

— — Donatus # de ofto partibus. 
zwo Ausgaben, die eine mit 
35 Zeilen auf der Seite, und ge- 
mahlten Anfangsbuchflaben. S. 
erfte Lief. N, I. p.5 3. und Kupfer- 
tafel Donatus primae editionis. 
In diefer Befchreibung hatte ich 

> 

noch 



1 
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noch nicht erkannt, daß auch 
diefer Donat mit beweglichen 
Buchftaben gedruckt fey. 

Die andere mit 37 Zeilen auf 
der Seite und gedruckten An- 
fangsbuchftaben. 

S. die Kupferplatte, welche 

diefe Lieferung begleitet. 

* . - 

b. Unter - Geschlecht. 
Choraltypen, 

Die gröfsteForm von Buchftaben wel- 
che die eigentlich fogenannte Mis- 
salen in der Länge und Dicke um 
die Hälfte übertreffen. Sie kommen 
nur in Chorbüchern Meßbüchern u. 
£ w. aber nie allein, fondern mit den 
folgenden vor. 

c. Unter - Geschlecht. 

■ 

eigentliche Missaltypen, 

Diejenigen Buchilaben , welche in der 
Mainzer Buchdruckerei,denn nur von 
diefer fprechen wir hier, einen gröf- 
fern Körper, als die Donattypen ha- 

ben, 

4 4 
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ben, übrigens fich aber durch abge- 
rundete Köpfe und befonders bei den 
Capitalbuchflaben, durch mehrere > 
fehr bemerkbare Züge unterfcheiden. 

Gedruckt find damit: 

Chorbüchen 

Dieä fcheinen die aufgefundenen * 
Fragmente zu beweifen , man 
fehe die zwote Lieferung 
typographischer Selten* 
hei ten. S. *i. bis 23. 

Psalteria von 1457. 1459* 1502« 

• ■ 

Zweites Geschlecht, 
a. Rotatypen. 

Diefes Gefchlccht mufs feine Stelle . 

I 

ändern, denn es war früher im Ge- 
brauch, als die Bibeltype, wenn diefe 
' vielleicht zugleich mit exiftirte; es ift 
die kleine abgegründete Type, womit 
* die Decisiones Rötae gedruckt 
find, und die ich deshalb Rotatypen 
genannt, nicht weil dies das erfte 
oder wichtigfte Buch ili, welches mit 

diefer 



* 
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tiefer Type gedruckt wurde, fondern • 
gerade um deswillen, weil dieses Buch 
noch am öfteften. vorkommt, tmd 
, «Ifo dadutch defto leichter Gelegen- • 
hek giebt, diefen Charakter kennen - • 
zu lernen. Kurz es ift der, wei chet 
mit der fogenannteti Schwab ach et 
Schrift lehr viel übereinftimmendes 
hat, von B t e i t k o p f iti feihem Wer- 
ke übet dfcü Ürfprung der Spielkar- 
ren S. b. gattfc dafüt genommeti 
\ wird, und endlich atif de* Kupfet* 
tatel der 2teti Lieferung meiner f ypo* . 
graphifchen Seltenheiten N. III. ab» 

gebildet ift. 
Gedruckt wurde mit diefetn Charakter, 
Duranti rationale divinot. officio** 

1459. Pol 

.NÄtionalbibl — Panzer. II» 1 1 4. 3 • * 
Ünterfchrift ift Bibeltype. 1 
Constitution es clementinafe. 146Ö . 
Nationalbibl. Panzer II» Ii»» 4. 
Diefe gehören htos Wegen def Änmet» : 
' kungen hieher; der Text ift Bibel* 

IL Aug ii» 
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Augustinus de arte praedicandi. s, a« 

aa BL in klein Fol. 

S. F i s c h e r' s dritte Liefer . No. 40, 
C i c e r o n i s officia. Zwoo Ausgaben von 
1 1465 und 1466 in klein Fol. 

Nationalbiblth. zu Paris, 

Grammatica rimata f. 1, 1467* Fol, 
min. 
Nationalbibl, : t 
S< Fischer No. 41* 

Thomas de Aquino SecundaSe. 

cundae Fol, 1467* 

Nationalbibl, Panzer, IL 117. n. 

Durchgängig Rotatypen. 

— • Scripturarum Opus quartumFoL 
14694 

Nati on albibl i o theck. 

Nur die Unterschrift ift mit Bibel- 
typen, 

—* Prima fe cundae. Fol/ 1471* 
Nationalbibliotheck. 

Nur die Unterfchrift ift die Type 
Paul. 

Barth, de Chaymis interfogatoriura 

149 BL 4 Ä «478. 
Univerfitätsbibl. 
, die Unterfchrift ift Bibeltype. 

' Tracta- 
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6 7 

? * 

Tractatus de conceptiohe inariae 
virginis. 40 BJ. in 4-. 

ioh. Langel de Bolkenhayri Tr; 

de cehsibus etc. %6 Bl. 4-1479. 

S* diefe Lieferung No. 43. 

Öpusculum maghi Bäsilii ad jü-» 
veties 18 Bl. 4*. 

Mainzer Bibi. , . 

Legehda et iniraculä scti Goaris a8 BL 

b. tJätholicoö^t^peti 

Ich fetze diefen Charakter hieher* 
öb er gifeich Guttenberg allein ange- 
hört, Weii et mit det Rofcatype* der 
Gröfse* Geftait, mit einem Worte, deni 
" Körper nach* iii eiherley Gefchlechc 
gehört. Dies ift auch hier die Ür- 
geftalc vod den kleinerp Typen; 
inan kann nichts einfache« sehen* 
als diefe Alphabete. Alles iffc abge- 
ttindet* wie wenn O oder der Cir* 
kel zur Grundform gedient hätte* 
äus welcher danü, mit Anfetzüng 
ganz kleiner Veränderungeii das gan^ 

ie Alphabet entftand. 

' Ei §. diö 
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/0 t 

S.. die Abbild, auf der Kupfer- 
platte der erften dieser 
Lieferungen. Catholicon. 

1 Mit diesen Typen sind gedruckt. 

Txaftatus rationis et con- 
scientiae. azBl. in 4» 
Universitätsbibl. 

S. diese Lieferung N. 33» 

Thom. de Aquino fumma de ar- 
tic. fidei. Ii Bl. in 4. 

S, diese Lieferung N. 3 4. 

Ioannis de Ianua Catholicon 
Fol. 1460. 
Universitätsbibl. 

Voccabularius latino teutonicus. 
1 467. 4. 

- 

Nationalbibl. 
S. diese Liefermag N. 37. 

— ed. 146g. 
Mainzer Biblioth* 

S. d. erste dieser Liefer. N. s* 

Drittes Typengeschlecht; 
Bibeltypen> 

Dies 
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Dies ist der schönste Charakter die- 
ser Presse, eine zwar gothische, aber 
. durch ihre nicht beleidigende Ecken - 
sondern durch sanfte Rundungen viel- 
mehr annehmliche Form, die alle ih- 
re Theile scharf andeutet, nicht so 
dick, wie die von Ulrich Zell, und 
nicht so lang, wie die eines Sensen- 
schmidt hält sie ein gefälliges Eben* 
maafs, was auch auf der Kupferplatte 
die die zwoote meiner Lieferungen 
begleitet, N. II, recht gut nachgeahmt 
ist. 

Gedruckt erschienen mit diesen Buch- 
staben; 

i 

Biblia latina. Fust und Schöffer. 
1462. Fol 
Mainzer Biblioth, 

Trafratus de utilitatibus mo- 
nocordi. izBl. in 4. 
S. diese Lieferung N. 47» 

Thomae prima pars fummae, £1« 
et a. 

Nationalbibliotheck, 

Gramraatica rimata. Fol« mi- 
nor. 17BI. 146& 

E 3 Natio- 

■ 
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flationalbibliotheck. 

S. diese Lieferung. N t< 4^ 

E p i s t o 1 a e Sanfti Hieronymi, % Vpl, 
Fol. 1470, 

Nationalbibliotheck, 

Clements quinti Constitution 
nes. Fol, 1471, 
Nationalbibliotheck, , 

^ugustini fermo de festq glqr, 
presentat. i o Bl. Fol min< 

Mainzer Bibliothek. 

Bihlia latina 2 Voll, Fol, ui*. 

Nationalbibl* 

* 

Justinjani Institutiones, Fol, 

Natioqalbibi 

Nur der Text, die Apnierkungeq 
sind Ropa- typen, eben so die 
Ausgabe von 1476» jedoch in dier 
ser sind die Anmerkungen Paul«» 
typen, 

Augustinus de ciyitat. Dei, Fol, 
*473< 

Nationalbibl, 

Die Anmerkungen find mit Rota« 
typen gedruckt, 

Gre- 



Digitized by Google 



^1 

Gregor ii X. Decret Fol 1473. 
Nationalbibliotheck* 
Die Anmerkungen <Jie P a u 1 1 y p e. 

Turrecremata Expositio in psal- 
mos. 1474 und 1478. 
Mainzerbibliotfreck. 

Codex Iustinianeus Fol. 1475. 
NationalbibU 

Die Anmerkungen sind mit Paul- 
typen, eben so in der Ausgabe 
von 1477, 

• * 

Bernardi Sermones Fol 147 
Nationalbibl. 

Sextus decretal. Bonifac. VIII, 

Fol, 1476. 
* Nationalbibliotheck. 

Die Anmerkungen sind Paulus- 

tjrpen, " 

Beati Ioannis Episcop« Sermo- 

* * 

nes. Fol« C I, et a» 
Nationalbibl 

E4 Die 
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Die in der zwooten Liefertm g noch 
diesem Geschlechte bey gezählten, wie Egi- 
dius, Biiona Ventura und die andern hier 
flicht genannten, gehören nach genauem Ver* 
gleichungen^ die ich. seitdem vorgenommen 
habe, Ulrich Z q11 Zf* Kpln^ über dessen 
Producte wir nächfteas ein Ver&eicimUi üs* 
fem wosdea. — * 

Viertes Typengeschlecht 

Yaulu$- typen* 

- Pie Paulustype (S< die zwaato 
Lieferung, und Kupfer tafel N.IIII.) 
hält das Mittel zwischen dor BiheU 
und R o t a type und hat im eigent- 
lich eij SinqQ des Worts eins fehrga- 
thisch • eckige Form. 

Ausser den schon angefahrten Arnner* 
fcunge*v dar grosse^ Werke, welche Bibelty* 
pen zum Texte hatten^ suid ipit diesem Let- 
tem gedruckt. 

« * 

Manuale* parochiafium $aoer^ 
dotum. itfBl. in 4^ 
& diese Lieferung n. 45* 
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- Modus confite'mWi $B1. in4. 
Universitätsbib*. - ' - 
Panzer Annal, VöT <1& '255. n» 
•104, - '" J no ~" ■ ' ' 

Ars bene cantahal 'chöraT. 14 Bt 

S. Fischer's dritte Lief. h. 46. 

Modus promerendi indulgea* 

das. 1 BJ. Fol 

S. diese Lief« n. 44» 
Traftat. de inftru&ione feudi- 

reftion. simpl. confessor« 14z Bl 

in 4. 

Mainzer Bibliottu 

Joannes de Tambaco Cousolat 
Tbeolog, 100 Bl. in 4* 

Mainzer Biblioth. 

• - 

Pauli de S. Maria scrutinium 
seripturarum. 1478. Fol 
NationalbibJ. Mainzer Biblioth. 

So viel über die ersten Mainzer Drucke» 
»eiche ich von den bis Ende 1480. erschie- 
nenen zu sehen Gelegenheit hatte» 

ES Ich 
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Ich werde mich bemühen, diese Verglei- 
chung bis 1520 auszudehnen, die andern 
Mainzer ^rpssgjß darein zu verflechten, und 
dadurch wenigstens über die Drucker von 
Mainz so viel tyfcht zu verbreiten suchen, 
als es diese von mir gewählte Methode zu 
versprechen scheint, 
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■ 

Ueber die ietzt bekannten 
Glitten bergischen Drucke. 

Die Charaktere eines Guttenbergs, 
des scharfsinnigen Erfinders der beweglichen 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämlich, welche ich vorher unter der 
Donattype geschildert habe, als auch in der 
kleinern, womit das Catholikon und einige 
neu aufgefundene Denkmale unsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk- 
male, daß sie dem aufmerkfamen Forscher 
wohl schwerlich entgehen können» Wir 
kannten vorher nur das Catholikon, von wel- 
chem wir mit der grösften Wahrscheinlichkeit, 
die an Gewifsheit grenzte, sagen durften, y 
fey aus seiner Presse entftanden. letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, müflen wir ihm, aufler den ihm zugeeig- 
neten Donatfragmenten, zugeftehen, 

3». a) 
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34. . 

) Biblta latina, in Fol. 

init 42 Zeilen auf det ununterbrochener! 
Seite, welche nicht in Bände abgetheilt, 
zuweilen in i und in 4 Bänden auf Pa- 
pier und auf Pergament vorkömmt; 
eben dieselbe, deren Missaltypen de- 
nen nicht nur am nächsten treten* 
welche in den von mir, in meiner er- 
sten Lieferung geschilderter! und durch 
&ne Schriftprobe erläuterten Fragmen- 
ten eines Donats vorkommen* sonderd 
ihnen vielmehr vollkomnieri gleichen^ 
und die durch die vergleichende Da^ 
Stellung der Initialbuchstaben uri' Do- 
nate und den Psalterieii ünwider- 
sprechlich als ein Documefit der frühe*- 
, sten Mainzer Presse dargestellt wirdj 
kurz die Bibel, von welcher sich doppel- 
te Exemplarien an der Pariser Natio- 
Halbibliotheck befinden, und welche auf 
der Platte* die diese Lieferung beglei- 
tet, wie auch in der Abhandlung : B e- 
richtigüng der Guttenbergi- 
schen Bibel, die diefen Blättern art 

die 
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die Spitze gestellt ift, genau beschrieben 
wird» 

b) Tractatus racionis et consciencie in 4* 
Am Ende ; 
Traftatus racionis et consciencie de 
sumpcöne pabuli salutiferi corpis dni 

nostri ih'u xpi. , finit, 

Mainz. Bibl. Cryptotypographen (N; a,) 

Es war 1 nach meiner Zurückkunft von 
Paris, daß ich mehrere zur genauem Unter- 
suchung zurückgestellte unbekannte Drucke 
durchblätterte und auf einmal unter einer 
Menge von kleinen in einem Bande gefam- 
melten Werkchen einen unter ihnen erblick- 
te, der mir ganz hastig die Worce entlock- 
te : das ist Guctenberg! Ich fteige 
schnell von der Leiter herab, trage es, viel- 
leicht mit eben der Freude, wie Archime- 
des fein to#m über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helleies Licht, und es war 
so. Ob die gelehrte Welt an dieser Ab- 
handlung etwas verlohren hätte, wenn die- 
selbe unentdeckt geblieben wäre, will ich 

nicht 



nicht entscheiden, aber als Drirckdenkffial 

wird ihr die Seltenheit schwerlich eiae an- 

r 

dere flreitig machen» Dieselbe fängt so* 
gleich ohne alle Ueberschrif t an : 

\,M ] ultorum tarn clericoaf. * laico*^ 
querela € non modica occupatio grauis et qua- 

stio dubiosa • quomodo quis .se habere de- 

. ... . » » 

beat in celebrando uel communicando Quan- 
do videlicet accedere. Quomodo accedente* 
moti vel dispofiti fclTe. Aut quibus ffiotiufc 
tiP indrsposicionibus abstinere debeänt Et an 

melius Sit continue sumere corpus xpi, fre* 
quenter aut raro/ 4 

Diefs ist der Anfang der Schrift und zu- 
gleich der Inhalt derselben. Zu bemerken ist, 
dafs sechs Zeilen eingerückt sind, um den 
Initialbuchstaben zu fassen; welcher hinein 
gemahlt ist # \ 

Der Druck ist denn ganfc derselbe, 
wie er in Ianuensis Catholicon von 1460. 
vorkömmt, nur viel schöner und reinen 
Ich wage daher auch die Erscheinung die- 
ses Druckdenkmals früher, d. h. 145g oder 
1457 zu setzen« Es sind 30 Zeilen auf ei- 

ner Seite, welche am Ende sehr ungleich 

aus* 
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fcuigehßni es finden «ich wedef BlattzeU 
chep, Seitenzahlen noch Custoden darinrt* 
Das Papier ist ftark und hat das» Zeicheft 
des kleinen Ochsenkopfs» 

Das Ganze besteht aus 4i Blättern, und 
ist wohl erhalten, nur seheinert die unterft 
Spitzen durch Oel gelitten zu haben , denn 
diese sind etwas gelblich und fettig gö* 
worden* 

Ürti wieder zur Abhandlung selbst zü 
kommen, so sagt der Verfasser, dafs er übejf 
die angeführte Materie häufig selbst gefragt 
habe, öfter aber dätüber gefragt tfordeti fey. 

„audiui uaria et uidi. Nec tn adhuc 
/Sc qutetus sum quin sepe diseeptem et liti- 
gern in me ipö» lam uolo accedere Iarrt 
iiölö. hinc ättfähor. illinc retrahor . nüc spe 

diuine missiöordie ahihior ut Faciaöi. nunc tfc 

> 

tnorc misere conscientiae aut districü iudi* 
cii terreor ut dimittam,' 4 

Dieser Kampf zwischen dem Gewissen und 
der Vernunft ist denn hier durch alle Blätter 
durchgeführt. Auch ist im Drucke immer Platz 
gelassen, wo wahrscheinlich das Wort Con* 

. F seien* 



scientia oder,Ratio roth hineingedruckt 
werden sollte* In diesem Exemplare ist es 
von einer gleichzeitigen Hand hineinge* 

* 

schrieben. 

Dieses Werkchen wird dem Matthäus 
de Cracpvia zugeschrieben , und findet 
$ich unter andern auch in der Bibliotheck 
zu Lüt^M) 

34. 

c) Thomas de Aquino Sumniat de articulis 
fidei, in 4^ 
Am Ende, 
Expjicit summst de articulis lidei et ec- 
clesie Sacfamentis. edita a fratre Tho- 
ma de aquino ordinis fratrum predica- 
torum. Deo Gracias, 

Npch ein Glitten bergy welcher eben! 

so schon ist* y<rie der vorige. Dieser Druck 

hat eben das charakteristische* besonders auch 

darinn 

* * * 

•) S. Suhls Ausgabe von Gesnert Verzeichnis der 
vor 1500 gedruckten und zjd Lübeck an der Biblio- 
thek befindlichen Bücher. Lübeck 17812« 8* S. 14. 
Vergl. Denis Supplement. P. II. p. 648. n. 5736. 
— Panzer i Annal. typogr. Vol. 2. p. 137. n.89. 
desgl. Zapf a. a. O. S. 146. n. 1 ic. 
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darinn, dafs die Zeilen am Ende sehr nach- 
Jäßig linirt sind. Es fehlt oft eine ganze Syl- 
be, oft ein Buchftabe, um die Zeilen voll zti 
machen» und doch ift es unterteilen worden* 
auch wenn es wegen der Theilbarkeit des 
folgende Wortes, oder der kurzen folgen- 
den Sylbe möglich gewesen wäre; Er fängt 
sogleich ohne alle Ueberschrifr, wie der vo» ' 
rige, mit den tVoften der Abhandlung ans 

„Postuläti me üestra dileeeiö. üt dearticü- 
Iis fidei et ecclesie saerämehtis aliqua vobis : 
compendiose p memoriali transcriberem etc. £ < 

36 Zeilen sind auf einer völlltähdigeti Seite. 
Die Anfangsbuchstaben sind röth hinginge- 
mahlt* das Ganze sehr gut illummirt, d, K. 
es ist fcefti Anfangsbuchstabe irgend eine? 
Periode vergessen worden^ welcher nicht 
roch angestrichen wäre. Sowohl Blättzei- 
chen und Seitenzahlen als Custöden fehleo. 
* • * 

• ... 
Das ganze- Büch beftetit aus ,ii Blättern, 

hat auf den mehreften Seiten 36 Zeilen und 

wurde aus eitfer' halb verfaulten Sammlung 

.von alten Dissertationen und halben Büchern, 

iic einer meiner Freunde käuflich äh sicÜ 

ti brach- 
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Vi * « 

brachte, hervorgezogen. Zum Clück ift 
diese Lage sehr gut erhalten geblieben, in- 
dem das schöne, ft^rke, etwas ins Gelbe sich 
neigende Papier mit dem kleinen Ochfenko- 
pfe, welcher zwischen feinen Hörnern einen 
halben Stern auf einem Stiele trägt, der Ver- 
nichtung getrotzt hat. Dieses feltene Stück 
besitzt auch die kaiserliche Bibliotheck zu 
Wien: S. Denis SupplementumP.il. p. 678* 
n. 6026, fo wie die Universitätsbibliotheck 

• 

zu Ingolltadt. S^ Seemiller Bibl. äcade- 
micae Ingölstadiensis ineunabula Typographi- 
ca fafc. I; p. 167. Seemiller setzt die 
Erscheinung dieses Druckes in das Iahr 1470. 
Sie ist aber der Schärfe der Typen nach, noch 
vor die Erscheinung des Catholicons, also vor 
1460, zu fetz;en. 

35.36. 

Zwo Ausgaben von Donaten in 4, 
auf Holztafeln, 
In der Nationalbibliotheck zu 'Paris. 

Es ift dem Leser vielleicht nicht gleich- 
gültig zu wissen , wohin die Tafeln gekom- 

men 
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mcn sind, von welchen schon H e i n e c k r?) 
sprach, indem er dieselben bei Morand, 
Mitgliede der Academie gesehen hatte. Staats- 
rath Faucault hatte sie in Deutschland 
gekauft, indem er besonders viel auf sol- 
che Alterthümer hielt. Nach deflen Tode 
kamen sie in die Hände des Präsidenten 
de Maisons, darauf an duFay und end* 
Jich an Morand. Nachher kamen sie, wie 
wir aus Herrn von Murr' s interessanten 
und lehrreichen Nachrichten **J wissen, an 
den Herzog de la Valliere, nach dessen 
Tode wurden sie für a3Q Livres verkauft* 

'Wik 

$ m m « * 

9 

1 *3 (Heinecke) Idee generale d'une cotle&ion complette 
d'estampes avec une dissertation sur l'origine de la gra» 
vure et für le.« premiers livres d'images, ä JLeipzic et 
Vienne 1771. 8, S. 257. 358. 

••) S. Christoph Gottlieb von Murr's Journal zur Kunst* 
geschichte Und zur allgemeinen Litteratur (Nürnberg 

von 1775 Tn » XIV. (1787.) s » I 9- — Hier 
' werden Vergleich ungen dieser Tafeln mit dem selte* 
nen KrausneTischen Donate gemacht, welcher 
in den Memorab,. Bibliothec, publicar. NorimVergae 
et univers. Altorf. S. 315 und 439 genauer beschrie- 
ben und durch eine ProbeschrirTt noch kenntlicher 
gemacht wird. 

F 3 
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Wilhelm de Bure hat diefelben in deiq 
gerühmten Cataloge der la Vallier- 
fchen Bibliotheck; mit abdrqcken lassen, 
letzt sind sie an der Nationalbibliqtheck, wo 
ich sie zu sehen Gelegenheit hatte. Die 
eine Tafel welche ciq Zeilen enthält und 
von welche? f^eiqecke in dem angeführ- 
. ten Werke N. !• eine Probeschrift hat fte? 
chen lassen, kann vielleicht Glitte nb er g 
zugeschrieben werden, intern die Züge iq 
den Buchftaben allerdings mit den früher^ 
Donattypen der Form und Grösse nach, odein 

mit den Missaltypen im Pgftltef von 1457 

• 

und 1459 wenigftens der Form nach^ Aehn- 
lichkeit haben. Auch glaubte IJeiqeckQ 
diese Aehnlichkeit vertheidigen zu müssen, 
piese Tafel fängt sich mit den Worten an \ 
frepositio quid eft ? — und endet sich mit 
^en Wprten ; — . ppter disciplinä fcd'm fo- — - 
darunter lieht ein C oder ein Zeichen in 
Form ejnes C welches wahrscheinlich die 
' Reihe der Ttfel hat andeuten sollen und al- 
so schon dje Stelle des Blattzeichens zu ver- 
5cheiqt, in dieser Tafel findet man 

• eine 

• / — 

* r 

\ 
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cme grosse Uebereinstimmüng der Buchfta- 
ben unter sich, die aber bey weitem nicht 
so groß, Vie in der folgenden ift. Die i sind 
theils durch Halbzirkel, theils durch schiefe, 
ziemlich lange, von der linken zur rechten 

gehende Züge angedeutet«, , 

» * 

Die zwo ote Tafel, welche nur itfZei- 
len enthält, gehört nicht mit iener zu einem 
Werke, nicht weil sie weniger Zeilen auf der 
Seite hat, sondern weil den Druck weit mehr 

Bestimmtheit bezeichnet. Die Form der Buch- 

.... ■ . • 

staben nähert sich allerdings iener, allein ei- 
ne Menge Verschiedenheiten lassen sich schon 
auf dieser einzigen Platte auffinden, welche 
vielleicht weit auffallender feyn würden, 
wenn wir mehrere Stücke davon besässen. 
Die Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und länger. Gewisse kleine Verän- 
derungen lassen sich bey Holzschnitten 
schlechterdings nicht als, Verschiedenheiten 
betrachten, indem selbft dievesteste Hand 
des Künftlers zuweilen iq einzelnen Zügen 
sich untreu werden kann. Die Hauptver* 

F 4 schie. 
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Schiedenheit, in wiefern man sie nach 
diesen Tafeln beurtheilen muß, liegt wohl 
im i; auf der zwanzigzeiligen Platte sind 
es keine Punkte, die über dem i flehen, son«. 
dem theils Halbzirkel, theils ftarke oft über 
eine Linie *) lange Querstriche, die wie der 
Gravis von der linken zur rechten gehen a 
und auf der 1 6 zeiligen hingegen, sind e$ al- 
lerdings auch Striche, welche aber so fein, 
und klein sind, dafs sie auf den erften An* 
bjick schlechterdings Punkten gleichem Die-» 
fe$ Merkmal ift sich so gleich, dafs es auf 
der erftern, Guttenherg zugefchriebenei* 
Tafel das Auge etw^s beleidigt, indem die-. 
f$r Strich z. B # in den Worten c}$. cltra« 
clrcü circa — Inter. Intra. infra., luxta nu* 
zu oft hinter einander kömmt. 

i 

• • 9 f i 

Die zwoote fleh an der Nationalbiblio« 
theck befindende Tafel, eine Stelle au« dem , 
Donate enthaltend, die fich mit den Worten 
anfängt: ' 

" -i ' r \ . • • , • Et- 

i I l * * ' - , ' « 

Dct übe^ dc^n \ des Wfortes c i t r a in. 4er neunten, Zp'w 

le fachende Strich ift genau I£ Linie oder drei 
Millimeter lanj* 
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„Et pluraliter doceamur, doce^ 
mini d o'c e a n t u r," und mit den Wor- 
ten fchliefst; Coniun&ivo modo 
tempore presepti 
mufs alfo als eine von jener. Tafel mit 10 
Zeilen verfchiedene Ausgabe des Do- 
nata, aus den vorher angegebenen Gründen, die 
die vorige genaue Befchreibung nicht der Ta- 
feln telbft, fondern der Abdrücke, die sich 
davon machen laflen, und die ich durch die ; 
Güte des gelehrten Bibliothekars Vanpraet 
befitze, betrachtet werden, 

37- 

Vocabularium latino^eutonicum ex quo etc. 
Am Ende; ' t ] 
Presens hoc opusculü nö stili aut penne 
fuffragio nova artificiosaq. inuencöne 
quadam ad eusebiam dei Industrie? per 
henricum bechtermuncze pi$ memorie in 
altauilla est inchoatum. et demü fub an* 
no dni M. QQCCLXVIJ ipö die I,eonar* 
di confeßoris qui fuit quarta die men- 
sis noüembris p nycolaum bechtermiV 
: cze fratrem di&i Henrici et Wygandft 

F 5 t Spyeft 



J 

\ 



Spyefs de orthenberg 6 consummatü, 
Hinc tibi Sanfte pater nato cü flam/e 
Sacro laus et honor dono trino tribua- 
tur et vno qui laudare pTa ; femp nö lin* 
que moriam. 

In der Nationalbibliotheck zu Paris« 

• • • 

Dies ift die Original -Ausgabe von den* 
Auszuge aus Ioannis de lanua Catholi- 
con, welche von Nicolas Bechtermün- 
ze, demfelben, welcher fchön diefe? erste 
Ausgabe beendigte und 1469 wieder auf- 
legte. Es find diefelben Guttenbergi- 
f c h e n Typen, welche wir fchon aus. dem 
Catholicon und der Ausgabe von 1469 kann- 
ten. Nur L a i r e *) hatte bisher diefes über- 
aus feltene Monument mit Güttenbergs 
Typen gefehen ; das* an der Nationalbiblio- 
theck befindliche Exemplar ift aufferordent- 

- 

lieh fchön, das Papier fehr ftark und weifs, 
die Anfangsbuchftaben theils vergoldet, theils 
Versilbert und iUumioirt, Das Ganze befteht 



r 



aus 



*) & Laire Ridex librorum aV inventa Typogiaph, 
adannum i joo chrooologice dlsppsuit, (1791OP. I. 
S. 59. — Vergleich« Panzer! annales typogr. Tom. U. 
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jus 1 6 s Blättern» Die Anordnung des Dru- 
ckes ift diefelbe, wie in der Ausgabe von 
1469; in Anfehung der Worte felbft konnte 
ich, da diefe Ausgabe fich nicht vorfand, nur 
die Stelle vergleichen, welche ich auf der 
Kupferplatte zu meiner erften typographi- 
fchen Lieferung habe nachftechen laflen, in 
welcher fich genaue Uebereinftimmung fand; 
nur fteht in der Ausgabe von 67: ein, und 
in der Ausgabe von 69 : eyn, in jener: lignifi- 
cät, |n diefer ; fignificant, 

* » 's'"' - v ' 

Denenjenigen meiner Lefer, welchen es 
auffallen könnte, dafs fremde Drucker mit; 
puttenbergs Charakteren noch bey fei- 
nen Lebzeiten druckten^ muß? ich bemerken* 
dafs Gutt^nberg von 1465, als Hofdiener 
eine Befoldung zog. Die Urkunde A d o 1 f s, 
erwählten und beftätigten Erzbifchoffcn zu 
Mainz ift ausgeftellt Eltvil am dornstag 
Sant Antonie* tag M. CCCCLXV. •) Von 
diefer Zeit an befchäfftigte er fich felbft wohl 
nicht mehr mit Drucken, fondern überliefs es, 
theiJs weil er alt war, theils weil er jetzt von 

Adolph 

•) S . Köhler» Ehrenrettung Guttenbergs S. IQQ. 

Litt. XX. ^ 

• < - • 
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Adolph ernährt wurde, feinem Gehülfen 
Heinrich Be chtermünze nicht käuaich, 
fondern zu einem Gebrauche, der unter fei r 
nen Augen, vielleicht unter feiner Anleitung 
gefchah. Nicolas B,echteripünze kam 
dann nach dem Tode Guttenberg s in den 
cigenthümlichen Befitz dicfes Druckerwerk* 
zeuges. Ift es ferner wahr, wie Wim p he* 
Ii ng bemerkt, daß Guttenberg in feinem 
hohen Alter blind wurde, fo hat der Ge- 
brauch feines Druckerwerkzeugs von Hein* 
rieh Bechtermtinze, dessen Verhältnisse mit 
Guttenberg wir ietzt überhaupt nicht 
-mehr ei;rathen können, nichts befremdendes 
mehr. 



. * 



* • * 0 * 
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» • • • • * • i * • * 
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Nachrichten von, einigen seltenen Mainzer 
Drucken, die aus F u s t und S c h ö f f e r s 
Presse hervorgiengen. 

33« « 

Spiegel der Vollkommenheit in 4!. . 

Hie begynet der Spiegel der volnköraenheyt. 
Am Ende: 
Finis Speculi* : ' 

Mainz. Biblioth. Cryptotypogr. N. 1. 

. Ich halte diefs Werkchen, für eines 
der seltenften der erften Mainzer Prefle. Es 
hat weder Blattzeicben noch Seitenzahlen 
noch Cuftoden, ifl; irit Rotatypen und mit 
aufler ordentlich er Reinheit gedruckt; das gan- 
ze enthält 145 Blätter und befteht feinem 
Grundtexte nach aus Predigten, welche in 
einem Nonnenklofter gehalten wurden. Ich 
fchliefse dies aus der .Anrede: 
, „Die gnade unsers herren ihesu xpi und 
die mynne des vatters ün die gemeynschafft 
. . • des 
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des heilige geistes sy mit uns allen. Anreri. Iii 
xpo liebe doichteru.s,w/ c Diefes Wort do ich- 
ter ift in diefem Exemplare ausgeftrichen 
und auf dem Rande durch das Wort Fr ün d 
erfetzt. Man kann fich dies leicht aus der von 
einer fehr alten Hand hinzugefetzten Nota er- 
klären: „Diefs Buch ist der Carthü- 
ser by Mentz. " Die Einleitung enthält 
eine kurze Ueberficht der ganzen hier behari- 
delten Materie. Zu einem recht Vollkomme- 
nen Leben werden zwoo Dinge erfordert: 

„Das eyn ist daz eyn mensche thuri 
muß eyn volnkömen Sterben, und eyn ab6- 
fchey den von allen dinge die eynigeri hki- 
dernifs thun möge gode zu nchen vfi dar 
mit vereiniget zu werden, Das ander ist, 
daz mir habe mufszen eyn bekenen wie daz 
wir erkriegen fuln eyn iriynhche by biiberi . 
der vereynuge föder alle mittei zwufchen 
gode vnd den KrefFten vnser Selen.,, 

Der erfte Theil hat wieder zwölf Punkte , . 

m 

welche dann einzeln verhandelt werden. 

Diefe einzelnen Punkte, die fchon in diefer 

* ■ * 

Einleitung vorkommen, find als Ueberffchrif. 

ten der folgenden Capitel wiederholt; Diefe 

Ueber- 
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Ueberfchrifften find, wie in Jen erften Dru- 
cken unferer Mainzer Prefie, mit denen im 
Texte gleichen Typen gedruckt und jedes 
Capitel hat einen gemahlten Anfangsbuchfta- 
ben* Ich führe einige derfelben zur Pro- 
be an: 

Erfter Punkt. 

Von eyme Sterben aller begirden der zytli- 
chen dinge. 

a« Von eyme Sterben der eyensoichlichkeyt 
in gude zu thun vnd bofse zu lafsen. 

3. Von eym Sterben der eygenfynlichheyt. 

4. Von eyme Herben der natuerlichen fyn- 
lichen vnd erkriegeten mynne. 

5. Von eyme abfchyden aller gesellfchaffc 
der Greatue^ 

Hier wird befonders Sanaca „der hey- 
desche meyster in de buch von den vier 
togenden" angeführt. 

10. Von der unrastikeyt der conscienclen 
zu vberwinden. 

• * 
t • * « 

11. Von eyme volnkCmen Sterben von al- 
lern eygea zu gebrochen. 

. . D« 



55 

Der zwylfft püct ift eyü voinkömöii sterfes 
vö allem eygc wilia in eyn gantz willig 
vbergergebe zu aller yn wSdiget gelaisen- 
heit £u dragen >vmb die myne gotes. - 
Diefer erfte Theft fchliefst auf dem 13 ten 
Blact mit einer einzelnen Zeile, dann folgt: 
»Das ander vornemste teyl difser materien. 

Das ander vornemste teyl difser mate- 
rien das wir nu fort verfolgen Wuln ist eyn 
vnderwysunge wie das wir erkriegen thogeft 
eyn byblibende vereynüge sonder alle mit- 
tel zwifchen gote vn den Krefften der Sete # 

Diefer andere Thdl ift weit länger und 
ausgedehnter, hat fehr wenige Abtheilungen, 
s, B; auf dem Z2ten Blatte als letzte Zeile. 
„Von dem ersten leben by fya bezeychent. 9i 
Der Verfafler geht fehr fyftematifch zu Wer* 
ke, und fucht foviel als möglich, Unterab- * 
theilungen zu machen, die er forgfältig zählt, 
' Die Zufammenftellung menfchlicher Tugen- 
den, mit Hinweifung auf die .Quellen , wie 
eine aus der andern entfpringt,i(t: nicht ohne 
philofophifchen Geift der damaligen -Zeit gö- 
fchrieben wordeö. Nur- find fie immer auf 

da» 
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tiste hochfte Wefen angewandt. Eine einzige 
Stelle für alle zur Probe von dem 33ten Blatte: 
„Die SanflFcmudikeit die geberet auch 
«yn dochter die heißet gudikeyt vnd das 
rfp der mynne gotes vn alleyn der da sanffc« 
mudig ist der mag gudig fyn. gudekeyt ar* 
beyt sich zu vermilden die zornigen herze 
mit iuefeem gelaifz Smeychcln das ist mil- 
den Worten ufi mit gotdinstigen wercken al- 
so fefre als sie eyne hoffenhait mit dogen- 
den zu uberwynne* Eyn feie die da begabt 
ist mit gutikeyt die ift glich eyner ampelit 
vol olefz die da luehtet den yrrenden mit gu- 
dem eympel die da salbet den miftrostigen mit 
fuefzen Worten die da artzdye gibt den zor- 
nigen mit dinsthafftiger undertenikeyt ufi dert 
ihenen der da fette ist von dogenden den 
entphenget sie mit dem brande der gotlichen 
myne. Difse nvyliche Gutigkeit geberet 
auch eyn doichter die da heyfset mitlyden> 
wante die Gudikeyt mit eyme mitlyden macht 
fich feiber teylhafftig daz des armüdes der 
noitdorflTukeyt vnd des lydens von allen meh> 
sehen. Miclyden ist eyn gotdinstige öder 

G milde 
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t cl j s Ethik gegründeten Moral des T h o- 
mas von Aquino, welcher der Vater der 
wifTenfchafftlichen Moral genannt zu wer- 
den verdient, *) geschöpft und fpäter 
auch gefammlet worden find,**) die Veran- 
, laflung dazu gewefen feyn mag. 

Nun folgt auf der Rückfeite des io7ten 
Blattes der Abfchnitt : 

„Von dem vberweselichen fchauwende leben, 
Vmb zu erfolgen das dritte ün hoichste leben 
des menschen daz mannenet eyn vberwefelich 
Schauwende leben bezeychet by Marien mag* 
dalenen die da daz allerbeste teyl uflerkorn 
hatte, fo ist zu wiflen das etc „ 

Diefer Abfchnitt endet auf dem naten 
Blatte mit den Worten: 
„und alfo wirt vnfer geyft fort genehct yn den 
geyst gotes vnd dar gantz ynne verfmoltzen vft 
das er also fort mage fliffzen yn dievngemeßen 
abgrunde y n den er allezyt vernuwet und seligli- 
chen geborn wirt | also das der hyemelfche 

. varer 

*) S. loh. Georg MeuseTs Leitfaden zur Gefchichte 
der Gelehrsamkeit 2te Abtheilung 1799. s « 8^4- 

•*) Duaci 1624* 4. Volum. Fol, 

Gz , 



vater zu yrtie fprechen ittag. Du bist tfiyn 
Sone ich han dich hüte geborne. Däs vns 
yn difser zyt vn yn der zukofneiide 2yt^gü-- 
nem wullenzu hören die mynliche mechtig. 
keyt, wißheyt vnd gudikeyt des vatters vnd 
des fones vn des heiligen geyftes Amen. » 
Finis Speculi. • . 

Diefe Reden finc) alfo auf 1*2% Blättern 
enthalten und auf den übrigen drey und 
zwanzig Blättern befinden fich Anmerkun- 
gen zu dem Spiegel der Vollkommenheit, 
von dem Herausgeber oder einem andern un- 
bekannten Verfafler, Ich fchliefle dies aus 

* 

dem Anfange. Gleich auf der Rückfeite des 

uzten Blattes fängt ohne andern Abfatz die 

Ueberfchrifft an: , . 
„Von der gestorbenheyt" • . * ■ 

und der Abfchnitt felbft mit folgenden 
Worten \ +y N 

„Angemercket (das A ift dazu gemahlt) 

das der geistliche vnd ynnige vätter yn di£ 
sem geynwirtigem Tyme Spiegel der voln- 
komenheyt sere dyff fchribet vnd fonderlich 
viel von der gestorbenheyt und ungestorben- 
heyt def menfehen. — u (eine Periode wel- 
che auch beinahe die ganze Seite, oder 15 

Zeilen 
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Zeilen bis zum Nachfatze einnimmt) — „So < 
duncket mich noic fruchtbar vnd feiig den 
eynfeltigen etwas verstentlicher vn klerlu 
chers so ferre ich dorch die gnade gotes ver- 
mag yn difsen fchnfFten kunt thun.,, u. f.w. 

Sein anderer Theil ift überfchrieben : 
„Von der vngestorbenheyt" und fchließt 
mit dem praktifchen Abfchnitte : . 
„wie zu der geftorbenhyt sy zu kommen" 

Der Verfaffer bleibt fich nicht immer fo 
gleich wie der heilige Vater in feinem Spiegel 
der Vollkommenheit, und macht fogar manefy- 
mal bittere Bemerkungen über jenen. Per 
letzte Abfchnnt fängt fich z, B, fo an: 
Nu zw dem dritten und leiten wie von der 

i ■ 

gemelten vermaledyten vnges^orbenhyde wid- 
der zu der seligen vn gehenedyten geHorben* 
heyde zukommen sy da halte vn fprechen ict* 
das ahegemercket das u. f, w, " t 

Derfelbe fchließt mit den Worten; 

„vnd ift das eyn scre seltzen ding vcn 
kartheyt vfi vnfinlichkeyt das sie alfb als o- 
ben gemelt ift die nagel yn yren äugen vfi 
r G 3 glene 
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glene yn yren fyten vnd hertzen geduldigli- 
chen fchynen dragen vnd können gelyden 
die doch yn yren Jiphchcn hertzen nit eyn 
nalen Spitz vn yn yren «liplichen äugen nit 
eyn hare gelyden kunten« 

■ 

finis huius. 

Diefes überaus feltene Buch der Mainzer 
Treffe, von welchem wir nur dem Bibliothe- 
karStrauff *) zuRebdorf eine kurze 
Nachricht verdanken, indem er daflelbe noch 
nicht feinem' Drucker zuzufchreiben wufste, 
hat in mir noch einen eignen Gedanken re- 
ge gemacht, dennaemlich,da(s Guttenberg 
Mitgehülfe bei Verfertigung diefes Alphabet« 
war. Denn in den Capitalbuchftaben finden 
fi ch einige, denGuttenbergifchen Typen 
ähnliche Formen, die Ipäter, wie Gutten- 
berg aus diefer Verbindung mit Fuft und 
Schöffer getrennt war, in demfelben Al- 
phabete nicht mehr vorkommen. — DasPa- 

pier 

•) S. Andreas Straufr monument« typofi. 
qu;*e exstant in bibliotheea canonico- 
mm regularium ia Rebdoif« EichsUdii 
1787.4 S.94. N. CXVUI. 
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« « 

pier ift von vorzüglicher Güte, Weifte und 
Schönheit, Es hat die einzelne Lilie, die 
dreifache mic einem Halbcirkel* eingeschlos- 
sene Lilie, das d mit dem Rosenkreutz 
u. f. w. zum Zeichen, Das beschriebene 
Exemplar ift von vorzüglicher Schönheit, 
indem es fehr gut erhalten ift, 

39- 

Augustinus de vita Christiana in 4. 
Am Ende: 

Explicit liber beati augustini de vita xpiana. 

Dies ift die noch unbekannte und fel- 
tene Originalausgabe von dem Traftat, wel- 
cher Ipäter gedruckt mit der Unterschrift 
erschien: „Explicit über beati Augustini de 
vita Christiana. Hec faciendo quisque vitam 
obtinebit eternam*,, Dabei das rothe FusN 
und Schöfferische Wappen. Diefe 
zwoope Ausgabe fängt mit den Worten an: 

„Ego Auguftinus primus peccator et ultimus 
insipientiorque ceteris et imperitior univer- 
sis etc.,, , 

Diefe kannte auch Schelborn, *) 

Since- 

- 

*) Scftelhora, diatriba etc. p. 37. 

G <4 . 



Sincerus oder S chwindeJ, *) Zapf**) 
und wurde Hl der la Valli er sehen Bi- 
bliotbeck für 405 Livres verkauft. ' 

Die Originalausgabe, welche ich hier be* 
fchreibe, und welche einer meiner Freunde 
besitzt, fängt an: 

| goprim9 pecor 2 ultira9 insipiStiorqy 
CCteris. 2 impicior vinüfs. te ut San&itatis 
1 justicie ^Cw, n 

Hier fehlt der Name Augustinus und am 
Ende auch das Wappen. Man findet vom 
Anfang bis zu Ende keinen Abfatz, die letz- 
ten beiden Zeilen, welche (ich gepau an die 
Columne anschließen* flehen hier umgekehrt; 

„hec faciendö qui$qu£ vitara obtinebit eternä 
Explicit über beati augustini de vita xpiana.^ 

- Das Ganze beffeht aus 17 Blättern. Das 
. Papier ift ftark und fchöp, hat das Zeichen de« 

kiek 

*)Theap1iili Sinceri (Geor. lac. Schwind eis) 
notitia historico - critica libr. veter. rarior, oder neue 
Nachrichten von lautet alten und vornehmen Büchern^ 

S.37- ' 

t*J Zapf Buchdittckergefchichtc; von Main» $.130. 

N. 89- , 

.•-*.« » ^ 

♦•*) Catalogue des Hvres de la »biblTotheque de Mr. le 
puc de la V^lliexc P.l. Tonul. S, 174. n. 476. 
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kleinen Ochfenkopfs mit demKreutze; 
Zeilen auf der Seite, Auf der Rückseite des 
erften Blattes, welches durch die Vorrede 
nicht ganz angefüllt wurde, fleht: 

„Explicit plogus, Incipicliber beatfaugu«* 
stini de vita xpiana. „ 

Der Druck ift mit Rotatypen verfertigt, 
hat weder Signaturen, Seitenzahlen noch 
Cuftoden, . 

* 40. 

Augustinus de arte praedicandi in Fol. 
minor, 

• fängt an mit rother Uiberfchriflt: 

„Canon pro recomendatione hujus famosi 
operis sive libelli sequetis. de arte predi- 
candi san&i auguscini. n / 

Arn Ende, 

„Explic qrtus de doftrina Xpiana. 
beati Augustini episcopi OÄ 

Diefes feltene Buch,wovon die Mainzer 
Bibliotbeck ein fehr fchpqe$ Exeipplar befitzt* 
wurde in der Auction der la Vaili erz- 
iehen Bibliotheck ftir 61% I-ivre* ver- 

G 5 • ; kauft •) 
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kauft # ). E$ findet fich auch in der kaifer- 
liehen Bibliotheck zu Wien ift mit Ro- 
tatypen gedruckt und vorzüglich wegen ei- 
niger in der Vorrede * des Herausgebers, 
welche zwoo und eine halbe Seite einnimmt, 
vorkommender Stellen lehr merkwürdig. Es 
finden sich naemlich zwoo Ausgaben von 
diefer Schrifft, in deren Vorrede des Heraus- 
gebers in beyden Ausgaben, wörtlich der 
Gedanke ausgedrückt &eht % — ich werde die 
Worte weiter unten anführen, — dafs, um die 
nützliche Schrifft zu vervielfältigen, fie der 
Herausgeber habe drucken laflen. Hierftehc 
nun in der einen Ausgabe, dafs er fie dis- 
creto viro Iohanni Fust, incole magun-, 
tinensi — und in der andern: discreto viro 
Iohanni Mentelin, incole argentinensi 
zum Drucke übergeben habe. Darüber ift 
denn natürlicher Weiße. ein Streit entftan- 

den 

•) Catalosue de Ia BiMiotTu de M. le. Duc de la 
Valliere. P. I. Tom. u S. 174. 

*+) Denit Supplement ad Maittaire Annales p, 
499* nunu 4281. — Vergleiche Zapf a. a. O. S. 136* 
90.99 — Panzert Annale* Typographici. Tom, 

II. S* 138. no. 93. - . 

1 
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den, welches die Original- Ausgabe von bei- 
den seyn dürfte* Laire •) entfcheidet für 
die Strafsburger. Laffen sie uns jetzt die 
Mainzer Ausgabe genau betrachten. 

Sie ift mit Rotatypen gedruckt, wel- 
che außerordentliche Schärfe und Reinheit 
haben ; 40 Zeilen auf einer Seite. Es kömmt 
hier die Form einiger Buchftaben vor, wel- 
che fpäter in diefem Typengefchlechte nicht 
mehr zu fehen, das C hat ein feines Häck- 
chen oben, kommt aber auch ganz rund vor. 
Auffallend war mir besonders die Form des 
M, welches den Griechifchen Charakter des 
Cn hat, und von Guttenbergin feinem 
Alphabete, nicht aber von Schöffer beybe- 
halten wurde. Das ganze befteht aus az 
Blättern, hat weder Blattzeichen, Cufloden 
noch Seitenzahlen, aber vortreffliches weis- 
ses und ftarkes, fehr fein und weit geripptes 
Papier mit dem doppelten Schlüflel. AufMem 
aten Blatte, auf deflen rechter Seite der Pro- 
log 

•) S. Litte Index libror. etc. P. I. p. 19. Vergleicht 
Pen seit Annale* Typojwplu Vol. L p. 67. n. 38g« 



log endet, ift die Rückseite leer gelaflen. 
Der Text ift wegen des Inhalts - Verzekhnif- 
fes auf dem hintern Rande durch Buchftabcn 

bezeichnet. Die Inhalts - Anzeige fafst 7. Sei- 

1 

ten und endet auf der Rückfeite mit den 
Worten : „Explicit tabula,,, Nun ift die rech- 
te Seite des folgenden Blatts leer gelaflen 
und mit der Rückfeite des vorletzten Blat- 
tes fängt fich noch eine fyftematifche Anzei- 
ge an, da die vorige alphabetifch war, wel- 
che sich auf der rechten Seite des letzten 
Blatts endigt. Die Ueberfchrifft ift mit By- 
beitypen; ■ 

„De tribus praeeipuis operibus predicatoris, „ 

Hier fcheint die Anordnung des Druckes et- 
was künftliches su haben, das aber, doch hlo$ 
von einer guten Handschrift abhängig ift, 
Naemlich etwas herausgeftqllt und mit gröf. 
ferft t Typen (den Bibeltypen) gedruckt, 

*. . 1 • ■ 

• w m 
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Qliaffc ut inftrnat HA. 

Doc* .. Qualia,., Jg»g 



Predicatof 

siue elo- Quare... 



93 C 

B 2 

ques ec- Delcäre ( s i C ) Quando . . ♦ | 8 ■ 
clesiasticus . Quomö . ♦ ♦ | || 

debj suo* 3 g 

audito'es g. g- 

Quare ... ps 3 

p & 

flecte' Quando . # . || 

Quomo . . • g o 

Die letzte Seite, ift übeifchrieben : 

„De tribj generibj dicendi quibj vti debet 
pdicatoi-,, und eben fo angeordnet. Die letzte 
Ueberfchrifft endlich heifst : 

„Tria hec genera. quo fint pmiscenda. al* 
ternanda et^varianda. a B Övsqj BR, n 

Was nun die Stellen in der Vorrede 
betrifft, welche von diefer Ausgabe Nach- 
richt 
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rieht geben, fo versichert der Herausgeber, 
er habe fich alle Mühe gegeben, um diefes 
Werk fo vollftändig und so correft als mög* 
lieh zu machen, er habe mehrere Hand- 
fehriffeen darüber zu Rathe gezogen, die 
aber befonders zum Abfchreiben fehr feiten 
zu haben wären. 

„Feci ergo deo teste magnam pro eius 
correetönr diligentia, ita. qj oia exeroplaria. 
que in studio heydelbergensi. nec nö in Spi- 
ra # et in wormacia. atqj tandera etiam in ar- 
gentina, in üllis librariis repire potui. dili- 
gent> promde refpexi. Et cum inter hec ex* 
pimeiito discerem. qj idem über jaugustini, 
raro inuenit~. etiam in magnis s peiosis libra- 
riis. Et adhuc rarius. de ullis ex eisdem li- 
brariis« ad rescribendü poterit haberi.,, — 

w » 

( Da nun aber, was noch fchlimmer fey, 
noch weniger correfte Abfchrifften zu ha- 
ben gewefen wären, fo habe er sich mit 
der größten, Sorgfalt bemüht, eine gute Hand- 
fchnfft zu liefern, und fie des gröflern Nu- 
tzens willen, welcher nur durch Vervielfäl- 

r 

* tigung 
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tigung möglich wäre, Iohann Fust zum 
Drucke übergeben» 

„Id circo permotus fui. ad hoc Stu- 
diosius laborare. ut fed'm exemplar meü # 
tanto nüc Studio et laborc quantü falte po. 
tui corre&ü. diftus libellus. Sic et taliter 
in brevi tepore multiplicari pofsj, ut. ad 
pPmosf usum . et ad omunS pfeäü ecclesia- 
sticü . facil& et cito pueniret. Qua ppter. 
cü nullo alio modo fiue medio, id expedi- 
tius fieri pofle judicare. discreto viro Jo- 
hanni Fust incole maguntinensi imprefsorie 
artis mgro, modis otfmibj pfuasi . quatenus 
ipe afsuroe' ,dignaret ~onus et laborem . 'mul- 
tiplicandi huc libellum per viam impreflio- 
nis . exemplari meo pre oculis habito etc...,, 

Daraus wird fehr klar, dafs diefer Druck 
noch bei Lebzeiten lohann Fust's zu 
Stande gebracht feyn mußte. Es läßt sich 
aber durch die Schärfe der Buchftaben und 
einiger, fpäter nicht mehr vorkommenden 
Formen, fehr wahrfcheinlich darthun, dafs 
diefer Tractat im Iahre 1459 die Preffe 
vcrlaflcn haben müiTe. Was die Originali- 
tät 
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tat der eihen und der ändert! Ausgabe be- 
trifft, fo mufs wohl allerdings einer den an- 
dern mit Veränderung des Namens nachge- 
druckt haben ; wie aber Mein eis Ausga- 
be diefer den Rang ftreitig machen könne, 
darf ich um fo weniger beurtheilen, da ifch 
die Mentelische Ausgabe noch nicht dage- 
gen halten konnte. Ich bin aber moralisch, 
ohne meine Gründe noch ganz entwickeln 
zu können, nach genauer Prüfung der Main- 
zer Ausgabe vom Gegentheile überzeugt, 
um fo mehr, da wir in Anfehung der Zeit* 
in welcher M entöl £u drucken angefan- ' 
gen hat/ wenn wir es aufrichtig geftehea 
wollen, noch ganz in Ungewifsheit find. 



.41. 

Grammatlca latiüa rimäßu 1467* in 
minor. 

« 

In der Nationalbibliothcck zu Paris* 
Fängt mit den Worten an: 
O pris et'rnus fons deriuate scatebri*. 

Fontis ab int'mis rutila tenebris 
Masculina Fluuiook etc. 



Am 



/ 



uiginzeo Dy 
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Am Ende . die \Rcime welche die 
Iahrszahl verbergen. , ' 

„Actis terdeni iubilaminis octo bis annis, 
Moguncia reni me condit z imprimit annis. 
Hinc nazareni sonet oda p ora iohannis. 

Näqj fereni iuminis ist scaturigo pennis. 

Darauf folgt ein langer Epilog, welcher 
mit folgenden Worten anfängt : 

„Idibj nup septembris. <jn inter cetera nra 

que si elaborata adprime foret o.puscula 4 „ etc. 

Die Schlufsworte lauten fo: 

„Reliquü nüc e£L . ut intempeftü illud 
opusculü ac impolituj. illuftris tue dis- 
crecGnis lima corrigat emcdet scalprus. ce- 
üs caftiget^ quatenus qd'ante maturä velut 
aborfü te co gete pducitur etate. tu qui 
psago quodam omine. maturini vocabulo con- 
signiris illi robur ac formas imptiaris opello.?,, 

Diefes überaus feltene Werk wäre bey- 

nahe nach England gewandert, hätte die 

Nationalbibliotheck nicht eine Summe von 

3500 Li vres daran gewandt. Es ift mit 

Rota * typen gedruckt, oder mit dem 

Weinften Charakter der Fuftisch - SchöP- 

ferschen Presse. Das ganze befteht aus eil f 

Blättern in klein Folio oder grols Quart. 

H Das 

i 1 



Das Papier ift ftark, hat den Öchfenkopf 
mit dem Kreuze zum Zeichen, und weder 

t t 

Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden. 
Die Seite enthält 51 Zeilen,. Diefe Aus*a- 
be wurde im folgenden Iahre 1468 Wiedel: 
neu aufgelegt, und hat das merkwürdige, 
dafs fie alle Mainzertypen vereinigt. In die- 
fer Hinficht verdient fie alfo befonders ei- 
nen Platz hier* 

4*. 

* » 

Craiümaticä rimata in Fol. minor. 1468 

- 

♦ 

Diefe Ausgabe verräth durch die zu 
letzt flehenden Verfe, Drucker Ort 5 und 
Zeit der Erfcheinung. 

Quis Codiculuj fl me fundis fons es ronü 

Cänä qui fontis fons bone nofle 

velis. 

Quid Si nö de cöcha ß fönte e nome z ome 

Me fontis mactä llgite gram- 

maticä 

Cui Atqj maturTo tibi dedicor inclite 

magni- 

Nüc logothecaof. pfis T arce comes 

Cur 
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Cor Me fier cogüt redeütia F^rnä io- 

i seph 

Cöche fors leua fcuaqj fata si- 

mul 

Vbi At Mogütina fü fusus T vrbe li- 

bellus 

• • • 

Meqj domus gemiit vn caragmä 

venit. 

Quando Terseno ß in aiio terdeni iubilei. 

Müdi poft colume qui e 
vbfidcüs. Amen, 

Diefe Ausgabe befteht aus 17 Blättern«! 
ühd vereinigt alle Charaktere difefer Presse» 
Die Zcilenhöhe ift fehr verfchieden. Der 
Text ift mit derBi bei -type gedruckt^ die 
Randnoten und die unter dem Texte flehen- 
den Anmerkungen find Rota- typen, die 
Nachweiflungeh am Rande ift die kleinere 
oder eigentliche Miflaltype, Wie fie in den 
Pfalterien unter den Nöten vorkommt. Das 
angehängte Werk oder der zweite Tlieil diefef 
Grammatik ift fnitPaulus- typen gedruckt. 

Zapf *)und P an 2er **) führen diefes 

H % Werk 

•) S. Zapf a. a. D.S. 44. no. i6. 

S. Paßt eii Ainal. typo&r. Vol. 2. p, tlf« 



Dig 



Werk ujiter dem Titel : Rudimenta gram- 
maticae an, und auch Denis *) hatte 
es gesehen. Da es aber feiten itl ; fo dürf- 
te eine genauere Kenntniß, befonders feines 
Inhalts,nicht unangenehm seyn. Die Ver- 
se sind auf der rechten Seite gezählt 
und durch römifche Zahlen angegeben. 

* * m * ■ » 

Der erfte Theil, welcher de regularium 
nominum genere et genitiuo, declinatione 
generali, de praeteritis et supinis verborum 
regularium handelt, endet sich auf dem 
sechsten Blatte, mit folgender Unter* 
< fchrift: 

„Summo fumma deo sit laus, quodante mgro 
Finit canonica Incipit anomica.,, 

Das folgende v blos durch eine kleine Ein- 
rückung der Textesworte bezeichnete Ab- 
fchnitt, handelt de nominum abundantia. Er 
fängt fich an: 

„n Ome verbü hinc abundet Deficiatqj , 
z poft redüdet deriuädo pPima etc. „ 

Die- 

S. D e n i s fupplementum p. 0. 
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Diefer Theil endet auf dem ioten Blatte 
Refto mit den Worten : * 

„Explicit anomice ps prima duob<J abundas 

Altera deficiens ♦ Incipit anomice. „ 

- * 

Nun kommen Abfchnitte wie folgt: 

„de regularium verborum et nominum de- 
ficientia," endlich: „hermenicaepars tertiade 
interpretationenominum et verborum incipit. <c 

Auf. der Rückfeite des laten Blattes 
liefst man; 

„Iam post hermenicä Collige sinteticam : 

Durch ein weifses Blatt ift folgendes 
Werk von diefem getrennt, welches gleich- 
fam einen Commentar über- vorige Gramma- 
tik ausmacht, Es ift mit Paulus - typen 
gedruckt, hat gehaltene Columnen und im 
Ganzen 14 Blätter. Es fängt fich mit fol- 
genden Worten an: 

„s | Vperioribj nup dieb9 penitiora quedä 
gramatice rudimenta certb p ordine numero 
pödere et mensura in vnu coherce.,, etc. 

In dieser .Vorrede zeigt der Verfafler, 

H j er 
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Georgiü de Lapide, dnm. Steynauie Cjofs- 
tie iC Regie majeftatis p inferiore Slesiam 
vices ger entern Capitaneum in Schweidnitz 
ac Lusacie fupioris Aduocatiyn Tra&atus 
de ccnsibj sub titulo reempcönis Iohannis 
Langer de bolkinhayn finit feliciter. 

Der Titel diefer Abhandlung, welcher 
auf einem befondern Blatte abgefondert fteht, 
ifl mit' den gröfsten Miflaltypen oder den fo- 
genannten Choraltypen gedruckt. Auf dem 
folgenden Blatte fängt in ganzer Form die De- 
dication an, welcher es an Titeln nicht fehlt« 

Magnifipo et Generoso dno dno Georgia 
deLapids etc. etc, 

- 

Die erfte Zeile derfelben ift mit den ei- 
gentlich fogenannten Mi(Ta!typen gedruckt, 
die übrigen, wie der Text .fclb.lt, find mitRo- 
tatypen gefetzt. Die Abfchnitte auf dem Ran- 
de, fo wie die Untetfchrift, find mit Paulus- 
typen gedruckt. Am Ende folgt noch eine 
Seite Inhalt mit der Uiberfchrift in MiiTalty- 
pen: 

„Legajes titulos nequies legere abi>reviatos 

hic risü spargat lectis Jecta dabit.,, 

H 4 Auf 



HO 

■ 

Auf der ununterbrochenen Seite befinden 
fich 34 Zeilen. Das Ganze befteht aus a6 
Blättern, die mit Blattzeichen a. b # iiii und c 
v. bemerke find. Das Papier ift etwas dünn 
und fchmutzig weifs und hat eine einfache 
Krone mit dem Kretize zum Zeichen.. 

r - . \ 

44- 

Modus promerendi Indulgentias sacre cru- 
ciate quo ad tres facultates principales 
Quarü prima eft Iubilaeus. in Fol. pa- 
tente. « 

ein Blatt. 

Diefes Blatt, welches mit Miflaltypen 
überfchrieben ift, und übrigens Paulus ty- 
pen hat, feheint ein Anfchlagzettel oder ein 
Circulare für die Geiftlichen gewefen zu 
feyn, welche für die Caflezu forgen hatten, 
denn es läuft auf Abgabe hinaus. Die zwo- 
te Uiberfchrifc mit Miflaltypen ift: 

„Scd'a facultas eft facultas cöfessionalis 
et aflbciationis omniü suffragio^ ecclefie" und 
die dritte „eft facultas plenarie remissionis 
pro animabj in purgatorio. 

' : ■ Eine 



> 1 
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* > 

Eine alte gleichzeitige Hand hat noch 
eine vierte Facultas hinzu gefchrieben. — 
Diefen merkwürdigen Beweifs, dafs diefe * 
erften Preflen auch einzelne Dinge druckten, 
^at uns ein Buchbinder auf der Decke ei- 
nes Buchs aufgehoben, welche ich los weich- , 
te und jetzt aufbewahre. Das Alter diefes 
Drucks, was fieb vielleicht aus der Gefchich* 
te diefer Umftände entwickeln läßt, habe 
ich noch nicht mit Bellimmtheit erfahren 
können. 

Manuale prochialiü sacerdotü in 4 Ä . 

Ära Ende. 

• * 

„Explicit Manuale parrochialiü sacer- 
dotü actü Anno dni MCC. LV* U 

Gleich darauf 
t ,Sequitur de allo cutione sacerdotis" etc. 
Diefer Druck der Mainzer Presse, wel- 
cher mit Paulus- typen gedruckt ift, hat wie 
der Modus confitendi, eine ganz eigene 
Schwärze, der Titel, welcher MüTalbucbfta- 

H5 ben 
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bcn hat, ifl beynahe ganz verwifcht, oder 
manche Buchftahen fcheinen die Farbe nicht 
angenommen zu haben, fo kommen im Tex- 
te auch auf mehrern Seiten folche Ungleich- 
heiten in der Farbe des Drucks vor. Auf 
der Rückseite des Titelblatts fteht eine kur- 
ze Inhaltsanzeige. Das folgende Blatt fängt 
denn an; ^ 

„Incipit roanuale. n 

Die Uiberfchriftcn des erften Blatts fincj 
Miflaltypen, die übrigen Uiberfchriftea 
find mit gleichen Lettern gedruckt, Eine 
ununterbrochene Seite hat 34 Zeilen, Das 
Ganze befteht aus 16 Blättern* hat weder 
Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cuftoden 
ein zwar Hartes aber vor Alter vielleicht 
gelbliches Papier mit dem feinen Ochfenk;on 

¥^ 

| Conradi de Zabem | De mö bn c$r ' 
tädi Choräle .cätü in multitudTe psona^ 

■ opusculü rarissmTfi (sie) novissime cqk 
}ectü. m 4ni, M, qecc. &x iüj, 

Qhn© 
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Qline alle Unterfchrifc 

Dieses unverkennbare Product der Schöf- 
fer fqhen Prefle ift mit Paulus typen ge- 
druckt, die Uiberfchriften find Bibeltypen. 
Auf der Rückfeite des erften Blatts fangt die 
Vorrede an : 

„Causa quare seques opusculü rarissimü. 

i 4 I i 

p mille aliis merito fuit p impilione mulcipli- 
cädü, hec e ot 

Auf dem zweyten Blatte fängt der Text 
selbft an. Da finden fich, denn folgende 

Uib?rfcUriften : 

--■ 

»i« concorditef cantare . qd' eft 4. fflen* 
suraliter cantare qd eft # 3 Mediocriter can* 
tare quod (5. 4. DifFerentialiter cantire qd 
eit 5. Deuotionaliter cantare, 6, Satis urba- 
xriter cätare." 

Zuweilen bedient fich der ! Y$?&ff?* 
kräftiger Vergleichunge^ \ \ 

„Vtboues ikv&tk ßfi VQAfc cHo*ateÄ& Ä 



Auf dem I *tcn Blatte f efto. ende$ 
Handlung. ftnd QQ S^ea frf y* 4*h* 
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folgt noch auf zwoo Seiten eine kurze Uiber- 
ficht des vorigen. Sie fängt an 

„De psalmodia Irrcphesibiliter pficieda. u.s*w # u 

, Das Ganze befteht aus 14 Blättern, hat 
fehr ftarkes Papier, den kleinen Ochfenkopf 
mit geftielcem Kreuz und keine Signaturen, 
, \yeder Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cufto- 
den. Es hat 30 Zeilen auf der Seite. Von 
diefem Werkchen ift eine neue Ausgabe er- 
fchienen, wo daflelbe Iacob Zabern zugeeig- 
net wird* Diefe ift verbeflert 

„nunc revisa per florentium diel Spiren- 
' sem et impressa per fridericum hewmann ci- 
vem Moguntin. — - Anno Dni 1509. in 12.*) 

47. 

Incipit opusculü valde fingl'are magna dffi- 
, geria collcm. tra&äs de 06I0 nota dignis 
usibj siue vtilitatibj inftrumenti musici 
dci monocordü. qd' p quedä cofs vtili- 
tatis ecciaftice jelatore fidelir e reno- 

uatü 

•) S. Sinceri Neue Nachricliten VI. St. S. 337. Vergiß 
Panzeri Annales typogr. Vol. IX. p. 538. n. 15. 
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uatü z ad pftinü vfbj iä aliqlit' pductü. 
et »dies adhuc.amplip pducedü. Ü14. 

Ohne alle Unterfchrifc. 

» 

Diefes überaus feltene Werkchen der 
Fustifch . Schöfferfchen Prefse ift mit Bibel- 
typen gedruckt, hat keine Signaturen, weder 
Blattzeichen, Seitenzahlen, noch Cuftoden» 
28 Zeilen finden fich auf einer Seite, und das 
Ganze befteht aus rz Blättern, wovon die 
letzten zwoo Seiten von einer kurzen Inhalts- 
anzeige eingenommen werden. Auf dem 
Rande findBuchftaben angegeben, aufweiche 
die Inhaltsanzeige Bezug hat. Das Papier ift 
außerordentlich ftark,beynahe undurchsichtig 
und hat das Zeichen des kleinen üchfenkopfs 
mit dem Kreuze. Es wäre vielleicht nicht 
ganz unangenehm des Verfaflers Ideen über 
den Monochord zu hören. Ich werde da- 
von nächftens einen Auszug liefern. 

/ , 

- 

. 48. Di- 
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Directorium Misse* 

mit einem Holzfchnitte auf dem Titel} 

«■ • 

am Ende: 

- 

„Impressum Magütiei per 

< * * • 

T loharinem SchefFcr. anno 1506. 

Wappen. 

« 

Dies ift die noch unbekannte Original- 
ausgäbe von einem Werkchen, welches fehr 
häufig verkauft wurde. IohannSchöffer 
felbft beforgte 1508*) wieder eine neue 

- 

Ausgabe, und Friedrich Hewmann hat 

■ 

esjein Iahrfpäter wieder nachgedruckt.**) Der 

Titel 

♦ 

s 

*) Pireäorium Misse. Impressum Macpintie per jofcartneni 
Scheper. Anno millesimo quingentefimo o&avo in 4. 
bei WUrdtwein Bibl. mog. S* 14a. und P a nz er 
Ann. Vol. VII. S. 408. n# 10. 

_ 

**) Dir e £to ri tt.in Missae de novo rjer«pe£um et 
emendatum. 

Impressum Möguntiae per Fridericum Hewmarin 
anno Domini Millesimo quingentesimo nono in 4, 

Si Würdtwein a. a. Ö. p; 144. und P a ri z e r Ailra. 

VoL VII. S, 40$. n. 14. 
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Titel und die Unterfchrift find mit den gröfs« 
ten MifTaltypen, den fogenannten Choralty- 
pen gedruckt. Die übrigen Uiberfchriften 
haben die Form der eigentlich fogenannten 
Miflaltypen. Die Schrifft im Texte ift die , 
gewöhnliche abgerundete gothifche Type, 
deren fich Iohann Schöffer am meiden be- 

% t 4 

diente. Auf der Kückfeite des Titels fleht : 

♦ s. . • 

,Jh presSti libello cötinStur aliqua pro 
celebratione missarü scd'm frequentiorem cur- 
fü diocesis maguntjn. etc. „ 

Das Ganze befteHt aus 19 Blättern, ohne 
das letztere leere Blatt. Der Holzfchnitt auf 
dem Titelblatte, welcher den heiligen Martin 
vorftellt, ift in vorigen Blättern der erfteri 
Abhandlung befchriehen worden. * ' 



« • « 



Uiber 
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» » 



^ 



Uiber einen zu Rom erschienenen 
seltenen Druck. 



49- 

Oratio Enee Siluii epi Senensis : coram Ca- 
lixto papa tertio de obedietia frederici 
tertii impatoris. M.cccc. lv. in 4. 

* .* 

Am Ende: 
Deo gratias* 

Diefe feltene Rede, mit welcher mein Col- 
lege, Br. Prof. Matth iae meine kleine ty- 
pographifche Sammlung zu vermehren die 
Güte hatte, befleht aus 5 Blättern in klein 
Quart, auf fehr glattes, weniger dickes als 
dichtes Papier gedruckt, in welchem fich kein 
Zeichen findet. Der Charakter tft fehr rein, 
ein Mittelbuchftabe Zwilchen der gothifchen 
und römifchen Type und aller Wdhrfchein- 
lichkeitnach aus der Prefle von Pannarz v 
und Sweinheim. Was diefe Rede fehr 

fchätz- 
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fch'ätzbar macht* ift , dafs diefelbe hier un- 
ftreitig in der erften Ausgabe erfcheinc, und 
foviel als ich jetzt habe auffinden können* 
tfie' wieder abgedruckt wurde, weder befon- 
dcrs,noch in feinen Werken. Sollte fich die- 
fe Meinung durch dasNachfuchen in mehrertl 
Ausgaben von Sylvius Werken beftätigen, fö 
werde ich in einer der nächften Lieferungen 

das Nähere davon mittheilen. ~ 

> 

- , hl MIHI I * I » 

< 

♦ Sö. 

Jähriger Deutfchsr Calender voll 
ein Blatt in Folio. 

Da fich folche einzelne Blätter außeror- 
dentlich fchwer erhalten, fo gehören fie mit 
Recht zu den gröfsten Seltenheiten der ty- 
pographifchen Produfte. Diefe Seltenheit hat 
felbft in einigen fehr gelehrten Männern den 
Gedanken veranlafst, d?fs die erften Erfinder 
diefer edlen Kunft zu rtolz gewefen wären, 
als däfs fie fich mit Produften , deren Dauet 

I fich 

4 ■ 



Di 



fich nur auf ein Iahr einfchränkt, hätten ab- 

» 

geben follen. *) Andere glauben, es fey viel- 
leicht für den jährigen Gebrauch zu koftbar 
gewefen. Die erften gedruckten Calender 
. fey en alfo v i e 1 j ä h r i g e Calender, 

Allein, dafs diefe Behauptung nur auf 
Vermuthungen gegründet fey, bewiefs fchon 
der überaus merkwürdige jährige Calen- 
der auf einem Regal - Folio - Blatte, vom 
Iahre 1470. welcher fich vorher in der 
Churfürftlichen Bibliotheck zu München be- 
fand, und jetzt an die Nationalbibliotheck 
nach Paris gekommen. Sein Titel ift- 

„Diß ift der Cisianus tzu tütsch und ain 
yeglich wort gibt ainen Tag. „ 

Am Ende: 

„difs hat getruckt Gintherus tzairiervon 

v o 

Reutlingen tzu Augfpurg — Nach dem 
letzten Tag des Wintermonathg lieht 
M> CCCC, LXX. jar. 1 

Diefes feltene Druckmonument hat der I 

Hof- 

*) S. loh. Beckmann'* Beitrage von Gefchichte der El* \ 
findungen. Leipxij X780. IB. 108* I©9# I 

■ 

i 
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Hoftbibliothekar S t eige nber ger *) z\i 
München an das Licht gezogen* der fich spä- 
terhin durch feine kritifchen Unterfuchungen 
über die zwoo älteften deutfchen Bibeln um 

die Typographie fehr verdient machte* 

« 

Der meinige, welcher auf ähnliche Art 
entdeckt wurde, ift alfo der zweyte jährigö 
Calender, welchen man bis jetzt aufgefunden 
hat, und verdient fowohl durch feine Ein- 
richtung, als die Holzfchnitte, welche deü* 
felben fchmücken, vorzügliche Aufmerkfam» 
keit> 

• * m 

Der Holzfchnitt, welcher nach oben 
die Seite verziert. Hellt einen Garten Vor, 
in deflen Mitte ein Brunnen fteht. Auf de*, 
einen Seite fitzt ein junger Menfch, eine 

I z Rolle 

i 

*) S» Gerhon Stei genbergef hiftorifch * Ii» 
terarifchet Verfuch von Entstehung 
und Aufnahme der kurfürstlichen Biblio* 
thetk in München. München 1784. 4. S. 44— 46* 
DelTelbeü literarisch - kritische Ab* 
b an dl un£ über xwoo allerältefte gedruckt» 

deutfehe Bibeln, xu München im Iahr 1787» in 4« ei* 
fchienett. 
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Rolle mit folgender nicht fehr zierlicher In* 
fchrift haltend. 



. „By disser vrohcn faft 

winsch ich uch frauelin gutter mal** 
nigfalt jar.„ 

Auf der andern Seite fitzt ein Mädchen, '- 
mit einem Schooßhündchen, und einer Rolle 

folgenden Inhalts: ■» 

/ ■ 

, ^Gesene got gebe dir heil 
>' gutter jar ein michelteil. „ . 

Die neuen Iahrwünfche waren alfo fchon 
damals im Gebrauche. Auf der linken Seite, 
geht ein Rahmen mit Verzierungen herunter. 
Blumen winden fich in künftlicher Ordnung, 
und tragen auf ihren Aeften bald eine Eule, 
bald einen andern Vogel, für welchen die 
Naturgefchichte noch keinen Gefchlechts- 
Namen erfunden hat. — bald einen Menfchen, 
wie hier der bärtige lüde. Nun kömmt ein 
Pfau (es ift pavo cristatus Linn.) welcher 
fich ftolz auf (tiefen Aeften wiegt, ihm folgt 
eine Eule (dies fcheint eine neue Speeles zu 

feyn) 
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fcyp) und endlich ein altes Mütterchen, 
welches der aufgehobene Arm zur Wahrfa* 
gerin des Glücks des ne v uen Isbres nmcht, 
verkündet uns den Drucker des Calenders, 
Ich habe es; wenn ich nicht irre, fchon e- 
ben fo alt einmal in einem Werkchen des 
herühmten Buchdruckers zu Speier, Peter 
Drach angetroffen. Uibrigens ift es der 
Druck felbft, der Charakter und Form der 
Typen, welcher un§ diefen Drucker am deut- 
liehften verräth* 

Der Calender ftlbft hebt mit den Won 
ten an:. 

In dej name des herre Eyn verküdüg 
der alten wysen vnd wolgelerte her*, 
farnen meyster der höchgelabten Kun^ft 
Aftronomia: die vnfj offeborn etlich 
heimlicheyt der cdelp küft dar vf$ ein 
herfamer meyster wol mag Iudicire 
der natur der conftellars ftern planetQ 
vnd jeiche'die- iye wirckc vff dif$ erc- 
Tich nach ir eygetfchaffc vpd complexion 
das sye entphangen hant von got dej 
hej*eß. vnd hat Ime doch behalten syu 

I 3 '•' ober, 
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oberkeyt yi thun vnd zu Jossen zu myn- 
neren vnd zu meren nach fynem güt- 
lichen willen etc. Davon wirt hye ein 
Wenig geseyt In der gemeyn von dem 
wetter vlj der natuer vnd eygensfchafft 
der vor gemelten conftellatj vff dylj 
Iar Ak man fchribet noch Chriftus ge- 
burf M'cccclxxxiij- Tar, u,s # w # * 

letzt folgen Witterungsanzeigen in weni. 
gen Worten und Erklärungen der im Calen-» 
der felbft vorkommenden Buchftaben, Am 
Anfange und Ende oder vorn und hinten lind 
die Zahlen der Tage angegeben, dann folgen 
die Namen der Monate, hinter einander} 
nach den Tagen fin.det man mit den Buchfta- 
ben d r f t die Witterung bemerkt. „Daz 
d bedut drocken* r bedut regS« f 
bedut fuchtikeyt* t bedut tempe- 
Tirt. Schlüfslich noch eine Probe feiner 
Anordnung des Ganzen. 

» 

• V J 

■ . v 

' Die 

i 

t 
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Bei einer nöch kritifchern Unterfuchung 
hätte man allerdings von mir auch verlangen 
können, dafs ich den Sonntagsbuchftaben cal» 
culirt darllellen möchte, Ich verrechne mich 
aber bei folchem Calcul fehr leicht, und £ann 
den Lefer fo gewifs verfichern als wenn ich 
es berechnet hätte, daß E der Sonntagsbuch* 
Habe feyn müfse. 

Diefes Iahr war überhaupt fehr frucht- 
bar an Calendern,' Ephemeriden u. C w. dis 
den meinigen zwar an Schönheit übertreffen* 
aber doch weniger feiten find, indem fis 
ganze Alphabete, füllen, oder doch mehrere 

I 4 Bo- 
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Bogen ausmachen und dabei vieljährige Ca- 
lendtT find So find in diefem Iahre 
zwcen in Augsburg« erfchienen; der eine mit 
aftrologifchen Anmerkungen von lohann 
Bämmler, und der andere mit aftrologi- 
fchen Anmerkungen und Gefundheitsregeln 
von lohann Blaubirer beide in Quart 
gedruckt. 

Am fchönflen ift wohl der Cal^nder tie- 
fes Iabrs des loannjs de jVIonte re- 
gio, oder lohann Müllers Regio- 
moatani, von welchem untfnoch vor kur- 
zem der Herr van Murr*) drey wichti- 
ge eigenhändig von ihm gefchriebene Cpdi- 
ces bekannt gemacht hat Diefer ift, mit 
aftronomifchen Beobachtungen, fyr viele 
Iahre, fehr prächtig mit Holzfchnitten und 
fogar auch mit bunten Holz - Drucken 
von Sonn - und Mondfinfterniffen von Er- 
hard Ratold in Venedig gedruckt, wel- 
cher tun diefe Zeit überhaupt als künftlicher 
Drucker von aftronomifchen Büchern, mit 
eingedruckten matheipatifcheji Figuren, fehr 
gerühmt war, 

f) S. Chriftophori Theophili de Murr No- 
titia trium codicum autogTaphorum Iohannis Regio- 
, montani Norimbergae. Igot. 4. mir einer Schriftpro-, 
be. Der Herr von Murr befitzt diefe feltenen Hand- 
fchriften in feiner eigenen Bibliotheek* 



in. 



1 



1 
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Nachrichten 
von seltenen Handschriften. 
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Uiber ein in der Mainzer Universitätsbi- 
bliotheck befindliches durch Blech 
geschriebenes Chorbuch. 

Wenn man ei.ien Blick auf die Gefchich- 
te der Holzfchneidekunft und befonders auf 
diejenigen Künfte wirft, die ihr vorhergien- 
gen, To muß man fich in der That wundern, 
wie nicht der oder jener einzelne Punkt die- 
ferUmftände dem Ziele derBuchdruckerkunft , 
ganz nahe führte* Wir finden bei den Gries * 
chen und Römern nicht nur Siegelringe, mef- 
fingene Stempel, womit fie verfchiedene Din- 
ge zu bezeichnen pflegten, wie Urnen, Lara* 
pen u C w. •) fondern fie hatten auch fogar 
einzelne Buchftaben in Stempeln, welche 
man auf Lampen von gebrannter Erde ent- 
deckt hat So sähe der gelehrte Herr von 

Murr 

♦) So hatten die Augenärzte ftelnetne Siegel, womit flt 
ihr« Arzneien bezeichneten. S.Iohann Em. Im man. 
WalehU antiquitat« medica* foleaae Ieaac 17 J%. g. 
Kum, i. et 2, 



Murr *) in Venedig und im herkulanifchen 
Mufeum zu Portici, Larapen, auf welche die , 
Buchftaben einzeln und ungleich aufgedruckt 
waren, fo ohngefahr wie unfere Buchbinder 
die Titel auf die Rücken der Bücher dru. 
cken. , '< 

i 

Herr von\Murr glaubt, dafs die Rö- 
mer felbfl: Holzfchnitte mit Schrift hatten. 
Cicero hatte ja fogar fehon die große 
Idee der Möglichkeit mit beweglichen Ty- 
pten zu drucken ganz gefafst **) Und 
doch wurde die Wirklichkeit in der Aus- 
führung fo fyät herbei geführt. Wer 
fafst es jetzt, wie aus fo fielen Vorkcnnt- 
niffer>, der Funke nicht entfprang, der glü- 
hend fich, nach unfern jetzigen Begriffen, 
doch von manchen fchon früh gehabten I- 
deen losreifst? . 

ßr<Mt- 

*) S. von Murrs vortrefliche Abhandlung über die Form- 
fchneidekunft in feinem Iournal zur Kunftge-, 
fchichte. st Th. S. 90. 

»« . 

» 

» 

**) S. Fi g chefs Beschreibung typograph^ Seltejilu 
I. Lief, S. 32, 
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ßreitkopf geftehet mit Recht, daß 
das Aneinanderreihen der verfchiedenen 
Kunftausübungen, die dem Urfprunge der 
Holzfchneidektinlt vorausgiengen : und das 
Angeben der Aufeinanderfolge diefer Dinge * 
in Muthmaflungen gehüllt fey; irtit eben fo 
großem Rechte, als fcharffinniger Vermu- 
thung findet er in der Bildnerei oder Bild- 
fchnitzerei, oder der Kunft halb erhabene 
Figuren zu Ichneiden den wahren Ürfprung 
der Formfchneiderei und Holzfchneidekunft. 

Geht diefer berühmte Mann aber nicht 
zu weit, wenn er in feiner vortreflichen 
Abhandlung über den Ürfprung der 
Holzfchneidekunft in Europa, durch * 
deren Bekanntmachung fich Herr. Roch in v 
Leipzig um die WiflenfchafFc fehr verdient 
gemacht hat,*) den Stempclfchncidern der 

Mono- 

• ■ 

•) S. loh. Cottt. Immanuel Breitkopfs Ver- 
fuch den Ürfprung der Spielkarten« die Einführung 
des Leinenpapiers und den Anfang der Holzfchnei- 
dekunft in Europa zu erforfchen. Aus des Verf. Nach- 
lafse herausgegeben von loh. Chrifh Fr. Roch« 
Leipzig 1801. 4. S, 153. — auch unter dem befon-« 

dem 

» 
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Monogrammen gar keinen Einflufs auf die 
Holzfchneidekunft zugeftehetV 

Man kann noch nicht beftftnmt ange* 
ben, ob die durch Blech gefchri ebenen Mono- 
grammen früher waren, als die Stempel, 
die zu eben diefem Gebrauche angewandt 

wurden. t ; " 

i , ■ • • . 

Beyde haben ein fehr hohes Alter, be- 
ftehen in der längften Zeitperiode neben 
einander; doch haben endlich die Stempel 
beym Unterzeichnen den Rang behauptet, 
fo, dafs fic bis auf den heutigen Tag ange- 
wandt werden. 

Die Bleehfchneidekunft, die mit der Ge- 
fchichte der Rupferftecherkunft in fehr in- 
tereflanter Verbindung flehet, ift fehr alt. 
Unlaeugbar verrathen mehrere Monogrammen 
der Kaifer auf Urkunden durch das Verwi- 
fchen der Ränder den Gebrauch eines Blechs, 
eines Täfelchen«, oder Elfenbeins, durch wel* 
che« diefelben gefchnitten und nachher ge-, 

mahlt 

* 

dern Titelt Beitrag tu einer Gefehicntc 
der Schreibkunst, u. f. 

i 
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mahlt wurden. So wiflen wir, daß der Kai- 
fer Iustinusfich eines Goldblechs zurUn- 
terzeichnung bediente *) x eben fo hatte der 
König Theodorich **) fo wie Karl der 1 
Grofse felbft, und die ihm folgenden Kai- 
fer und Könige ähnliche Bleche, durch wel- 
che 

*) 5. Nouveau^tralteV de diplomatique 
Tom» V. (Paris 176a. 4.) S. a6.ftf. in de? Anmetkunf. 
Man vergleiche übrigens M a b i 1 1 o n de re diploma« 
tica ; Vergl« wegen Iuftin's Monogramm die folgend« 
Anmerkung» 

•*)Dafs .Theodorich (ich zum Schreiben 4et 
vier etilen Buchftaben feines Namens eines 
Goldblechs bediente, fucht Gatterer Element. artis 
dipl. universal. S. 196. durch dasZeugnifs des Goch* 
lSus in Vita Theodorici lu beweifsen. Et 
Ufst fich von diefer Nachricht die wahre Quelle nicht 
auffinden. Wenn Valesius Excerpta S. 
669. behauptete, diefer König habe lieh diefer ^rt 
zu fehreiben bedient, weil er nicht anders habe fchrei- 
ben können, fo war dies wohl ein falfcher Grund, in« 
dem Ludewig in Vita Iuftiniani M. S. 401. mehr 

. Glauben für fich hat, wenn er zu beweifen fucht» 
dafs diefer König nicht fo unwifTend war. Jo« 
bann Peringskiöld hat Theodorichs Mono« 
fframm in den annotat. ad loh. CochLaei 
Vi tarn Thcodoxici abbilden laden. 
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cht fie ihre Unterzeichnungen dürchmahlteri 
daher find fich fogar die Monogrammen ei- 
nes und deflelbeii Fürften zu verfchiedenen 
Zeiten nicht gleich, weil fie diefe Täfelcheti 
zu verfchiedenen Zeiten änderten* 

0 

Üniaugbar läßt fich aus einer Stelte 
Quintilian's *) dairthun, dais die Alten 
fich dergleichen Täfeleheia zum Schreiben 
ganzer Wörter oder Zeilen bedienten ; er fagt : 

*,Quum 

Auch über das Goldblech Iuftin's führen die Ver- 
faflei des neuen Ttaite' diplomatique keinen Oe- 
währsmann an, — im Gegentheil finde ieh im Pro- 
copius Histor. arc. cap. V. dafs er von lu- 
ftin. I. meldet, er habe die erften Buchftaben feines 
Namens in ein hölzernes Täfelchen ausfc?! neiden 
lafien, welches er dann, indem er daffelbe auf das 
Papier oder Pergament gelebt, zum Durchzeichnen mit 
I rother Ointe gebraucht habe. 

S. Quintiliani Inftit. Orator. Libr. t. cap i. Der- 
gleichen Tafeln nennten fie uVoyga*.,uov und felb'ft 
y^a^)£<v und eTTty^ocpetv wird beim Homer niemals 
vom Schreiben, fondern vom Einfcfcneiden 
Stechen, V er w un d en gebraucht, wie' Marto- 
relli De regia Theca calamaria, tracta- 
tus cum additamento. Neap. \j6o, 4. Ad- 
1 ditam« p. LV, aus mehrern Stellen des Dichte« 
ßargethan hat, 

i 
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>,Quüm puer hm duftus seqüi coeperic* 
non inutiJe fcrit, lifreras tabellae quam opti- 
me infculpi, vt per illos, uelut sulcos, duca- 
, tur ftilus. Nam neque errabit, quemadmo- 
xlum in ceris, (continebitur enim utrimque 
niarginibus) neque extra praefcriptum pote- 
ritegredi et celerius ac saepius sequendo cer- 
ta veftigia firraabit articulos, neque egebit ad- 
jutorio, xnanum suara, manu superimposita, 
cegentis. 

Von etwas anderer Art war das von Tri- 
ft a n *) auFbehakene Rupfertäfelchen, wel- 
ches er unter alten Münzen aus Italien er- 
halten hatte; die Buchftabcn find ausgeschnit- 
ten, Co daß das Elättchen vöilig durchbro- , 
chen ift; es ift unter Conftantius verfertigt^ 
denn es hat die Innfehriff c : 

DN CONSTAN 
TIO AVG SEM 
PER VICTORI 

Herr von Murr hat es in feiner Ge« 

t 

' K fchich- 

j 

*)S.Triftan Comm«ntar. kistor. Tom, HI. 
S. 685- 
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fchichte der Kupferftecherkunft bis auf die 
Zeiten Albrecht Dürers *) fo wie den 
älteften Beweiß der Kupferftecherkunft felbil, 
nachftechen laflen. Uiberhaupt haben wir 
von diefem berühmten und um die Litteratur 
und Kunft fo fehr verdienten Manne in feinen 
Abhandlungen zur Gefchichte der 
älteften Kupferftiche und der 
Buchdruckerkunft überhaupt, mit 
welchen derfclbe , wie ich aus feinen lehr- 
reichen- Briefen erfehe, jetzt vorzüglich be- 
fchäfftigt ift, fehr grofse Aufklärung zu er- 
warten. 

Man fetzte aber diefe Kunft in Blech zu 
fchneiden und zu fchreiben auch in neuern 
Zeiten fort und vorzüglich in Klöftern fand 
man zum Schreiben fchöner Chorbücher vor- 
züglich diefe Methode am anwendbarften, 
weil diefelbe bei der ftafken Choralfra&ur 
noch einmal fo fchnell, als die Feder fort- 
fchreiten läßt. Reiner Guardian zu 

Trier fchnitt Buchftaben in Blech, dem man 

aber 

S. von Murr's Iournal zur Kunftge- 
fchichte. 2 Th. S. 183. 

* » 

» 

Digitized by Google 



147 

aber fehr falfch^ie Erfindung felbft zufchreibt. 
Erftarb am 31 lanuar ifai. zu Mainz. Syl- 

vius von Benzenrad mahlte durch PlechBlu- 

< - -Ii 

men, Antipendien u. dcrgl # und ftarb am a8* 
Auguft zu Speier. *1 Auch in Frankreich be- 
mühete man ficht in diefer Kunft Fortfehritte 
zujnachen; — des Champes ein Cifter- 
zienfer des Ordens la Trappe**) fchnitt 
in Blech, und fpäter waren auch in Paris 
Blechfchneider, welche Buchftaben, Blumen 
oder andere Verzierungen darinn ausarbei- 
teten. Selbft noch vor kurzem erinnere ich 
mich Alphabete in Blech ausgefchnitten und 
auf dem PontneuF ip Paris ausgeftellt 
gefeben zu .haben* 

Am weiteren hatte diefe Kunft 1 0 h a 11 n 
' - . r ; ,r K z Glau* 



•3 S. Annales provinciae rbenanae capu- 
cincrum libr» 3. cap. a. de provinciae rheni con- 
«onatorfbü*. pag, 125 et 126. 

♦*) Aus einer fchriftlichen Note, welche ich in einem,— 
mit mehreren, durch Blech verfertigten GegenftÜn- 
den, angefüllten, Buche fand, und fo lautet: 

„Anno T674. 20. Aug in ordine Cifterciensi in 
Gallia La /JTrappe Fr. Benedictas des Chartips piis* 
lim* ebiit, qui in vitä* fu& literas laminis inettit."-« 
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• - * 

Claudius Renard von Lüttich gebracht, 
welcher ohngefehr 1736. nach Mainz kam. 

Alle Arbeitert diefes' Mannes find mic 
einer außerordentlichen Feinheit gemacht, 
die um fo auffallender werden, \v r enn man 
Blechfchnitte von andern Künftlern daneben 
fieht. Er unternahm nicht falos Alphabete 
zu fchneiden, fori dem fuchte alles durch 
Blech nachzuahmen, was felbft ein kühner 
Pinfel Zu entwerfen Vernichte. Seine Ah 
phabete wurden häufig im Inn - und Auslän- 
de gelucht. ' Man gab ihm. öffentliche Be. 
weife der Würdigung feiner Kunft. Die Canz- 
ley zu Banz (teilte ihm urkundlich ein Zeug- 
nifs aus, dafs er nicht nur in Verfertigung 
verfchiedener Zierrathea, luaubwerke und 
Buchftaben, die er beffer als gedruckte ma- 
chen körine, fondern auch durch vollkom- 
menen Unterricht, den einige Conventualen 
bey ihm genoflen hätten, grofse Proben fei- 
ner Gefchicklichkeit an den Tag geleget ha- 
be; unterzeichnet ift diefe Verficherung den 
30, September 1747. 

Im Iahre 1749. den so. Auguft erhielt 

: * Claudius 
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Claudias Renard von der Rfegfohing zu Mainz 
wegen diefer Arbeit das Befreiung* • Deere t 
von allen Perfonalabgaben; ' < •. 

Ehqnderfelbe war es, welcher fpäter bey 
der fran^pfifchen Gefandtfchatbin Mainz, als 
Legationsfecretair angeftellt war, welchaStek 
le er jedoch in feinem tiefem Alter wieder 
niederlegte. Vorzüglich» gefielen feine AP 
phabete den Stiffcs- und Kloftergeiftlichen, fö- 
wohl der hiefigen» als der fränkifchen und 
fchwäbifchen Gegend, welche fich um di^fe 
Kunft bewarben; vorzüglich übte fich Pater 
Thomas Bauer in der CarthauTs : bey 
Mainz in di^fer Kuöft, fowohl in Blech zu 
fchneiden, als auch durch daflelbe zu fchrei- 
ben, und von diefem ift die Handfchrift wel- 
che vielleicht einzig in ihrer Art, und fo- 
wohl der £iofsen Reinlichkeit , und Feinheit . 
als des unendlichen FleifTes wegen^ mit wel- 
cher diefelbe angefangen und .vollendet ift, 
eins der feltenften Denkmäler dtefer: Kunft 
genannt zu werden verdient; ,fchora ia älterci^ 
Zeiten hat man mehrere Male hundert Du« 
katen dafür geboten. , 

K3 Diefo 



1 

- ^ * 

Diefo H»hdfchrift ift -iiberfchrieben : 

Officia Sanftorum 
propria et communia- 

ad us um 
Canhusiae in; monte sanfiti 
Michaelis prope Moguntiä 
Per laminas aeneas de- 

Das Ganze befteht aus .252 Seiten, in 
groß Folio auf Pergament. Der Titel ift mit 
Verzierungen eingefafst, die, .wenn fie gleich 
unferm Gefcimacke fteif fcheinen, Meifter- 
flücke in ihrer Art find. Eine Menge far- 
biger Blumen durchwinden viele andere Ver« 
zierungen. Die beiden Vafen/ nach oben 
könnten felbfl: mit dem feinden Pinfel nicht 
angenehmer dargeftellt werden. In der Mitte 
fchwebt eine fchattirte Krone mit goldenen 
Strahlen über dem Namen I H S welcher, mit 
Goldbuchflab?n gefdirieben, auf einem mit 
goldenen Pfeilen durchbohrten Herzen ruht. 
Zubeyden Seiten liehen ein Paar grün fchat- 
tirte Vögel, welche in ihren Schnäbeln Blu- 
menzweige haben. Das folgende Blatt 
fdngtari; 

Proprium 



> 
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„Proprium sanftorum.,, und ift mit Ver- 
zierungen eingefafst. Die Initialbuchftaben 
haben ebenfalls bunte Verzierungen, die denn 
mit mehr oder weniger Gefchmack ausge- 
wählt find* Der Choral ift roth linirt, der 
untergelegte Text aber ganz unlinirt gefchrie- 
ben, was von Seiten des Herrn Pater Thomas 
fehr grofle Gefchicklichkeit und Fertigkeit 
verräth. Die Uiberfchriften find roth, die 
Capitalbuchftaben, find verfchiedentlich, bald 
roth, bald blau gefärbc. Am Schlufse eines 
vorigen oder zu Anfange eines neuen Ab- 
fchnitts findet man immer Verzierungen, die 
mit vielem Gefchmacke ausgewählt und an- 
geordnet find # Vorzüglich fchön und fehr 
kindlich ausgefchnitten find die auf der fünf- 
und dreifigften Seite; eben fo die auf der 
54ten Seite. Zu folchen Verzierungen g % e* 
hören mehrere Bleche, in der Regel fo viele, 
als verfchiedene Farben angewendet werden. 
Die gröfse Kunft clesBleclifchneiders ift dann, 
die verfchiedenen Bleche fo zu bearbeiten, 
dafs diefelben hernach genau zu einer Figur 
paflen, DieRofe welche Seite 109 dcnAn- 
fcngsbuchftabcn ziert, ift fehr gut ausgefal- 

K4 Jen; 
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lcn; eben die, welche fich Seite 135 findet. 
Die Rofen welche fich S # 139 mit andern 
Blumen vermifchen, find an fich fehr gut ge- 
arbeitet, werden aber dadurch unnatürlich, 
dafs Blumen verfchiedner Gattungen an einem ' 
Stengel fitzen. Schön und fein ausgearbei- 
tet find die Verzierungen S. 210. und 
Auf der Seite 236 fängt der Text ohne No 
ten sn: - 

„Cantica in Solem." etc. 

Mit den angenehmften Empfindungen ruht 
das Auge auf diefer fchönen Form von Buch- 
ftaben, die die gewöhnliche Miflaltype an 
Gröfie in etwas übertreffen. 

Geendet wurde diefes Werk am 26' 
September 1760. 

Das letzte Blatt, die Tabula responso- 
riorum ift noch mit vorzüglicher Kunft vol- * 
lendet, Einfafiungen welche Blumenfchnuren 
umwinden, umgeben die Seite. Die letzte 
Verzierung ift fehr nett gemacht, aber etwas 
zu bunt ausgefallen, und dadurch gefchmack- 
los geworden. 

Man wird fich leicht vorftellen können, 

daß 
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dafs die Farbe, die man dabei anwendet, eine * 
gewifle Dichtheit haben müfle, fonft würde 
bey der Abhebung des Blechs immer die Form 
des Buchftabens oder des Gegcnftandes, wel- N 
chen man gemahlt hätte, gefchändet, und die 
Fvänrier verwifcht werden. 

Ich hoffe, einigen meiner Leier einen 
Dienft zu erweifen, wenn ich diefer meiner 
Lieferung einen Verfuch beilege, Worte und 
Alphabete durch Blech zu fehreiben. Die 
auf diefer Tafel enthaltenen Gegenwände find 
von der gefchickten Hand des genannten Iö- 
hann Claudius Renard in Blech gefchnitten 
und mir von feinem Sohne, dem jetzigen Ge* 

■ 

lieralreceptor der Univerlität, welcher lelbft 

» 

ein (ehr guter Blechfchneider und jetzt im 
Befitz des ganzen Werkzeugs feines Vaters ift, 
gütigft mitgetheilt worden. 

i 

Ich kann nicht umhin aus diefem Nach- 
lafle einige Stücke auszufuchen, um fie dem 1 
Lefer wenigftens durch eine kurze Befchrei- 
bung vorzulegen. Es find einige Blumen 
die in Anfehung der Blechfchneidekunft, das 
böchfte und vollkommenfte Ziel, welches 

K5 nur * 
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nur in dicfer Kunft erreicht werden kann, 
darbieten. Ich erwähne derjenigen Gegen- 
wände nicht, die von dem Blechfchneider 
grofse Kunft erfordern, und in der Ausfüh- 
rung weniger Mühe machen. Ich wähle ge- 
rade diejenigen aus, die dem Auge uner- 
wartete Feinheit darbieten, die auf diefe 
Art jedoch felbft eine ziemlich ungeübte 
Hand hervorbringet kann. Die geübtere 
Hand wird freilich immer der ungeübten den 
Rang ftreitig machen, dies wird man mir 
hier nicht als vergeben bemerken dürfen. 
Ich fpreche nur von der Leichtigkeit, etwas 
fchönes hervorzubringen. Ich übergehe un- 
ter diefen wiederum zwoo Blumen, zwoo. Gat- 
tungen von Aster, und Sonnenblumen, wel- 
che an fich zwar fchön find, aber weniger 
Schattirung, und mehr einen geraden Strich, 
oder ein gleichförmiges durchmahlen durch 
BJech darbieten. Ich gebe hier denen 
den Vorzug, wo die Schattirung fo hoch 
getrieben ift, dafs man fie fich durch Blech 
gar nicht möglich denkt. Es find, eine gel- 
be und zwo rothe Rofen, eine Tuli- 

pane, eine Nelke, eine Prophetenblu- 

, ■ me 



me u. a. dies find wahre Schätze in ihrer 
Art • — getäufcht durch den erften Eindruck 
ftaunt man diefelben ungläubig an, ob man 
durch Blech folche Dinge zu Stande bringen 
könne, und doch ift es fo, doch war nur 
ein mehr oder Aveniger ftarker Druck des 
Pinfcls, nächft den ktfnfllichen Zufijmmen- 
iezungen des Blechs, oder der verfchiedent- 
lieh berechneten., und N zu einer Blume gehö- 
rigen Formen, die fich genau zu einer Ge- 
Halt vereinigen müiTen, das Haupterforder- 
nifs, diefelben hervorzubringen. Man nehme 
die Nelken oder Grasblumen vor, und fie 
fcheinen nach der Natur unmittelbar von 
gefchickter und ficherer Hand copirt; die 
Prophetenblume erfüllt in diefer Dar- 
Heilung alle Bedingungen der Kunft. Die 
ftark geöffnete Narcifie, welche in doppel- 
ter Farbe da ift, befriedigt Kenner und Nicht* 
kenncr, und überzeugt endlich, dafs eine 
Form dabei zum Grunde liegen mufste, weil 
man felbft mit der gröfsten Sorgfalt nicht 
würde dahin gekommen feyn, ein Blatt dein 
andern fo ganz ähnlich zu machen« Die 
Tulipanc ift an einzelnen Blättern etwas 

nach- 
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nachgefahren, darum will ich ihrer nicht 
einmal befonders gedenken; aber die Gran- 
nate, die Rofen find blos durch Blech 
gemahlt und vortreflich gelungen. Je fei- 
ner übrigens die Scbatti rangen find, defto 
mehr Formen gehören dazu. So wie die 
Blätter an Gröfse zu - oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlangt ; die Blattrippen 
haben fogar ihre eigenen Formen, fo dafs 
zu einer fehr fchönen Blume, die gleichfam 
von dem Künftler berechnet wird, in wie 
viel oder wie wenig Stücken fie zu Stan- 
de zu bringen ift, ein grofser Apparat nö- 
thig ift, den der Nichtkenner fchlechcerdings 

nicht entziffern kann. 

» 

I 

m » 

Unter dem Nachlafle diefes Mannes 
finden fich unter andern auch Alphabete, 
von denen feine Zeugnifse über feine Kunft 
mit Recht verfichern, daß fie weit fcjiöner 
find, als fie die DruckprefTen hervorzubrin- 
gen im Stande find. 

< . 

Wenn 

1 
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Wenn ich vorhin der Stempel erwähn- 
te, die ihrem allgemeinen Gebrauche nach, 
fehr früh bekannt waren, und in der Diplo- 
xnatik oft vorkommen, *>fo^ef3Tiahe es mehr 
in Hinficht^auf^e -Anwendung zur Unter- 
zeichhun^fu^^fdi Gedanken, dafs derglei- 
chen Steqff&J, tfd^r vielmehr die Kun# die- 
felben zu fchn^j^t), mit Holzfchneideknnft, 
und fejbfl: mit luchdruckerkunfc doch wohl 
in fehr enger ^ejbindung liehen müfie. 



- - 



r 



Selbft in Zeiten, wo die Buchdrucker- 
kunftTchon in ganz Europa beynahe verbrei- 
tet war, bedien t£H fich die Könige, befonders 
oei öffentHcheivVerordnungen, zur Unter- 
zeichnung ein 6f) Stempels, der vielleicht in 
den mehreften rillen von Holzjwar. Hier 
war der Nam#**picht ri^eafcdfT fondern 
erhaben ^äTbfite^^jytL. ^eTitlicher Be- 
weiß meinej^B^at^.U^ liegt in dem Stem- 
pel, welcnp>%Jr der König Ferdinand II. 
' * ^ noch 



•) S. loh. Car. Conr. O elrichs de Stampilla diplo- 
itiatica. Bützouii et Wismariae, 1762. in Fol. 
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noch bediente. Ich lege dem Lefer hier 'eine 
fehr genauq Zeichnung davon vor: 



Ii> - • X' . . . « • *C. L 
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Diefer Stempel findet fich unter einem 
Decret, welches diejenigen in die Acht er- 
klärt und mit fchweren Strafen belegt, 
die fich in andrer Herren Dienft bege- 
ben würden; und ift gegeben in Nürn- 
berg den 10 März 1543. Ich 'befitze 
diefen Anfchlagzettel, welcher mir um des 
Stempels willen außerordentlich wich- 
tig war, durch die Güte des Herrn Generalre- 
ceptors Renard. Das Siegel ift zerbro- 
chen und abgefallen; der Vicecanzler und 
andere haben eigenhändig mit grofsem Na- 
menzuge unterzeichnet. Hier ift nicht nur 
auf der Rückfeite fondern felbft aui dem er*» 
ften Anblick fehr deutlich, dafs diefe Buch- 
ftaben, erhaben gearbeitet auf diefem Stempel 
ftanden. Denn der Eindruck ift auffallend 
und bildet auf der Rückfeite eine mäßige 
aber fehr fühlbare und fichtbare Erhöhung. 
Wie kann man fich diefen Stempelfchneider 
denken, ohne ihn für fähig zu halten, die 
Idee, diefe Buchftaben einzeln zu fchnitzen, 
und fie doch gleichwohl auf irgend eine Wei- 
fe wieder verbunden zu nützen, — falfen 

zu 
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zu können? Wenn man aber auch noch 
nicht apodyctifch fagen kann, daß dies der 
Fall war, follte diefe Kunft und das* was 
durch dtefelbe hervor gebracht wurde, fo ganz 
ohne Emfliifs auf die Buchdruckerkunft ge« 
wefenfejn? — 



■ff« * 
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Die Bibel der alten und neuen Ehe. 

V 

Mainz. Bibl. Cod. chartac. 
Aus der BibJrotheck der Capuciner. N # L 

„Hie vohent sich an dis buches Cappitel 
das do genant ist die bybel der alten' 
ee. vnd iftfiguren gemolet. 

Dies ift die .Uiberfchrift einer, wenn 
nicht der älteften, doch der merkwürdigften 
und feltenlten deutfchen Handfchriften, die 
fich wohl auffinden laflen möchten; nur 
Schade dafs Tie nicht befler gehalten ift. Es 
fehlen ganze Blätter, und mehrere find fehr 
zerriflen; Ein ftarkes Papier, welches feiner 
Farbe und Rauheit wegen, mehr dem baum- 
wollenen als Leinenpapiere gleicht, eine Hül- 
Je f welche Philtatius bei feinem erften, 
erfundenen Bande nicht fchlechter gemacht 

L haben 



haben würde, und mehr noch die Schrift felbfl; 
verrathen, für eine deutfche Handfchrift, ein 
fehr hohes Alter. Das Ganze ift in gefpal- 
tenen Columnen und die Uiberfchriften roth 
gefchrieben. Die hineingemahlten Figuren, 
auf welche der Text anfpielt, oder welche 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief- 
mahler illuminirt. Nach eilf Blättern Inhaits- 
anzeige der Capitel, welche gezählt find, und 
der Summe nach 458 betragen, kömmt das 
, erfle Gemähide, welches die ganze Rückfeite 
des zwölften Blattes einnimmt, den Er- 
fchaffer der Welt darftellend. Der ! 
wahre Künftler fchimmert fehr deutlich aus 
dem rothen Gewände und feiner einfachen 
Faltung hervor. Die Anfänge der Kunft 
darinn zu unterfuchen, nachzuforfchen, wie 

die oder jene Beugung, Stellung, Mine, u. 

- 

d gl ausgedrückt und vom Künftler darge- 
itellt fey ? dies würde eine unendliche Menge 
fehr intereflanter Beobachtungen zulafTen, 
und für Kunftgefchichte nicht ohne Aufklä- 
rung feyn. Da dies mich hier zu, weit füh- 
ren würde, fo werde ich nur hie und da diefe 
Punkte berühren, und den Lefer nur im all- 

gemeine« 
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gemeinen, mit dem Inhalte, und den Gemähl- 
den der Reihe nach bekannt machen. Det 
merkwürdigfte Zug in dem erften Gemähide 
ift, daß unter andern gefchaffenen Thieren 
auch der Affe Zü den Füßen des Schöpfers 
fitzt, und das Aufheben der Hand des Herrn 
der Welt nachäfft. 

Der Anfangsbuchftabe ift im ähnlicheil 
Gefchmacke ausgemahlt, mit Blumen und Ver- 
zierungen umgeben; in der Mitte feiner Zü* 
ge verbergen fich Engei, die fich im eigent* 
Jichften Sinne des Worts nach dem Platze 
richten. Der Text Jiebt an mit rother 

* 

Schrifts ' 

^Richer gött von himelriche vnd ert- 
liche vnd ob allen Kreffcen fwebt die Kfafft 
vnd dar vmb To lobet dich billichen. filps das 
da ift vnd ein enheber aller wifsheit dar vmb 
fagt man dir billichen lobe. " etc. 

!♦ Gemähide im Texte. 
Schöpfung der Eva. 

- Adam fchJäft ruhig unter einem Baum, 
Eva fteigt aus einer Hüfte Adams mit 

L * . gelock- 
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gelocktem Haupte, und gefalteten Hän- 
den fchief nach dem Schöpfer gedreht, 
empor, welcher in ein langes caffeebrau- 
nes Gewand gehüllt, auf welchem feine 
goldgelben Locken hinabrollen, und in 
gebeugter Stellung mit der Linken - die 
Eva empfängt, und mit der Rechten ihr 
Gehorfam empfiehlt* 

2. Vertreibung Adam's und Eva's aus dem 
Paradife. 

3. „Hie wart kayn erfchoflen von lamech 

o 

vngeschicht won er zu einem tiere fchols 
vnd traff kaym. " 

Es ift fehr fchade, dafs diefes Gemahl- 
; de herausgerifien ift, das Schiefsgewehr 
Airtd die Geftalt defselben hätte es uns 
etwas leichter gemacht, über das Al- 
ter diefer Handfchrift ^u urth eilen* 

4. Entftehung der neuen Welt zu Noä>s 

■ 

Zeiten 

• * . 

5. Noa, des Weines voll, entfchlafen, — 
und fie fpotteten feiner 

6. 
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6* Seine zehen Söhne vertheilen fich in die 
zehen Stämme. r 

7. Thurmbau zu Babel. 

Dem Menach wird hier vorgeworfen, 

dafs dr es wegen der Sündfluc gethan 

habe. 

„durch der fint flut willen wenn er 
sich vor ir gar fere übel vorcht." 

j. Das Wasser nach der Sündflut senkt sich 
wieder, die Spitzen der Berge und der 
Bäume erfcheinen, und Gewürme krie- 

eben am Boden hin* 

• > 

's ..• 

9. „ wie Iupiter vnd Athias wurde an g<s 

bettet für abgötte. „ ; 

• m • 

Hier muß es dem Mahler nicht weni- 
ge Mühe gemacht haben, die beyden 
Götter auf der Säule zum Sitzen zu 
bringen. Sie haben die Geftalt von 
Kindern, wovon das eine, eine Stel* 
lung annimmt, die das andere zu ta- 
deln fcheint. 

10. „Hie ließ minus ein bilde mache noch 

sinem toten vatter* " 

L 3 Ein 

V 

» 
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Ein Beweifs der Bildnerei ; mit einem 
fchweren aber fpitzigen Hammer arbei- 
tet der Bildhauer im Steine den im 
Grabe liegenden König aus, 

Ii. Tod der Semerana 

' „Hie wart Semerana die kungin erflagen 
von irem sune darumb dj fy wolte d$ 
er folt mit ir der mine pflegen. u 

Ii, Ahraham reifet nach Canaan mit feinem 
Sohne und Loth gefeilt fich zu ihm. 

j 3 , Pharao läfst Abrahams fchönes Weib 
entführen. 

1 4. * Ein Gefecht. - 

1 5 . Gefangenfchafc des alten Loths, 
j6. Verkeilung des Raubs, 

lj. Dem Abraham wird der Sohn IsraaiU 
geboren. 

Die Frau im Bette mi<s einer purpurrot 
then Decke gedeckt, auf welcher der 
neugeborne Sohn ganz munter nach 

der 
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der Mutter hinfchielend, fitzt Abraham 
fleht hinter dem Bette und fchaut, mit 
aufgehobenen Händen, nach beiden. 

i %. Befchneidung des Sohns Abrahams. 

19. Abraham fah am Berge die Dreifaltig* 
keitund opferte. 

Die Dreifaltigkeit wird durch eine Hand 

■ 

dargeftellc, die ein Antoniter T hält, 

20. Einbruch in Loths Haus. 

Der vorderfte von den einbrechende^ 
fpaltet d e Thüre eines Haufes, welches . 
kleiner als die Menfchen ift, mit einer 
Fleifcheraxt. 

17. i8« Hagar will ihren Sohn verlaflen, äer 
Engel bringt fie aber wieder zurück. 

19, Abraham will feinen Sohn opfern, und 
indem er das Schwerdt auf ihn führet, 
fo fchwebt ein Engel über demfelben, und 
umfafstes. Der herbey kommende Wid- 
der hat etwas zu fehr gehaltene Klauen* 

* 

2©. Rebecka wird mit dem Ifaak verlobet. 

L 4 * 21 
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Ii. Iacob hütet die Heerde, und Ifaak jagt 

* 

zu Pferde, ■ . 

a2. Ifaak will feinem SohnEfau feinen Segen ge- 
ben, und Rebecka fucht denfelben für Iacob. 

Aus dem Bilde felbft, in welchem man al- 
lerdings den blinden Ifaack erkennt, 
würde das übrige fchwer zu finden feyn, 
wonn man es nicht aus dem Texte er- 
riethe. 

23. Iacob liegt auf einem Steine und fleht 
• die Engel auf der Himmelsleiter auffteigen 

cap # 80. 

24. Cap. 101. Die Boten verkünden Efau, 
daß Iacob ins Land komme. 

25. Cap. in. Efau's Kinder find hier 

r 

verfammelc. 

16. Cap, 115. Iofeph wird gefangen und 
gebunden weggeführt. 

„dar umb das er nit wollte by sines he- 
ren frouwe flofFcn " — 

. 27« 
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a 7« C 121. Iofeph erhält kniend den Scep- 
ter des Reichs. 

23. C. 130. Man findet das bey Iofeph ge- 
ftohlene Gefäfs bey Benjamin, welcher 

1 1 

wieder zurück gebracht wird. 

* t 

19. C. 131. Iofeph verfammelt feine Brü- 
der um fich herum. 

30. C. 135, Iofeph zeigt dem Vater fein 
Land, Schlöfser und Städte, wie Einfiede- 
leien zieren die grünen Felfen, 

31. C. 140. Nach Iofephs Tode wird ein 
neuer König geboren. 

■ • 

Iofeph liegt gekrönt im Bette, und der 
werdende König fitzt fchon auf der 
äußern Hülle der Decke deflelben, 
ftark genug eine Grone zu tragen. 

32. C. 146. Mofis Geburt, Diefelbe Voiv 
ftellung. Mofes hat fchon beträchtliche 
Stierhörner; und das Bett eine Art von 
Trapperie nach oben, weiche um den 
Kopf in einem Winkel angelegt ift. 

L 5 33- 
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33* C 149. Das Kind Mofes nimmt dem 
König Pharao feine Krone ab* 

j 

34. C. 150. Mofes ftreitet mit den Mohren. 
Das Vorftehende des Kiefers bey den 
Mohren hat der VerfafTer des Gemähl- 
des durch eine nach oben gedrehte di- 
cke Nafe zu bemerken geflieht. Uib- 
rigens fuhren die Mohren mit fch War- 
zen Kappen, und einer Art von Knap- 
penkleide fchon große Schwerdter, die 
Bewegung der Hände nach oben ift fehr 
jnifsrathen. 

35. c. 156. Gott erfcheint dem Mofes im feu- 
rigen Bvl he. , 



Hier fleht Gott auf einem feuerftrah- 
lenden Baume, von einer Wolke, wie j 
Von einem Vogel nefte umgeben. 

1 

36. c. 158, Mofes wirft die Ruthe zur Erde, 
und es wird eine Schlange daraus, 

37. c. 166. Pharao läßt auch von feinen 
Zauberern Schlangen machen, aber die 
Schlange Mofis frißt die ihrigen. 

38. c. 
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38, c. 170. Hagel fällt in Pharao's Land 
und tödtet Vieh und Menfchen, 

39, c. 175. Mofes erhält von Gott Befehl 
das Ofterlamm zu eflen. 

■ 

Gott fchwebt in einer Wolke, und der 
Tifch ift fchon gedeckt; das Ofterlamm 
aufgetragen mit Haut und Haar. 

40, c. 178. Pharao zieht den IfraSliten zu 
Pferde nach, 

41, c i8o, Deffelbein Untergang im rothen 
Meer, 

4a, c« 18 8. Gefecht Mofis und Aarons ge- 
gen die heydnifchen Könige, 

• * 

43, c. 194. Mofes empfängt die Gefetztafeln. 



44« 



45. c. 202. Anbetung des Kalbes, Der Och- 
fe auf der Säule in liegender Stellung ifl: 
mit wenigen Strichen fehr gut dargeftelit, 

4$. c. 208. Mofes weihet das Zelt Gottes 

m Berge in Gegenwart des Volks., 

> 

. 47. c. 
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47. c 113. Mofes läßt, einige Ifraeliten um 
ihres Ungehorfams willen verbrennen. 

48. c. 230. Mofes läßt einen andern 
«igen. 

' 49. c. 135. Mofes gebietet vor dem Zelte, be- 
ftimmtauf feiner Rolle die zwölf Ruthen. 

• * 

„Aaroiis Kute die blute gar schon vnd 
mfnneclich." 

50 c 241, Mofes gebietet dem Volke eine 
Schlange anzubeten.Die Schlange ift über ei- 
ne Are von Gerüft gehängt, das durch zween 
flehende Palken und einen Querbalken ei- 
nem Galgen ähnlich fleht. 

/ 

51. c. 243. Mofes erfchlägt deh heidnifchen 
König mit feinem Volke. 

52. 53« 54» 55« 56- find herausgerißen, 

57. c. 280. Iudas und Simeon laflen dem Kö- 
nige Hände und Füfse abhauen. 

58. c. 199. Aiattödtet den König Egelon. 

59. c. 308. Gedeon wird Herr von IfracL 

. 60. c. 
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60. c. 3 1 7. Man bringt dem Könige Gedeon 
die Häupter der" Erfchlagenen. . 

(,'■■' 

61, zerriffen. 

(Sa. c. 341. Man opfert dem Engel welcher 
den lfraeliten den Simfon verkündet. 

63. c. 350. Simfon ftreitet mit eines Efeli 
Kinnbacken ; er wird genannt S a m p f o n 
von lud ea. 

64. fehlt. 

65. c. 3S8. Simfon im Begriff die Säulen 
des Tempels umzuwerfen. , . : 

66. c. 365. EnttteHung einer neuen Welt 
„hie vohet sich an die funffte weit fit 
d jit dj got hymel vnd erden ; machte." 

67. c. 387. Gefecht der lfraeliten und 
Heiden. < 

68. Darftellung eines neuen Gefechts. v 
Das Blatt ift halb durchgeritten, 

69. c 391. Antritt von Sauls Regierung. 

4 



Digitized by Google 



174 

70, C. 395. Samuel verkündet dem Volke 
ein Ungcwitter, weiches aus der nahen 
über ihrem Haupte fchwebenden Wolke 
auch fchon ausbricht. 

71, c. 404* Samuel fpielt vor dem König 

Saul auf der Harfe, 

i . . . 

72, c. 422. David und fein Weib in Trauer 
über die Nachricht von Sauls Tode. 

73, c. 430. Der König David fieht von fei- 
nem Pallafte Urias Weib im Bade. 

74» c. 437. Der Engel erfcheint David, wel- 
cher feine Krone und fein königliches 
Kleid abwirft, und fein Haupt mit Afche 
beftreut. 



1 «»1 ■» 



75, c. 440. Davids Opfer. 

t 

76, c* 444- David läfst Salomo krönen. 

77. c. 448* Salomo unterhält das Volk über 
den jGehorfam gegen Gott, ^ ; 

* 

78. c.454. Streit zwoer Weiber um ein Kind* 
welches fie dem König Salomo. brachten* 

■ 

Sein 
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Sein weifes Urtheil ift gefprochen, die 
eine reicht mit Kälte das Kind zur Er- 
füllung des richterlichen Worts dar, die 

andere bebt mit Entfetzen zurück. 

• * • 

C 460. ift ein weifser Raum gelafsen, wo aller 
Wahrfcheinlichkeit nach der Tod des Kö- 
nigs Salomo follte dargeftellt werden. 

Am End.e des 468 Capiteli fchliefst fich 
der erfte Theil diefer Bibel mit den Worten: 

„Hie hat disse Bybel der alten» E. Ein ende 
Got vns ün helfe fende. Amen- „ 

Auf der folgenden Seite fängt an: 

„Hie vohentfich an des buchs Cappittel 
das do genant ist die bybel der nuwen ee. 
Vn ift mit Figuren gemoletetc,, 

Diefe zwoote Abtheilung des Buchs be- 
fiehl aus 160 Capitcln und enthält folgende 

- 

Gemähide: 

1. c. 3. loachira und feine Frau verlaflen 
traurig den Tempel , - 



i?6 

i. c. 4. Ioadhim, feine Heerde in der Wü- 
fte weidend, wird von einem Engel be- 
fucht, 



3, c. 13. Maria wird in dem Tempel von 

Mädchen empfangen. 



4 # c. 15. Der Priefter bringt mehrere Iüng- 
linge zu Marien. 

» 

5. c. 23* Iofeph mit feinen Leuten kommt in 
den Tentpel und opfert Blumen, 

6 # c. 28. Erfcheinung des Engels bey der 
Maria. 

7. c. 30. Gabriel bringt Marien die Nach- 
rieht von ihrer Empfängnifs, einer Taube 
verbirgt, über Mariens Haupte fchwebend, 
ihren Schnabel in ihren Haaren. 

hier fehlen einige Blätter und wahr- 

fcheinlich auch Bilder. , . • 

10. cap. 50, Die heiligen drey Könige befu. 
chen und befchenken das Chriftkind- 
chen, 

XI. c 



0 
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11. cap. 65. Euphrödifius findet Marien mit 
ihrem Kinde auf ein.em Steine vor dem 
Tempel fitzend. 

12. c. 75. Elifabeth kömmt zur Maria nach 
Nazarcth. 

13» c. 86. Iefus im Iordan fehlte 

14. c. reo. lefu Einzug in lerufalem auf 
einem Efe)„ . 

15. c. 118, Iefus am Kreuze* 

16. c, 132, lefu Auferftehung, 

17. c. 139. lefu Himmelfahrt, 

18. c. 152* Ende der Maria. 

19. c. 156, Begräbnifs derfelben. 

- 

10. c. 1,57. Maria wird von vier Engeln gen 
Himmel geholt, 

. Dies ift gletchfam der bildliche Inhalt 
diefer feltenen Handfchrift; und dient zum 
Beweifse der Gegenftände, Welche d£r Mah- 
ler darzuftcllen für gut fand. Diefe Hand* 
fchrift hat alfo viele Aehnlichkeit mit den 

k Ab- 
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Abkürzungen und bildlichen Darftellungen 
der Bibel, welche man mit dem Namen Bi* 
bei der Armen belegte. Zu koftbar wa- 
ren gröfstentheils die Handfchriften der Bibel 
,und befonders deutfche fehr feiten. Wer 
war von dem gröfsten Theile der damaligen 
Lefer wohl im Stande fich eine Bibel von 
der Koftbarkeit zu verfch äffen," wie ße die 
Herzoglich Gothaifclte Bibliotheck *) befitzt, 
die Struve **) überaus feiten nennt, und 
wovon Tentzel in feiner curiöfen Biblio- 
theck behauptet, es fey allein für loooDuca- 
ten Gold darinn. Dafs aber die Entftehungder 
Armen - Bibeln vorzüglich darinn zu fuchen 
fey, dafs jene zu t koftbar, und diefe durch ih- 
re größere Kürze leichter zu haben waren, 
ift wohl keinem Zweifel unterworfen. Die- 
fe Bibeln hatten wenig oder beynahe gar kei- 
nen Text, und find jetzt fehr feiten gewor- 

• den* 

• r «■ 

*) S Etn. Sal, Cyprian! Catalogus cödicum tnantU 
scriptorum Bibliothecae Gothanae. Lipfiae. 17 14. 42 
S. 2. 3. n. IX. X. 

**) S* Struve Introductio a notit. rei liter« p. 14« 

« 
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den. H e i n e c k e *) fchildert uns mehrere , 
folcber Bibeln, die fich aber diefer Kürze 
wegen, dafs den Bildern beynahe gar 
keine Erklärung beyfügte, fehr wefentlich 
von unfrer Bibel unterfcheiden. In die-' 
fer find nicht die Bilder die Hauptfa* 
che, ob fie gleich mit vieler Sorgfalt bis an 
das Ende durchgeführt find, fo ift doch ein 
ausführlicher Text dabey, zu welchem der 
Stoff aus der Bibel gefchöpft ift. Ein ähn- 
liches Werk in 4- führt Ii e i n e c k e **) an, 

> 

welches fich in der Univerfitäts • Bibliotheck 
zu Altdorf befindet/ Auch hat diefer Gelehr- 
te eine Probe diefer Figuren N, %\* nach* 

ftechen laffen. * 

« • 

■ja « 

Zur genauem Kenntnifs diefer HancU 
fchrift jm Allgemeinen gehört nocl}, d*fs die 
Anfangsbuchftaben immer hineingemahlt» 

# 

und die Perioden illuminirt find, pie Bilder 

• ■ . . » • « . » 

haben, da das Format in grofs Folio ift, 
picht immer einerlei Gröfse. Pie Höhe der . 

Mi Figuren 

*) S. Idee generale d'une collection coir.plett^ d'ei« 
ftampes. S. 292. und folg, 

♦) S. Heinecke: Jde> jeneral* No, 429 «-431. 

* ' • Digitized by Google 



Figuren ift immer 6 Zoll und 3 Ltoicn. Die 
Breite ift verfcbicden und von dem Gegen- 
ftande abhängig, 7 bis 8 Zoll ift die gewöhn- 
liche Breite. Die Figuren flehen immer 
frei da, das Bild ift nicht cingefafst oder 
eingerahmt Sollten Figuren mehr hervor- 
flehen, fo haben Tie auch eine größere 
Länge; fo hat Simfon in derh einem Bilde 

_ / 

6 Zoll. Das gröfste Bild, welches vorkommt 
und mit vielem Fleifse gemacht ift, ift der 

m 

Tempel, über welchen Simfon die Süulen 
zufammen ftürzen machte. Die Breite des 

- 

Tempels ift 8 Zoll 6 Linien, die Höhe 9 
Zoll 6 Linien; Simfon hat hier in gebeug- 
ter Stellung 6 Zoll 9 Linien. — Es fin- 
det fich zweyerley, oder dreyerley Pa- 
pier darinn; — Papier mit dem doppelten 
Schlüfsel und ein umgekehrtes C mit einem 

* 

Creuze, welches fich an Stärke und Güte 
gleich ift, und Papier mit einer Waage wel- 
ches etwas dünner, und doch dabey undurch- 
fichtiger ift. 

m 4 * ■ 1 

i m ' 

1 •* 

Da die Gegenftände der Bilder nur ei- 
nen Theil des Ganzen dem Inhalte nach 

qus- 
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ausmachen, fo wird es der Lefer nicht im* 
gern fehen, wenn ich noch den Inhalt von 
einigen andern Capiteln, befondersdes erften 
Theils anführe, z, B. 

Cap. VIII. Wie die Chriftenheit von Ieruß- 
lern gekommen ift # 

Cap. XII. Von wem die luden heiffen " v 
„Lbreschen. " * 

Cap. XIIII. Wer zum erften die Aftronomie 
erfand, „an dem Gestirne. 44 

4 

Cap. XX. Wie man in etlichen Landen Leti- 
te findet, welche Hundsköpfe und Thier- 
hände haben, 

* 

Cap. XXI. Von Ländern, wo die Leute keine 
Köpfe, und die Augen an den Achfeln 
haben. ' * 

Cap. XXV, Vom Schwabenlande!! 

Der Verf. fchreibt : „S w ü b e n L a n t,, und 
„Swoben I a n t „ Der Abfchnitt fängt an : 
„Die Tunowe entspringt InSwäben land vnd 
bringet mit crafft mare potü vnd Ix. mann- 
hafter wafler vnd gät In dem Oftmer vnd 

M 3 hat ' 
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hat Iren flufs geteilt In VII grofs geftreng.,, 

il U. S. W, 

Cap. XXVI, Wie die Leute vor Zeiten ohne 
Ehe lebten, 

Cap, lxix% Wie Loth feine beyden Töchter 
befchläft, dafs fie fchwanger von ihm 
werden. 

Cap. LXxüi, Was dieErftgeburt unter Knaben 
für Nutzen und Ehre habe» 4 , 

* Dies mag genug feyn, eine Handfchrift 
kenntlich zu machen, die in mehr als einer 
Hinficht die Aufmerkßmkeit des Lefers ver* 
dient» 



' Druckfehler und Verbesserungen 
' . der zwooten Lieferung. 



Seite 8. Zeile 7. ftatt BUdmfs lies Büdnifle. 

— 8t ftatt Verbeffeyung lies Verbefie- 

rungen, 

~ 2, v. u/ftatt an die lies noch aicht 
an die 

Seito 



Digitized by Google 



Seite I4# Zeile i. v. u, ift Durandi etc. 1460. 

wegzuftreichen, indem es mit 
Rotatypen gedruckt ift. 
17. 14» ftatt wieder lies weder. 

— — 15. ftatt nach lies noch» 
,19. — 7. v. u, ftatt von lies vor. 

28. — 9* Liber de laudibus u, d # folgen- 

den Bücher bis Bonaventura, 
können, wie ich nach neuern Un. 
terfuchungen gefunden habe, 
nicht der Mainzer Prefle zuge- 
fchrieben werden, fondern gehö- 
ren Ulrich Zell zu Cöln, 
von welchem in einer der nach«* 
ften Lieferungen. 

53. Vor dem Anfang des Gedichts fetze: 
Ein fauberer Holzfchnitt, denge- 
öffheten Karten eines Conditor* 
vorftellend, ziert das Titelblatt, 
auf deffen Rückfeite fogleich das 
Gedicht anfängt. 

SS* — ' 6. v. u # ftatt der lies den. - 

S*>. — 10. ftatt wir lies wie. 

56* — If. ftatt vegel lies regel. 

— — l6. ftatt das lies dis. 

— — J7 # ftatt morgns lies morges. 

" — 'l6* ftatt Speczcrey lies Speczrey* 
57* — k 18* Jtett befchreiben lies brichriben. 

Seite 
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Seite 57, Zeile 24, ftatt wendigen lies werdiger. 
— v. u ftatt wenn lies wem, 
59. — v. u ftatt feule lies feiiln, 
i()2. — 5. v. u. ftatt hat lies hab. ' 

63, — 4 f ftatt Knoblauch lies Knoblach, 

1 

— — 16. ftatt vorigen lies vorigem» 

64. < — 6. ftatt rent Bcs ren. 
. — — 7. ftatt nöshig lies nöthig. 
72» — .2. ftatt spusse lies spyfse. 
75- — M* perstilentiam lies pestilent. 
1% — 7- ftatt empfiehl lies empfiehlt. 

— — 9. ftatt kein lies kain. 
gl« — 2. ftatt teb lies teL 
84. — 1 ftatt Weesler lies Wensler, 
£9. — II. ftatt It. Ec lies H. EC, 
90. — 14. ftatt vana lies varia. 

— — 15. nach dueV lies duifimode. 

— — j6. nach fndiu lies ftudiü, 
Ol. — 16. ftatt füs lies ffS. 
92. — I. v» u. ftatt Seiden lies Seiten. 

IOO. — S* v - u - ft att lies ph'o^ 

103. — 3. v. u. ftatt mote lies mate. 
IO^. — 4» v - u » ft att ^bi lies Tibi, 
122. — 4» v.u. ftatt Oryxes lies Onyxe 

— 10. ftatt den lies denn. 
128. — 9- ft att ^ern li es dere. 



